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Briefwechsel.

Mittlieilungen an den Geheimenrath v. LEO^JHARD

gerichtet.

Krakan, den 29. November 1832.

Seit wenigen Wochen bin ich zurückgekehrt von meinen beinalie

viermonatlichen Wanderungen in den Karpathen. Ich will Ihnen eine

allgemeine Übersicht der von mir untersuchten Gegenden geben, indem

ich mir vorbehalte, später über einige Punkte nähere Auskunft mitzu-

theilen. Im Anfange Juli ging ich über die Bieskiden nach Szaf'tury,

von wo ich die Umgebungen dieses Ortes zu studiren Gelegenheit hatte.

Viele Versteinerungen wurden gesammelt in Rogoznik. Bei Szaftory

am Bache Rogozniezck fand sich ein Lager von Ammonitcn im Thon-

mergel. Gegen das Tafra-Gebirge sind auf dem Karpathcn-Sandsteine

Kalktuff-Ablagerungen ; eines der bedeutendsten ist bei Gliczapöw. Sie

scheinen Absätze von Quellen zu seyn, aber jetzt findet sich kein Sauer-

brunnen in dieser Gegend, als bei Szezawnica. Herr Boue behauptet

im Journal de Geologie, dass die Schichten des Karpathen-Sandsteines

im Biaty-Duhajec-Thale (Weisser Dunajec) gegen Norden geneigt sind;

an mehr als 15 entblössten Stellen im genannten Thale habe ich sie, so

wie früher mit Hrn. Puscw, gegen Süden geneigt gefunden. Je näher

man der Tatra kommt, um desto kleiner ist der Neigungswinkel; an

sehr vielen Stellen in Poronin sind deutliche Schichten-Störungen zu

sehen, sie fallen in der Nähe der Granite gegen Norden.

Über das sogenannte Urgcbirge im Tatra glaube ich einige neue

Beobachtungen gemacht zu haben. Der Durchschnitt von Koscielizko

über den Berg Pyszna und das Kamienista-ThaX ist sehr belehrend.

An die neptunischen Gebilde grenzen Talksthiefer-artige Gesteine, in

denen viele Gänge aufsetzen müssen. Zwar ist man ausser Stande, un-

mittelbar zu beobachten, aber viele Halden beweisen, dass einst ein lebhafter

Bergbau hier betrieben wurde. Die Gangart war Quarz, oder dichter

Baryt, die Erze Kupferkiese, vielleicht auch Fahlerze. Weiter gegen

Süden verliert sich das schiefrige Gestein und es tritt ein Feldspath-

artiges Gebilde auf, das stark verwittert und von rostbrauner Farbe ist.
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Die Spitze der Pyszna besteht aus einem Gemenge von Feldspath, etwas

Quarz und seltenen Talkschuppen. Aus dieser Zusammensetzung ver-

liert sich nach und nach auf der gegenüberliegenden Seite der Talk,

und nun liat man einen Granulit vor sich, der jo'hxli nicht lange an-

dauert, denn beim Verfolge des Kamienista-Thulcs tritt Glimmer hinzu,

und es entsteht ein deutlicher Granit, ganz ähnlich dem im Tatra-Ge-

birge allgemein verbreiteten. Ahnliche Übergänge des Granites sind

jenseits des prächtigen See's Morskie Oho wahrzunehmen. Der Glimmer
verschwindet, Feldspath erhält das Übergewicht, und so bildet sich ein

dem Granulit sehr nahe kommendes Gestein. Es ist merkwürdig, dass

im Granite des Tatra weder Gänge noch eingesprengte Fossilien sich

finden; nur wenn das Gleichgewicht der drei konstituirenden Mineralien

verschwindet, so kommen Gänge mit Erzen vor. Ebenso ist es am See

Morskie Oko (Meerauge) ; im Granulit setzen Quarzgänge auf, einer hat

eingesprengtes Grauspiesglanz, das Silber-haltig seyn soll. Die reichen

Gänge im Zipser Erzgebirge, das eine Verlängerung der Kralowa Hola

Ausmacht, sind in einem Talkschiefer-artigen Gesteine. Hier tritt es sehr

mächtig hervor, während dasselbe in der Tatra nur untergeordnet ist.

Auf dem Wege von Göluitz nach Aranitka nehmen die Schiefer vielen

Quarz auf, sodann Feldspath, und entsteht eine dem Granulit vollkom-

men ähnliche Felsart in Aranitka, wie beim Morskie Oko. In Aranitka

werden sehr ergiebige Bergwerke auf Silber-haltigen Spicsglanz betrieben.

Die Berge um Eperies aderz Pretzvw (Slavisch) bestehen aus Kar-

pathen-Sandstein und aus Trachyt. Das Salz von Szowar scheint

auch im Sandsteine eingelagert zu seyn. Ich glaube nicht, dass Boue

hier eine Molasse wird nachweisen können. Der Sandstein ist ganz

ähnlich den unzweideutigen Gliedern der Karpathen-Formation. Das
Trachyt-Gebirge bei Eperies ist interessant durch die zwei Bergwerke:

Czerwicnica i Zlata Banya. Czerwicnica ist allgemein bekannt durch

die Opal-Gruben, welche gegenvyärtig Hr. Fejerwary in Pacht hat und

stark betreibt. Man bricht die Opale aus dem festen Trachyt, nur sel-

ten finden sich dieselben eingesprengt in dieser dunkelgrünen Felsart

;

häufiger trifft man gemeinen Opal, von blaulichweisser oder milchweis-

ser Farbe. Ich muss Ihre Aufmerksamkeit auf eine recht interessante

Art des Vorkommens vom Opal richten. Aus dem dunkeln Gesteine

quillt an einigen Punkten eine weisse Milch-artige Substanz, die nach

und nach fest wird ; ich glaube, es ist ein flüssiger Opal. Spätere Un-

tersuchungen werden das Nähere beweisen } aber ohne Zweifel lässt

sich der Tropfstein-artige Opal von Czerwicnica, jener von den Farücrn,

sowie Chalcedone, als ein in neueren Zeiten gebildetes Fossil ansehen.

Die Kenntniss der Gruben von Zlata Banya verdanke ich der zu-

vorkommenden Güte des Herrn von Korsan, eines wissenschaftlich ge-

bildeten Mannes. Hier sind deutliche Gänge im Trachyt, mit einem

Streichen von N. nach S. Sahlbänder von Thon schneiden den stark

verwitterten Trachyt vom Gange, der aus Gold-haltigem Schwefelkies,

aus Zinkblende und Zinnober besteht. Bcuoant erzählt in seiner Reise
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nach Ungarn, dass in dieser Gegend Zinnober vorkomme ; aber den Ort

gelang ihm nicht zu erfahren. Die Gruben des Zlota Banya sind

vor Kurzem wieder aufgenommen worden ; so erfulir ich den Fundort

Jener Fossilien.

Von Eperies ging ich nach BaHfeld, Der Sauerbrunnen quillt aus

Karpathen-Sandstein, der die ganze Umgegend ausmacht, und sich

über Lublau, Podoliniec nach Kesmork und Leutschau zieht j nur Plawy
durchschneidet ihn. Der Kalksteinzug, welcher bei Czarny Dunajec an-

fangt und fortlauft über Szaftory, Czorsztyn, Czerwony, Klacztor, so-

dann im Thal bei Smierdziunka Habuczoiv Lipnik nach Plawy. Weiter

habe ich seine Verbreitung nicht beobachtet.

Die Umgebungen von Szezawnica sind recht interessant. Aus dem

Karpathen-Sandstein erheben sich zwei Kuppen von Trachyt, oder sie

durchbrechen ihn mitunter Gang-artig. In einem nah gelegenen Thale

der Rzyka ist ein Zug des Sandsteines auf 30 Klafter roth gebrannt.

Ausserdem findet man nirgends Tracliyte als beim Dorfe Szlachtowu.

Hier sind sehr denkwürdige Verhältnisse am Berge Jormuta. Der iier-

vorbrechende Trachyt erschien auf der Grenze des Sandsteines und der

Kalksteine mit ihren untergeordneten Lagern von Mergelschiefer J grosse

Stücke von Kalkstein und rothen Schiefern sind eingeschlossen im IVa-

chyt; die Sandsteine erscheinen umgewandelt und einzelne Handstücke

haben, für den ersten Blick, die grösste Ähnlichkeit mit Glimmerschiefer

;

näher betrachtet zeigt sich jedoch etwas Anderes als Glimmerschiefer.

Ausserdem sind in der IVäiie auch andere Trachyt-Kegcl und Gang-artige

Durchbrüche. Die Sauerbrunnen scheinen im Zusammenhange mit dem

Trachyt zu stehen. Man findet deren in dieser Gegend eine sehr be-

deutende Menge, und alle sprudeln aus dem Karpathcn-Sandsteine, aus-

genommen in Rauschenbach, wo die Kohlensäure tiieils Gas-förmig her-

ausgeht, theils aus Kalkfelsen sich entbindet und dann ein Wasser mit

vielem aufgelösten kohlensauren Kalk bildet, welches sich Krater-förmige

Bassins konstruirt, und gegenwärtig in Menge Kalktuif absetzt. Die

Sauerbrunnen in Gallizien quellen im Allgemeinen an den westlichen

Abhängen der Berge, und bei Krynica sind deren so viele, dass nur

sehr selten süsses Wasser getroffen wird. Ich arbeite an einer Karte

der Gegend, wo die Gcbirgsarten mit den Sauerbrunnen aufgezeichnet

werden sollen.

Nach Lemberg reiste ich schneller, denn die regnerische Zeit er-

laubte nur wenige Beobachtungen. Nur in der Gegend von Olecko, Bialy

Kamien, Podhoru und Koltow war die Witterung sehr günstig. Hier

sind ganz andere Verhältnisse, als in den Karpathen. Sanfte Höhen

deuten an, dass hier Kalkstein sich befindet, aber nur die Gipfel beste-

hen daraus; den Fuss der Berge bildet Kreide oder Kreidcmergel, dar-

auf liegen Schichten von Sand , an manchen Stellen mit sehr vielen

Pectunculus pulvinatus, darauf lagern erst die Kalksteine mit

vielen Petrcfakten. Es sind hier tertiäre Gebilde. Hat man den Sand

zum plastischen Thon zu rechnen, der hier untergeordnete Lager von
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Braunkohlen enthält, oder soll mau die Sand-Ablagerung und die Kalk-

steine als eine Bildunu^ bctrathten: dafür sprechen einige Durchsclinitte,

wo K.alks(hiclitpn mit Sand abwechseln. Diese Gegend ist in geogra-

phischer Hinsicht auch sehr interessant: hier ist nämlich die Scheide der

Fliissgebiete der nördlichen und südlichen Flüsse, und sie besteht nicht

aus hohen Bergen, sondern aus unbedeutenden Hügeln , auf denen der

Landbau eben so gut getrieben wird, wie in den Tliälern. Das hohe

Gebirge, die vormalige Grenze von Polen und Vnyarn, ist weiter süd-

lich. Recht interessante Durchschnitte sind hier cntblüsst, besonders bei

Zloezow und Olesko, dem Geburtsorte von Sobieski. Versteinerungen

finden sich in ungeheurer Menge Schichten-weise auf einander gelagert.

Nähere Auskunft kann ich darüber nocli nicht geben, denn meine ge-

sammelten Gegenstände sind bis jetzt nicht angelangt.

Die grossen losen (nordischen) Blöcke habe ich bei Lembery nicht

beobachtet, sondern erst um Joroslaw, wo sie in Menge vorhanden sind

und sich fortziehen bis in die Gegend von Tarnöw. Nur selten sieht

man die nordischen Granite hei Podgorxe.

Zeuschner.

Frankfurt den 2. Januar 1833.

Einige Ausflüge im vorigen Sommer haben mich fast überzeugt,

dass alle unter Quader-Sandstein bekannte Bildungen am Vogelsgebir-

ge, in den OAm-Gegenden etc. dem Keuper angeliören werden. Icli kam
schon früher auf diese Idee, wagte aber, da mir keine entscheidende

Thatsachen bisher aufstiessen, nicht sie auszusprechen. Nun aber ist mir

am östlichen Vogelsgebirge in der Gegend von Lauterbach eine

Mergelbildung unmittelbar unter jenem vermeintlichen Quader-Sandstein

bekannt geworden , welche mit dem oberen Keupermergel auf das Auf-

fallcnste übereinstimmt. Es käme nun darauf an , weitere Nachsuchun-

gen anzustellen und den Zusammenhang dieser Mergellage und des

weissen Sandsteins (welcher rücksichtlich des mineralogischen Verhaltens

fast keinen Unterschied von dem obern Kcupcr-Sandstein erkennen lässt)

näher zu prüfen. Ist es mir in den nächsten Ferien gestattet , dieses

auszuführen, so werde ich nicht versäumen, Ihnen darüber nähere Mit-

theilungen zu machen.

A. Klipstein.

Paris, den 27. Januar 1833.

Elie DE Bbaumont, au Cuvier's Stelle als Professor im „College ro-

ydt de France" ernannt, hält Vorträge über Geologie, wclclic sehr da-

zu beitragen werden, diese Wissenschaft im acht philosophischen Sinn an-

zuregen. Die Geologie ist für Eme de Beaumont eine Wissenschaft,

welche durch Betrachtung {luf der Erd - Oberfläche und diircli ICrfor-
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scliung der Planetenrinde uns die Geschichte aller Ereignisse lehrt, die

seit dem ersten Ursprunj; der Diiif^c sicli zup^etrag'en haben. Die Astro-

nomie lehrt uns die Bewegung der Himmelskörper nur in der Periode

kennen, die zwischen den Beobachtungen begriffen istj denn jene Kör-

per hinterlassen keine Spuren ihrer Bewegung und ihres Durchgangs.

Auf ganz andere Weise verhält es sich in der Geologie. Alle Umwäl-

zungen der Erdfeste sind mit unveriöchbaren Zügen eingegraben. Die

Erdoberfläche ist einem gewaltigen Thermometer zu vergleichen , über

dessen Angaben die Geologie uns verständigt. — Ampere las, gleichfalls

im College de France, über die philosophische Klassifikation aller Wis-

senschaften : Politik, Moral, Physik, Naturgeschichte u. s. w. Diese Kla-

sifikation führte ihn zu einer Menge Annäherungen und Vergleichun-

gen von höchstem Interesse. Nachdem alle Wissenschafts-Gruppen ihren

Affinitäten gemäss gereihet worden, bemerkt der Redner, dass jede Gruppe

sich in vier Abtheilungen scheiden lasse, welciie den vier Gesichts-Punkten

entsprechen, aus denen jede Gruppe betrachtet werden kann: 1) descrip-

tiver Gesichts -Punkt, Schilderung der Gegenstände, wie .sich dieselben

uns beim ersten Blick darstellen; 2) analytischer Gcsiciits-Punkt ; 3)

komparativer Gesichts - Punkt ; 4) Erforschung der Ursachen. Im All-

gemeinen entsprechen diese vier Gesichts - Punkte vier bestimmt abge-

markten Epochen in der Wissenschafts- Geschiclite, und an jede dersel-

ben knüpft sich der Name eines bedeutenden Mannes. So z. B. in der

Zoologie: 1. Theil, Beschreibung der Thiere : Büffon; 2. Theil, Anatomie:

Daubenton; 3. Theil, vergleichende Anatomie: Cüvier u. s. w. In

der Astronomie begegnet man ähnlichen Abtheilungen : 1) Beschreibung der

himmlischen Erscheinungen : Methode der Alten ; 2) Analyse der Bewe-

gungen der Himmelskörper : System von Copernicus ; 3) Vergleichung

desselben : Gesichts-Punkt Kepler'«, er findet die drei grossen Gesetze,

welche sich aus einer Vergleichung der Planeten - Bewegungen ergeben J

4) Newton's Gesichts-Punkt ; er fand, unter Beihülfe jener Gesetze, das

grosse Gesetz der Gravitation, welches von allen Himmels-Phänomenen Re-

chenschaft giebt. Endlicii was die Geognosie, oder das Studium der Erd-

rinde angeht : 1) descriptiver Gesichts - Punkt : physische Geognosie ; 2)

Analyse der Elemente, aus der die Planeten-Rinde besteht: Mineralogie

oder Beschreibung der Gebirgs-Gesteine, wovon nur Mineralien die Ele-

mentar-Organe sind ; 3) Vergleichung der Anordnungs- oder Lagerungs-

Beziehungen jener Elemente: eigentliche Geologie; 4) hypothetische Er-

klärung der geologischen Phänomene, Theorieen der Erde u. s. w,

Le Play.

Eddersrshausen in Kurhessen den 31. Januar 1833.

Nicht unintcrrcssant wird es für Sie seyn, wenn ich Ihnen etwas

über mein Unternehmen, die Goldwäschereien an der Edder betreffend,

mittheile. Da durch Unterbringung von 1400 Aktien schon ein hinrei-

chender Fond zusammenkam , um die Arbeiten zu beginnen , so konnte
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ich im vcrg;ana;oncn Sommer meine Versuclis-Arbeitcn im Grossen betreiben,

die denn aucli so pünsti» ausfielen , dass sie selbst meine Erwartungen
übertrafen ; denn ungeachtet ich wegen grossen Zudrangs von Grundwas-
sern und wegen Mangels kräftiger Mascliinen nicht die reiclien Urgescliicbe

erreichen konnte : so ergab sich doch, dass die oberen Grandschichten so gold-

reich sind, dass das Unternehmen schon allein dadurch mit Vortheil be-

stehen wird. Ich fand Schichten, die in tausend Kuh. Füssen }, bis l\

Loth Gold enthielten^ indem die von | Loth Geiialt auf einem ganz ein-

fachen Waschapparatc , mit einem reinen Gewinn von 57 pCt. , verwa-
schen wurden. Die ärmsten Grandscliiciiten, welche in dem ganzen Thale

verbreitet sind, zeigten in tausend Kub. Fuss. i Qucntl. Gold, sodass auch

diese mit Vortheil verwaschen werden können, wenn ich die Waschappa-
rate so vervollkommne, dass sie in derselben Zeit wie die einfachen Wasch-
apparate 5 mal melir Grande verwaschen und dieses hoflfe ich durcii eine

Vorrichtung von Walzensicben zu erreichen, die jetzt von unserem geschick-

ten He>'schel verfertigt werden. Vervielfältigung dieser Apparate ist mein

Hauptaugenmerk , woraus eine beträchtliche Ausbeute entstehen muss,

jedoch dieses kann nur nach und nach geschehen, daher auch wohl die

Aktionaire die beiden ersten Jahre noch Beiträge zu liefern haben

(ä 5 Thlr.). Da man seiner Sache nun gewiss ist, so sollen auch nicht

mehr als 2 Tausend Aktien ausgegeben werden. Es ist diess ein Gegen-

stand, der ganz Deutschland interessiren muss, und der in mehreren Ge-

genden Nachahmung finden wird, wenn man erst von dem guten Resul-

tat sich überzeugt hat. Dieses Jahr werden nun die Arbeiten mit Nach-

druck betrieben werden.

W. L. V. Eschwege.

Giesen den 11. Februar 1833.

Als ich vor mehreren Tagen eine Kiste mit verschiedenen, im Som-

mer 1831 in den A'<;cÄ-ar-Gegenden gesammelten Mineralien und Felsarten

auspackte, fand ich darunter mehrere Stücke von der Spitze des Katzen-

buckels , welche ich damals bei starkem Regenwetter einsammelte und

als Dolerite mit Nephelin schnell einpackte, oime sie näher zu besehen.

Jetzt finde ich aber, dass die Grundmasse des Gesteines ein ausge-
zeichneter Pechs tein mit in grosser Frequenz Porphyr-
arti g cingemengtem Nephelin ist "). Das Gestein ist schwarz

von Farbe, im Bruche kleinkörnig, ausgezeichnet glänzend, zwischen

Glasglanz und Perlmutterglanz. Die Nephelin-Krystalle sind scharfgesondert,

viel frischer und haben einen stärkeren Glanz, als die imDoleritc enthaltenen.

Für denFall, dass Sie nicht von dem Ihnen nahen Fundorte dieses sriiüiie Ge-

stein zu erhalten im Stande wären, erbiete ich mich sehr gerne, von

mehreren noch übrigen Stücken Ihnen eins zuzuschicken. Si» viel ich

<^) Mir ist die Krscliriiiung (Uirehaut neu. I..

Jahrgang 1833. i\
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mich crrinncre, fand icli es in losen ziemlich abgerundeten Stücken am

nördlichen Gchiingc des Berges zwischen vielen Dolerit-Blückcn verein-

zelt. Auf derselben Excursion bcobaclitete idi aucli den Dolcrit am

unteren Theil des nördlichen Geliänges vom Katxenbuckel hervortretend.

Auf den Klüften der Grauwackc von Gladeiibach hat mein Vetter

Klipstein, Direktor der Bcrf»^werkc zu Itter und im Hinterland, Zinnober

neuerdings wieder aufgefunden, und zwar unter ziemlich ausgezeichne-

tem Vorkommen. Sein Vater hatte früher schon auf Spuren von Queck-

silbererzen in dieser Gegend aufmerksam gcmaclit.

A. Klipstein,

Blansho den 17. März 1833.

Ich habe mich seit ein Paar Jahren mit der hiesigen Gegend , die

wohl den Knoten von Mähren ausmacht und ihrer Verwicklungen we-

gen bis jetzt nicht zu einem klaren Bilde zusammengebracht werden

konnte, sehr genau beschäftigt, und die umliegenden 16 Quadratmeilen

in eine Karte zusammengetragen. Diese und eine darüber aufgesetzte

Schrift hofife ich bald ins Publikum bringen zu können. Bei dieser Un-

tersuchun»- bin ich zu Pvcsultaten gelangt, die von denen meiner Vorgän-

ger wesentlich verschieden sind. Unter Anderem habe ich unter dem

Kalke, den man hier für Übergangs-Kalk nahm, die schwache, aber wohl

charakterisirte Formation des Englischen old red sandstone aufgefunden,

die auf unserem Syenite aufliegt und bis jetzt ihres versteckten Vor-

kommens halber ganz übersehen worden war. Diese Beobachtung ändert

die bisher hier angenommene Reihenfolge der Formationen ab, der Über-

gangs-Kalk ist nun Bcrgkalk mit Cyathophylliten,Calamoporen etc.,

und was man für Grauwackc einerseits und für Rollstücke andererseits bisher

genommen, ergiebt sich nun Beides als Eins, nämlich als Kohlen-Sand-

stein mit Kohlen in Rossi%, Oslawen etc. Auch das Bohnerz spielt hier

eine interessante, und wie mich dünkt, vielen Aufschluss gebende Rolle,

zu dessen Beobachtung mir der Bergbau, den ich selbst in grosser Aus-

dehnuno- darauf leite, schatzbare Hülfsmittel an die Hand gab. Dass hier

in Blansko der Norddeutsche Quadersand und der Ungarische Leithakalk

sich einander erreichen und berühren, wird Ihnen vielleicht auch

neu seyu zu erfahren. Sobald die Frühlings- Witterung eintritt,

werde ich, um für meine wankende Gesundheit nach den Winterge-

schäften frischen Athem zu holen, auf einem neuen Ausflug meine Arbeit

fortsetzen und ein neues Stück von Mähren untersuchen.

Reichenbach.

Mittheilungcn an Professor Bronn gerichtet.

Berlin den 23. Februar 1833.

Von Zieten's „Versteinerungen Württembergs" ist ein recht nützliches

Werk. Da man sich darauf als auf ein Buch beziehen kann, das zuverlässig
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schon vorher in den ITändcn jedes Pefrcfuktolo^cn ist, oder doch mit wenig

Miilic erhalten werden kann, so macht es neue Zeichnungen cntbelirlich.

Es ist zwar etwas ganz Anderes, wenn der Zeichner selbst das Abgebildete

in allen seinen Verhältnissen studirt hat J indessen müssen wir das Gu-
te dankbar aufnehmen, wo wir es finden, ohne das Vollkommene zu ver-

langen ; es ist dann unsere Pfliciit nachzutragen , was wir vermö-

gen. Auch die Tafeln mit T c r e b r a t c In sind vortrefflich, und in ver-

ständig gewählten Ansichten. Freilich ist auch hier Spezies , was man
kaum als Varietät erkennen würde , und dagegen ist manches Wesentli-

che nicht ausgedrückt. Ich hatte Herrn von Zieten gebeten, das Dclti-

dium nicht zu vergessen, und hatte ihm gezeichnet, worin es bestehe.

Daher findet sich auch ein discretes Deltidium schön angegeben

Taf. 43, Fig. 6. bei T. pectunculoides oder loricata, — und
ein sectirendcs, Taf. 44, Fig. 2. bei T. caput serp cutis oder caput
anguis "'O , allein bei andern nicht. — Taf. 38. Delthyris Hoff-
manni Fig. 1. und D. rostrata Fig. 3. haben keine wesentli-

chen Unterschiede. — D. ostiolata wird wohl durch Verwechselung

der Etiquetten aufgeführt seyn : es ist ganz die Eifeler Spezies und
bei Echterdingen nicht gesehen worden. D. pinguis und D. octo-
plicata sind, wie ich denke, beide die aus dem Lias bekannte D. Wal-
cotti. Erstre ist ausgezeichnet fein gestreift; Sowerby hatte schon

sehr richtig bemerkt , dass die Menge der Falten , selbst in der Bucht,

keine Spezies absolut bestimmen könne. T. tciraedra variirt darin-

nen: freilich kann sie fast nur durch diese Menge von T. tri plicata
Phill., wozu auch die mit 1 und 2 Falten gehören

,
getrennt werden,

doch kann man noch andre für sich unwesentliche Merkmale zu Hül-

fe nehmen. Am besten ist, die Natur an Ort und Stelle zu beobachten.

Was mit einander in Menge vereint vorkommt, oder sehr in der Nähe,

das ist gewiss eine Varietät und nicht Spezies. — Taf. 42, Fig. 3. 4 :

Defrance in Levrault's Dictlonn. d'hist. nat. citirt Encyclop.

Tab. 245. Fig. 2. als T. a 1 a t a Lamk., und ich glaube Lamarck thut es

selbst ; nicht ganz übereinstimmend ist Brongmart's Figur in Env.

d. Paris Tab. IV. Fig. 6. Ich glaube, dass Defrance besser über La-

marck's Meinung unterrichtet war. Dann bliebe Brocchi's Name T.

vespertilio für Encycl. 245 Fig. 1, daher auch für Zieten's Fig. 4.

Aus solchen Verwirrungen kommt man ohne gute Beschreibung nicht.

Taf. 44. Fig. 1. T. spinosa ist schon besser gezeichnet in Brucker's

„Merkwürdigkeiten von Basel". Die Dichotomie der Falten ist wenig

zu erkennen, was leicht der Bequemliclikeit des Zeichners zugeschrieben

werden konnte. — T. Olygastir: ein barbarischer Name

!

L. V, Buch.

^') T. s t r i at II I a Sow et Mast.; — ma rg i n e e m a rg i na t a ist sie gewiss T. c a p u t

serpentis. Bei Ktlllieiin und Kfuhing und sonst im obrrn Jura ist noch eine

älinlidie, allein stets ni n r g i n c producta, und diess niöclile wolil die

ZiP.TE:«'Rclie seyn. Der Ähnlichkeit wegen habe icii sie als T. caput angui»
angeführt. y. B.

21 *
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Erlangen den 28. Februar 1833.

Meine Abhandlung über die fossilen Insektenfresser, Nager und

Vogel der Diluvialzeit ist jetzt in den „Denkscbriften der Akademie

d. W. zu München" erschienen, und die zugehörigen Abbildungen sind

sehr wohl geratben. Da ich bei diesen Untersuchungen vor 2^ Jahren

kaum 50 Skelette von Vögeln zur Vergleicliung besass, so theilte

ich später die Vogelreste aus der Breccie von Cagliari unserem er-

sten Ornithotomen, meinem hochgeschätzten Freunde, Professor Nitzsch

in Halle, mit, und liatte die Freude, meine Bestimmungen meist gebilligt

zu sehen. Ich theile Ihnen seine Bemerkungen auf meine Etiquetten mit.

Erster Vogel: Falke? Wagn, Denkschr. Taf. II. Fig. 41* bis 46^.

Mittelfussknochen, Ellenbogenröhre.

„Allerdings von einem Falken, aber weder Buteo, nocli lago-

„p u s , noch palumbariuSj noch aeruginosus, noch apivorus,

„noch brachydactylus ähnlich : vielleicht eher einem der kleinen

„rauhfüssigen Adler, zumal pennatus." Nitzsch.

Zweiter Vogel : Fig. 47.

„Die Tibia sehr ähnlich der von Strix nyctea". NirtscH.

Dritter Vogel, Fig. 49 — 52''. Ente? Wagner.

„Allerdings sehr bestimmt von Anas, zumal der A. tadorna ähnlich."

Nitzsch.

Vierter Vogel, Fig. 53. Oberschenkelbein (Krähe?) Wagner.

„Ganz wie von C o r v u s co r n i x" N.

Siebenter Vogel : Fig. ST.b-c Oberarmbein (Drossel) Wagnbr.

„Allerdings von Turdus" N.

Herr von Meyer scheint für seine „Palaeologica" meine Abhandlung

im Manuscripte zu München benützt, mich jedoch mit meinem Freunde

Dr. Andreas Wagner, jetzt an Wagler's Stelle in München , verwecii-

selt zu haben.

Rudolph Wagner.

Baireuth den 2. März 1833.

Schon vor 5 Jahren habe ich in einem Briefe , welcher in Kefer-

stein's Deutschland geogn. geol. dargestellt V. in. 571. abgedruckt ist,

nachzuweisen gesucht, wie verschieden der über den Lias-Mergeln liegen-

de obere Lias-Sandstein in Itaiern und Württemberg von dem oft da-

mit zusammenstossenden — zum untern Jura - Oolith gehörenden —
Sandstein ist.

Vor einiger Zeit habe ich die im Obermain-KTehe Baiern's vorkom-

menden Versteinerungen dieses obern Lias-Sandsteins für die Baireuther

Kreis-Sammlung zusammengestellt, welches eine neue Untersuchung der-

selben nothwendig machte. Ich erhielt dabei die Bestätigung, dass die-

ser von einio-en Geognosten noch immer zur Jura-Formation gereclinete

Sandstein hinsichtlich der darin vorkommenden Versteinerungen nur

zur Lias-Forniation gezählt werden kann.
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Ich fand nämlich folgende deutlich zn eikenncndo Arten:

1) Ostrea ungula n o v. sp., kommt auch im Lias - Schiefer von

Banz und Amberg vor.

2) Pecten paradoxus, n. sp., findet sich fast in allen Lias-Mergcin.

3)Gervillia niytiIoides = Mytilus ^ryphoides v. Schloth.

Inoceramus dubius (auctt.): sehr häufig in den meiiitcn Lias-

Mergeln und Kalk-Schichten.

4) Gervillia tortuosa. n. sp,
,
gleicht in der Gestalt sehr dem

Mytilus (Avicula) socialis v. Schloth.

5) Gervillia gracilis, n. sp., kommt auch in den untern Lias-

Mergeln vor.

6) Avicula elegans. n. sp.

7) Monotis substriata, deren Schaalen eine eigne Kalkschich-

te in den Lias-Mergeln bilden, wo sie auch einzeln vorkommen.

8) Cucullaca glabra Sow., welche auch in den Lias-Mergeln der

Weser-Kette vorkommt.

9) CucuIIaea cance. llata Sow., auch in den Lias-Mergeln von

Pretzfetd und Ambery.

10) Nucula triquetra
11) Nucula inflata

12) Nucula elongata
13) N u c u 1 a 1 a t a ) in den obern und untern Lias-Mergeln.

14) Astarte Voltzii
15) Astarte nuda
16) Ast arte subtetragona
17) Cardium truncatum Phillips, Tab. 15.

18) Aptychus elasma v. Meyer, in den Lias-Mergeln.

19) Dentalium cylindricum Sow., kommt auch in den untern Lias-

Mergeln vor.

20) Turbo cyclo Stoma v. Zieten, ebenfalls in diesen Mergeln,

21) Turbo palu din ar iu s, n. sp., dessgleichen.

22) Turritella echinata, v. Buch, kommt auch in den Lias-Mer-

geln von Banz, Amberg und Pretzfeld vor.

23) Belemnites paxillosusv. Schloth., auch in den untern Lias-

Mergeln.

24) Ammonites serpentinus. Reinecke.

25) — elegans. Sow.

26) — Aalensis v. Zieten (Varie tä t von Am. annu-

latus).

27) — Bollensis V. Zieten, gehört zu A. arietis.

Diese 4. A mm on i ten-Artcn sind in Baiern charackteristicb für

die Lias-Formation.

Nicht genau zu bestimmen waren die Überreste und Steinkerne von

.3 Arten Zoophyten, von 7 Arten B ivalve n und einige U nival ven.

Von allen diesen Arten kommt allein die Nucula lata im uutera

Oolith analog vor ; die übrigen sind der Jura - Formation Deutschland»
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ganz fremd, während Kich 24 Arten in den Lias- Mergeln finden, von

welchen mehrere als charackteristisclic Versteinerungen der Lias-Forma-

tion angenommen werden.

In der ohen erwähnten brieflichen Mittheilung habe ich 2 Arten Pec-

tcn erwähnt. Bei näherer Untersuchung fand sich aber, dass es nur

eine Art ist, deren obere Schaale von der untern ganz verschieden ist.

Unter den verschiedenen Knochen aus der Gailenretither Zoolithcn-

Höhle fand ich vor einigen Woclien den noch gut erhalteneu Unterkie-

fer eines Bibers. In der Grösse unterscheidet er sich nicht von

den Unterkiefern der noch jetzt lebenden gewöhnlichen Biber (Cas-

tor fiber); allein der vordere Backenzahn ist grösser und mehr ge-

gen den Eckzahn zugespitzt; auch ist der Abfall des vordem hochste-

henden Backenzalms gegen den letzten niedrigen weit stärker , als bei

dem noch lebenden Biber. Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass er

aus der nämlichen Periode herrührt, wie die Bären, Löwen und Hyänen
dieser Hölile. Dieser Unterkiefer befindet sich in der Kreis -Sammlung
der Baireuther Regierung unter dem Namen Castor spelaeus.

Bei der nähcrezi Untersuchung der in den hiesigen Höhlen gefundc-

aien Unterkiefer von Bären in meiner Sammlung fand ich ein Exemplar

von der nämlichen Grösse, wie der Unterkiefer eines ganz ausgewach-

senen Ursus spelaeus, in welchem sich jedoch statt 4 nur 3 Backen-

zähne befnulen , deren äussere Spitzen schon abgekauet sind; es kann

mithin dieser Unterkiefer nicht von einem jungen Bären herrühren , da

von diesem die Unterkiefer meiner Sammlung weit kürzer und viel schma-

ler sind ; auch haben die kleinem zerbrechlichen Milchzähne eine ver-

schiedene Form. Eben so wenig kann dieses Stück dem Ursus pris-

c u s GoLDF. angehört haben , weil es sonst kleiner seyn müsste.

Ausser dem Mangel des ersten Barkenzahns unterscheidet ihn aber nichts

Wesentliches von dem Unterkiefer des Ursus spelaeus. Sollte derselbe

einer eignen Art angehören , oder ist es eine vielleicht schon bekannte

Erscheinung?

Bei genauer Untersuchung des Mytilus gryphoides v. Schloth.,

der so häufig in allen Lias- Mergeln der hiesigen Gegend vorkommt und

von einigen Geognosten auch Inoceramus dubius genannt wird, habe

ich gefunden, dass diese Bivalvc eine besondere Art Gervillia ist,

welche ich m y t i 1 o i d e s genannt habe. In den Ihonigen Schiefern

erscijeint sie gewöhnlich als Steinkern und ist überhaupt dann so j)latt

gedrückt, dass man oft verleitet wird, sie für eine Posidonia zu hal-

ten. Nur in dem mergeligen Lias -Kalke kommt sie zuweilen mit er-

haltener Schale vor, die aber so dünn ist, dass man nur äusserst schwer

im Stande ist, die ScIjIoss- Grübchen zu finden.

Im Übergangskalk bei Hof kommt eine älinliche, aber doppelt und

dreifach so grosse Muschel vor, welche ich lange als Mytilus oder

Inoceramus aufgeführt hatte; nach näherer Untersuchung fand ich

aber, dass sie wohl zum Genus Posidonia gezählt werden muss. In

der Baireuther Krcis-Sammluug ist sie unter dem Namen Posidonia
E p e c i s a aufgeführt.
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Der Königl. General -Cominissär und Präsident der Rej^ierunf^ des

Obermain-KTc'iscs, Freiherr von Aindrian in liah'futh, liat seit dem Herb-
ste vorif^en Jahres eine Sammlung- der interessantesten im Kreise vor-

kommenden Naturalien angelegt. Mit besonderem Eifer ist er bemüht,

die vorweltlicheu Überreste aus allen Thcilen des Kreises herbeizuschaf-

fen, so dass schon jetzt die gcognostisch geordnete Potrefackten-Samm-

lung des Kreises 970 Spccies in vielen Tausend Exemplaren zählt, wor-
unter verschiedene ausgezeichnete Seltcuhciten sind, und noch täglich

vermehrt sie sich.

Graf zu Münster.

Darmstadt, den 18. April 1833.

Die zwei Pferde, welche Hr. v. Meyer aus der Kiesgrube von Eppels-

/iWm beschrieben hat, bilden eine eigene Unterabtheilung der Gattung Equus,

die sich durch 4 Zehen an den Vorderfiissen unterscheidet und an die-

sen [?], wie an den Hinterfiissen zwei Finger mit Afterklaucn besitzt.

Die erste Art ist der Equus c a b a 1 1 u s et £. m u 1 u s p r i m i g e n i-

us, die 2te ist Equus asinus primigen ins Mky. Ich habe diese

Untergattung, die den Übergang zu Pa I aeo t h er iura bildet, Hippo-
therium, und die erste Art Equus (Hippotherium) gracilis,
und die 2te Equus (Hippotherium) uanus genannt.

Beide Arten werde ich im 3ten Hefte meiner Osscmens fossiles be-

schreiben, welches ausserdem noch Rhinoceros Schleicrmacheri,
Acerotheriuni incisivum (mit 4 Zehen an den Vorderfiissen;

ohne Horner und mit dünnen in die Hohe gebogenen schmalen Nasen-

knochen) und Mastodon longirostris enthalten wird. Von letz-

terem Thier, welches synonym mit M. Avernensis Cuoizet etJoBERT,

allein gänzlich verschieden durch die 2 Stosszäline im Unterkiefer von

M. angustidens ist (von welchem bei Eppelsheim auch keine Spur

vorkommt), werde ich einen Humerus abbilden, der um einen Par. Schuh

den von M. giganteus übertrifft, welchen Cüvier abbildet. Nach diesem

ist Mastodon longirostris das grösste bekannte Säugethicr, wel-

ches wenigstens 19 Fuss lang war.

Zur Probe, wie mein jetziger Lithograph den Gegenstand auffasst,

überschicke ich Ihnen noch eine Tafel, welche Tlieile von Mastodon
longirostris (sive Tet r acaulo don) darstellt.

Kauf.

Paris, den 23. Mai 1833.

Die geologische Gesellschaft wird slcli dieses Jaiir vom 25. August

bis zum 10. Sept. in der Auvergne zu Clermont, versammeln. Von ih-

rem Bulletin ist der 13tc Bogen erschienen. Von unseren Abliandlungen

in 4". ist die erste Hälfte des ersten Bandes gedruckt. — Von LyELt's

Principles habe ich den Sten Band endlich erhalten.

BOUK.
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Texier Abhandlung über die Geologie der Umgegend von Frejiis im

rrtr-Dcpt. vS. 422—423.

Desnovep.s über den Hydrophane! t. S. 424—425.

DüFRENOY über die Mandel-Kalke Ccalcaires amyydalins). S. 427—428.

C, Prkvost über das Alter der Lignite im Norden des Pariser Be-

ckens. S. 428—429.

Bertrand Geslin über das Schuttland im obern Arnothale. S. 429—430.

Marcel de Serres über die Thiere, welche in den Quartiär-Schichteii

entdeckt werden. S. 430—432.

N. Boubee über die Diluvial-Gebirge mit Felsblöcken und die Auf-

hühlung des UAo/ie-Thalcs bei Lyon. S. 433—434.
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Elib de Beaumokt über die Erstreckung der untern Tertiär-Gebirge

im Norden von Frankreich und deren Lignitc (S. 434), mit Be-

merkungen von Deshaves. S. 435.

Feneon über die Bildung der tertiären Gypse. S. 435—436.

Ch. Desmoulins über die tertiären Gebirge von Bordeaux. S. 440—442,
mit einer Note von Desnoyers S. 443—444.

N. Boubee über zwei Nunimuliten-Arton. S. 444— 415.

Elie de Beaumont über die Lignitc in Nord-Frankreich. S. 445—446.

C. Prevost desgl. S. 446—448.

DuFREKOX Über einige Mergel des /««Zre-Depts. S. 448—452.

III. 1832—1833. p. 1—80
Deslongchamps über die zu Plagiostoma gebrachten fossilen Kon-

chylicn. S. 3—5. (Jabrb. 1832. S. 364— 365.)

Büsisee Beobachtungen über die Übergangs - Gebirge in Calvados

;

nebst Betrachtungen über die Nothwendigkeit, das Streichen und

Fallen der Schichten genau zu bestimmen und auf den geologi-

schen Karten anzugeben. S. 7— 9.

Geognostische Beschaffenheit der Gegend um Caen. S. 6— 16.

BouE Bericht über die Versammlung D^wfÄcAer Naturforscher in Ween,

Berg-Administration und -Ertrag in Österreich u. s. w. S. 32—66.

Boblaye Untersuchungen über die Felsarten, welche die Alten mit dem

Namen des Lacedämonischen Marmors und Ophitcs bezeichnet

haben. S. 66—67.

Eugene Robert über die zu Passy gefundenen Coprolithen. S. 72—73.

[s. 0. S. 264.]

Ders, Neue Annäherung zwischen den Meeres-Sandsteinen von Bregy

und von Beauchamp. S. 73— 74.

Ders. über die Gegend von la-Ferte-sous-Jouarre. S. 74—75.

Hericart Ferrand über das Vorkommen des Lenticulites vario-

laria Lam. S. 75—76. [Folgt unten.]

ViBXET über das Steinkohlen-Gebirge von St. Georges- Chatelaison.

S, 76—79.

DuFEENOY und Eeie de Beaumont Abhandlung über die vulkanischen

Gruppen des Mont-Dore und des Cantal in Auvergne und über

die Hebungen, welchen diese Berge ihr Streichen verdanken. S...

Lefroy über den hydraulischen Mörtel von Pouilly. S. 80.

C. J. B. Karsten's Archiv für Mineralogie, Geognosie,
Bergbau und Hüttenkunde. Berlin. 8. 1 8 3 2. V. i. ii.

V. I. V.Oeynhausen u. v. Decken über den Steinkohlen-Bergbau in Et?^-

land, gesammelt auf einer Reise in den Jahren 1826 u. 1827.

Tf. I. S. 3—137.

Noeggerath Zusammenvorkommen von Basalt und Braunkohlen bei

JJtweiler im Sieg-Kreise. S. 138—149.

Kauf vier neue Arten urweltlicher Raubthiere, welche im zoologischen

Museum zu Darmstadt aufbewahrt werden. Tf. II. S. 150—158.

Burkart: Geognostische Bemerkungen, gesammelt auf einer Reise von

Tlalpujahua nach Uuetamo, dem Jorullo, Pat-zicuaro und Valladolid

im Staate von Michoacan. Tf. III. S. 159-207. [Jahrb. 1833. S. 211.]
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Erdmenger über die schlackenden Grubenwetter auf der neuen Hein

ricIi-Giube im Waldcnhiirger Revier. S. 208—219.

K. F. BöBKRT : Ansichten und Erfahrungen aus dem praktischen Berg-

nianns-Leben. S. 220—296.

C. J. B. Karsten über die Acliener Eismasse. S. 297—307. [Jahrb.

1832. S. 424].

C. LossEN über einige Erscheinungen beim Verschmelzen der Eisen-

erze im Hohenofen. S. 307—310.

J. EzQUERRA DEL Bayo Über die Gewinnung des Zämcnt-Kupfers zu

Schmütmtz. S. 311—314.

Übersicht der Berg- und Hütten-männischen Produktion in der Preus-

sinchen Monarcliie im Jahre 1830. S. 314—317.

Übersicht der Berg- und Hütten -männischen Produktion des König-

reichs Sachsen in J. 1830. S. 317—320.

V. II. C. ZiNCKEN über die Granit-Ränder der Gruppe des Ramberges
und der Rosstrappe. Tf. IV—VI. S. 323— 364.

V. Eschwege : Geognostische Übersicht der Umgegend von Lissabon.

Tf. VII. S. 365— 392.

C. Naumann: über die südliche Weissstein - Grenze im Tschoppau-

Thale. Tf. VIII. S. 393-401.

Du Bois DE Montpereux: Geognostische Verhältnisse von Ost-Galizien

und in der Ukraine. S. 402—412. [Jahrb. 1833. S. 353.]

Wachler über die auf dem Eisenhüttenwerk zu Malapane in Ober"

Schlesien eingeführten eisernen Hanimergerüste. Tf. X. S. 413—421.

C. M. Kkrsten: Übersicht der Versuche und Erfahrungen bei der

Einführung der Kalkmergel -Sohlen beim Abtreibe -Prozcss auf

den Freiberger Hütten. S. 422—440.

T, Oevnhausen u. V. Dechen: Alphabetisches Verzeichniss der tech-

nischen Ausdrücke, welche beim Bergbau in England gebräuch-

lich sind. S. 442—469.

Aufsuchung von Gold-Ablagerungen und von neuen Silbererz-Lager-

stätten im Koly IVan^sehen Berg-Distrikt. S. 469—474.

C. M. Kersten über die Unsicherheit der gewöhnlichen Silberprobe

mittelst der Kupellation. S. 474—497.

C. M. Kersten über die Zusammensetzung des Arscnikglanzes von

Palmbaum bei Marienberg. S. 497-498.

C. M. Kersten chemische Untersuchung einiger zum Thon- und Kie-

sel-Geschlecht gehörigen Fossilien : des Talk-Steinm arks von

Rochlitt (S. 499), des Kollyrits von Weissenfeis (S. 501),

des Alumokalcits von Milchschachen (S. 503), des Fe 1 1 b

o

I s

von der Halsbrücke. S. 506—507.

Hartmann über die Anwendung der Schöpflieerde bei den Eisenhoh-

öfen. S. 508—510.

Heimbiirger: neues sehr einfaches Verfahren, die Glätte zu Fiischblei

zu reduziren. S. 510— 511.

G. Heyse Berechnung des kubischen Inhaltes konischer Erzhaufen.

S, 511—515.
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I. Mineralogie, Krystallographie, Mineralchemie.

C. Kersten zerlegte ein Mineral vom Monte Pont bei lylesias in

Sardinien: sehr kleine, auf- und über-einander gewachsene, etwas ge-

rundete Krystalle, weiss, durschscheinend; Härte r= Kalkspathj Eigen-

schwere :zr 5,9. — Der Gelialt ist

:

kohlensaures Bleioxyd mit einer Spur Chlor-Blei 92,10

kohlensaures Zinkoxyd 7,02

99,12

Die Krystalle bilden Drusen-Häutchen auf einer weissen derben Masse,

die mit eisenschüssigem Quarze durchzogen ist. (Schweigger-Seidel,

Jahrb. der Chem. 1832. 15. u. 16. H. S. 365.)

Graf VON Trolle-Wachtmeister untersuchte ein weisses Granat-
artiges Mineral, welches zu Tellemarken in Norwegen, begleitet

von Kupfer-haltigem Idokras, Thulit, Flussspath und Quarz, vorkommt.

Es ist weiss, in kleinen Rauten-Dodekaedern krystallisirt, Fett-glänzend

und im Bruche eben. Eigenschwere nr 3,515. Chemischer Gehalt:

Kieselerde , . 39,60

Thonerdc 21,20

Kalkerde 32,30

Mangan-Oxydul 3,15

Eisenoxyd 2,00

98,25

Das Eisen ist demnacli kein so wesentlicher Bestandtheil der Granate ; es

kann selbst durch Austauschung gegen andere Basen oft gänzlich in ih-

rer Zusammensetzung vermisst werden. (K. V. Akad. Handl. f. 1831 ; p. 155).

Gloger untersuchte die Frage:' ob Augit und Hornblende in

eine Gattung vereinigt werden dürfen. Er prüfte die von

G. Rose für diese Ansicht aufgestellten Gründe, erhebt mehrere Einreden

besonders in Beziehung auf die Struktur-Verschiedenheit beider Minera-
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I icn u. s. w., und glaubt sich eiullicli zum Sclilussc berechtigt: duss die

Identität beider in Rede stehenden Gattungen nicht Statt finde, dass beide

viehnehr als zwei eigenthümliclic Arten mit Reelit ihre bisherige Stel-

lung im SyvStcmc behalten, aber, als die einander niichstverwandten, in der
Familie, welcher sie gemeinschaftlich angeliören, auch die nächsten Nach-

barn bleiben müssen. Das Weitere, zu einem Auszuge nicht geeignet,

ist in der Abhandlung selbst nachzusehen. (Scuweiggkr-Seidül, Jahrb.

der Chem. 1832, 15. und 16. H. S. 373 flf.)

NoEGGERATH beschreibt metallisches Titan in oktacdri-

schenKrystallen von ungewöhnlicher Grösse. Das Stück

wiegt über 6 Unzen ; allein weder die näheren Umstände, unter denen

sich diese Masse von regulinischem Titan gebildet hat, noch die Hütte,

wo sie erzeugt worden ist, sind bekannt. (Schweigger-Sdidei., Jahrb.

für Chem. 1832, 15. u. 16. H., S. 385 ff.)

C. J. B. Karsten gelangte bei seinen Untersuchungen über die

chemische Verbindung der Körper (Schweigger-Seidej,, Jahrb.

d. Chem. 1832, 15. u. 16. H., S. 394 ff.) zu nachstehenden Resultaten:

1. Die chemischen und die physikalischen Eigenschaften eines zu-

sammengesetzten unorganischen Individuums, namentlich die Verhältnisse

der Mischung und des spezifischen Gewichts, können von den Bestand-

theilcn des Körpers nicht abgeleitet werden, sondern sie haben ihren

Grund in der eigenthümlichen Natur einer jeden Verbindung A -|- B.

2. Die angenommene Zusammensetzung des unorganischen Körpers

A -|- B aus Atomen von A und B steht mit dem physikalischen und che-

mischen Verhalten des Körpers, besonders mit seinem spezifischen Ge-

wichte, zu sehr im Widerspruch , als dass jene Annahme einige Wahr-

scheinlichkeit haben könnte. Daraus würde sich denn als nothwendige

Folge ergeben, dass die Form des unorganischen Körpers A + B
ihren Grund nicht in der Atomenzahl haben kann, aus welchen man sich

A und B zusammengesetzt denkt, eine Annahme, welche durch die Er-

fahrung auch nicht bestätigt wird.

3. Weil jedem A ein Verdichtungs-Verhältniss zukommt, welches

demselben nur allein in Verbindung mit einem bestimmten B, und auch

dann nur in einer ganz bestimmten Mischung A -|- B eigcnthünilich ist:

80 ist es höchst wahrscheinlich, dass der Grad der Raum-Erfüllung mit

der äussern Gestalt des Körpers in einem nothwendigen Zusammenhange

steht, welcher dem strengen mathematischen Kalkül unterworfen seyiimuss.

Berzeuus untersuchte die bei dem Schlosse J7oämwu7»2 in Böhmen am 19.

Septbr. 1829 auf einem Acker gefundene — früher schon durchSxEiNMANN und

VON Holger analysirte ~ Masse. (Sie wog 10.> Böhmische Pfund,
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war äusserlich mit einer Eisenoxydhydrat-Rinde bedeckt, zum Beweise, das»

sie lange in der Erde gelegen hatte. Inwendig zeigte sie sich vollkommen me-

tallisch und weisser, als gewöhnliches Stabeisen. Beim Atzen mit Salpeter-

säure erhielt er die sogenannten WiDTMANissxÄTTEN^chen Figuren. Im Innern

waren mehrere Riss- oder Sprung-ahnliche Höhlungen wahrzunehmen, wel-

che Graphit, Eisenkies und eine silberweisse, körnige, bröckelige, me-

tallische Substanz enthalten. Hier und da findet sich auch Magnetkies

eingesprengt und eingewachsen, mitunter in Haselnuss-grosscn Stücken.

Berzelius zerlegte die erhaltenen Feilspäne auf verschiedenen Wegen.

Eine Analyse ergab

:

Eisen 92,473

Nickel 5,667

Kobalt • • • ^3235

Unlössliches 1.625

Dass die Masse gleichartigen Ursprung mit sogenanntem Meteor-Eisen

habe, kann schwerlich bezweifelt werden; auch beweist ihr Gehalt an

Kohle und an Kiigelchen von Phosphor-Eisen — welche Berzelius bei

weiteren Versuchen auffand — dass sie in Berührung mit Kohlen einer höhe-

rer Temperatur ausgesetzt gewesen ist. Ob diess aber ursprünglich ge-

schehen sey, oder ob die Masse in früherer Zeit einem missglückten

Schmelz-Versuch unterworfen gewesen ? — diess sind Fragen, die sich nicht

beantworten lassen. (Poggendorf, Ann. d, Ph. 1833. 1. St. S. 118 ff.)

Der grüne Spinell aus den Nordamerikanischen vereinigten

Staaten enthält, nach Thomson's Zerlegung:

Kieselerde 5,620

Thonerde 73,308

Talkerde 13,632

Eisen-Protoxyd 7,410

99,980

Das Mineral kommt in einem aus Fcldspath und Quarz gemengten

Gesteine vor. Seine Eigenschwere beträgt rr 4,46.5. (Ann. of Newyork.

1828. rtr.)

11. Geologie und Geognosie.

Geognostischer Charakter der Gegend von Halcotal

unfern Temascaltepec in Mexiko. (Siluman Atneric. Journ. Vol,

XVI. p. 159.) Lava, vulkanischer Tuff, Trachyt, Thonschiefer und spar-

sam auftretende Granite und Porphyre sind die vorhandenen Felsarten;

die drei zuerst genannten herrschen bei Weitem vor. Gegenwärtig ist

in dieser Gegend keia,J'enerberg thätig.
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Wilkkn: über friilie i inOri cnt gefa 1 1 e n e Aerolith en (Poc-

OKNDOKF Ann. d. Pfit/s. XXVI, 3-50. ff.) In den Gcf^cndcn von Dschurd-

schan — eiiiorin fiülier Zeit der Hcristliaft des Sultans initeruorfeneii Per-

sischen Provinz an der Ostseitc des Kaspischen Meeres — fiel (zwischen

999 und 1030) ein Stück Eisen vom Himmel, dessen Bestandtheile wie

Hirsenkörner an einander gereiht waren. In feiner Gq^q\\{[\oi\ Dschulinder—
im nordlichen Distrikte von Indien — fiel im Jahre 1621 ein Stück Eisen.

Am 29. November 1832 wurde in der Gegend von Nischneitatfilsk

nm Ural früh um 10 Uhr ein Erdbeben verspürt; am lief'tigsteu war

dasselbe in der Nähe der Platinaffruben, wo ein lautes, Donner- ähnli-

ches, mehrere Sekunden anhaltendes Getöse und ein heftiger Sturm das-

sclbcn begleitete. Es schien sich in nordöstlicher Richtung hinzuziehen

und mit dem Hauptgebirgszuge des Urals parallel zu laufeu.

Über die Feuerberge In Japan von Klaproth (.Ann. de Chim.

DecembrelS30.p. SlS.etc.) Die vulkanische Kette, deren erste südliche

Verzweigungen a.u£ Fori7iosa vorhanden sind, erstreckt sich durch die

Inseln Lieoii khie.ou ins Japanische Pvcich, nnd von hier durch den Ar-

chipel der Kurilen bis nach Kamtschatka. Das grosse Eiland Kiousiou

ist in seinen westlichen und südlichen Theilen vorzugswei.se vulkanisch.

Der Oünzen ya dake im W. des Hafens von Simabara hat
,

gleicli den

Feuerbergen auf den Halbinseln Taman und Abcherun, mehrere Kra-

tere aufzuweisen, wekiien Rauch entströmte und die einen schwarzen

Schlamm auswarfen. In dem ersten Monate des Jahrs 1793 stürzte der

Gipfel des Oünzen ga dake fast ganz zusammen. Ströme siedenden Was-

sers kamen von allen Seiten aus der dadurch entstandenen tiefen

Weitung hervor , und der emporsteigende Dampf hatte ganz das Aus-

sehen eines dichten Rauches. Wenige Wochen später fand eine Eruption

aus dem Gipfel des, in geringer Entfernung liegenden liivo nokunhi

Statt; Flammen erhoben sich au gewaltiger Höhe und mit unglauhliaftcr

Schnelle verbreitete sich die Lava im Verlauf weniger Tage einige Meilen

weit in der Umgegend des Berges. Einige Monate später wurde die In-

sel Kiousiou furchtbar erschüttert ; das Phänomen wiederholte siih ei-

nige Male und endigte mit einem ungeheuren Ausbruche des Miyi-ncinui.

Im Innern von Figo ist der Feuerberg Asonoyavia vorhanden, der Stei-

ne emporschleudert und Flammen ausstreut. Satsouma, die südlichste Pro-

vinz von Kiousiou , findet man ganz vulkanisch und gleiclisam wie mit

Schwefel getränkt; Eruptionen ereignen sich nicht selten. Im Jahr 764 n.

C. erhoben sich drei neue Inseln aus dem Grunde des Meeres ,
welche«

die Bezirke von Kat/a sima bespült; sie sind gegenwärtig bewohnt.

Im S. des Satsouma liegt die stets brennende Insel Ivoo-sima (Scliwe-

fel-Eiland). Das denkwürdigste vulkanische Phänomen in Japan hatte

Jahrgan:? 1833. 22
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285 Jahre v. C. Statt. Durch eine uncrnicssliclic Einscnkung wurde in

einer Nacht der grosse See Mit.suii-oumi in der Provinz Oumi gebildet.

Gleichzeitig stieg der erhabenste Japanische Berg, der Foiisi-uo-yama,

in der Provinz Sunrouga aus dem trdinncrn hervor. Aus der Tiefe des

Sees Mitsou - oiivii erhob sich, 82 Jahre v. C. , die noch bestehende In-

sel Tsiliou bo sima. — Der Fuusi-iw-i/ama, eine ungeheuie mit ewigem

Schnee bedeckte Pyramide in der Vrovinz Soiiruuga, ist der beträchtlich-

ste und einer der am meisten thätigen Feuerbeige in Japan. Im Jahr 799

hatte er einen furchtbaren Ausbruch, die Asche überdeckte den ganzen

Bergfuss und die Wasserströme in der Umgegend färbten sich roth. Die

Eruption des Jahrs 800 war von keiner Erdeischiitterung begleitet; bei

denen von 863 und 864 aber war solches der Fall. Letztere gehören un-

ter die besonders heftigen; überall brachen Flammen aus der Erde her-

aus, begleitet von gewaltigem Donner-ähnlichen Getöse. Endlich borst

das Berg-Gehänge ; Asche und Steine wurden in Menge ausgeschleudert

und fielen zum Theil in einen gegen NW. gelegenen See, dessen Was-

ser in Kochen gerieth, so dass alle Fisciie starben. Neue Katastrophe

von 1707. Ungeheure Felsblocke wurden ausgeschleudert, ferner roth-

glühender Sand und Asche in kaum glaubhafter Menge bedeckten y

das ganze nachbarliche Plateau. Die Asche soll bis Josi vara getrieben i

worden und daselbst 5 bis 6 Fuss (?) hoch gefallen seyn. — Im N. des ^

Sees Mitsou liegt der Vulkan Sira yama von ewigem Schnee bedeckt.

Seine denkwürdigsten Ausbrüche fallen in die Jahre 1239 und 1554. —
Ein andrer sehr thätiger Vulkan ist der Asama yama oder Asama-no-

dake im N. der Stadt /vom or», Provinz Siuanu. Seinem erhabenen Gipfel

entsteigt ein stets dicker Rauch und Flammen, oft wirft derselbe gewisse

Bimsstein-artige Massen aus, und überdeckt die Umgegend mit Asche.

Einer der letzten Ausbrüche, dem ein gewaltiges Erdbeben voranging, fand

1783 Statt; das Wasser nachbarlicher Flüsse wallte auf, ein grosser Strom

wurde gehemmt, und richtete furchtbare Zerstörungen durch Überschwem-

mung an. Viele Dörfer wurden unter Lava begraben u. s. %v. — Der

nördlichste Japanische Feuerberg ist der Yahe yama in der Provinz

Oosiüu. Ihm entsteigen ohne Unterlass Flammen. Ferner liegen meh-

rere Vulkane in den Hoch-Gebirgen, welclie die Provinz Moiits durchzie-

hen und von ßeva scheiden.

L. F. Kämtz theilt Bemerkungen über die Gletscher mit

(Schweigger- Seidel in Jahrb. d. Ch. 1833. V. Th. S. 249 ff.) Er wür-

digt die Ansichten Huci's über die sogenannten Gletschertische und Guf-

ferlinien oderMorainen, spricht vom Entstehen der sogenannten Gletscherro-

sen und von der Beschleunigung des Schneeschmelzens durch aufgestreute

schwarze Erde. Die Bildung der Gletschertische und Morainen erklärt sieh

aus ähnlichen Gründen, mit Rücksicht aufdie Verschiedenheit der Erschei-

nungen nach der Höhe der Region und der Grösse der Steine, woraus

auch das Einsinken organischer Körper in die Gletscher deutlich wird-
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Die Morainen, ator nicht die Gletsrhcrtische werden

,
gegen Huci's Be-

liauptuiig , iiiUilin- von Gietstlierspalten diiriltscluiilton. Die Steine wer-
den niilit aus dem Innern der Glctsclier lievvorgctrieben ', Hugi's Ver-

such ist dafür keineswegs beweisend, und eben so ungegründet ist des-

sen Behauptung, dass die Gletscher nie scliniclzen.

Geognosfische Beobaclitungcn über den Berg Ben~
Nevis und einige andereGegenden von Scliuttland. (vo^ Oeyn-

hausen und VON Decken : (Proc. uftite geol. Soc. ; 1828—182!) ; p. 91 (f.)

Erhabene Gebirge ans krystallinischen Gesteinen bestehend, bilden die

westliche Grenze des grossen Kaledonischen Kanals; Konglomerate und

Sandstein mit untergeordneten Lagen von schwarzem kalkigem Sciiiefer er

strecken sich aus 0. bis zum obern Ende von Lochness ; am Ufer des gleich-

namigen Flusses, eine flache Buclit aus Rollstücken, 150 F. hölier als

das 3Ieer. Btni-Xecis ist ganz aus krystallinischen Felsarten zusammen-

gesetzt; der Gipfel Feldstein -Porphyr, die Seiten Granit, welcher bis

zu 3000 F. Seehühe ansteigt und durch Gneiss und Glimmerscliiefer

begrenzt wird. Bei Inverlochy Castle tritt Glimmerschiefer hervor, der,

wie im Spcan-ThäXe, mit körnigem Kalke wechselt. Im N. von Ben-Ne-
vis bildet ein schwarzen Glimmer enthaltender Syenit unter dem Granit-

Gehänge einen schmalen Rücken von 1000 F. Höhe. Am rechten Ufer

von Gien-Nevis zeigen sich die Schiefer- Gesteine gegen W, in niedri-

gerem Niveau und ruhen auf steil abfallendem Granit. Nur ein Gipfel

von Glen-Nevis besteht aus Glimmerschiefer; unterhalb treten Chlorit-

schicfer und ein aus weissem Feldstein und grünem Glimmer gemengtes Ge-

stein auf; noch tiefer sieht man gewundenen Gneiss, der zuletzt erwähnten

Fclsart in.iig verbunden oder vielmehr in dieselbe übergehend. Feld-

stein, weiss und blassgrün, ersclieint häufig in den Schiefern da, wo sie

den Granit berühren. Der Granit am Gehänge von Ben-Nevis ist von

grossem Korne und führt Albit; höher aufwärts verschwinden Albit und

Quarz aus seinem Gemenge , etwas Hornblende tritt hinzu , und es hat

ein Übergang Statt in eine Art Feldstein-Porphyr. Die Verbindung des

Granites und des Porphyrs ist sichtl)ar am östlichen und südlichen Berg-

Gehänge. Auf der Höhe von Glen Ptarmiijan ein steiler Porphyr-Fels

von wenigstens 1500 F. Höhe; er erhebt sich aus dem Granite und ist

keineswegs bloss übergelagert. Gneiss und Glimmerschiefer haben eine

ungleichförmige Lagerung zu Granit; letzterer hat jene Gesteine durch-

brochen, aucli macht er Gänge in denselben aus. Feldstein zeigt sich

häufig da, wo Gneiss und Glinnnerschiefer von Granit begrenzt werden.

Die Berge im Norden von Boi-Aevis bestehen vorzugsweise aus

Glimmerschiefer. Südöstlich von Loch Locln/ geht derselbe in Gneis.<»

über; am Abhänge von Gien Gloy, Glen Ttintick und Glen Roy enthalt

das Gestein Granaten nnd wechselt mit Quarz. Im .S'/^vi/i-Tliale um-

schliesst dasselbe Lager körnigen Kalkes. Feldstein-Porphyr und Grün-

stein finden sicli im Glimmerschiefer im Glen Gloy, Glen Boy, zu Cal-
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divan und im Spean-Thalc. Das südllclie Ufer von Glen-Nevts bei

BallahiUish bestellt aus eiueai grauitisebeii Aggrco:at von Fcldspatb und

Glimmer, au( li kommen Konkreziouen von Glimmer und Hornblende darin

vor. Granit nimmt die tiefere Stelle ein ; darauf Ibigt Gnciss, gegen

O. in Glimmerscliiefer und in Thonscbiefer übergehend. Es finden sich

Lagen von Dachschiefer darein, im Wechsel mit Grünstein-Gängcn und

durchsetzt von denselben ; auch trifft man Lager körnigen Kalkes. In

den Cue wird der Glimmerschiefer durchsetzt von Feldstein-Porphyr.

Geognostisclie Beschreibung der Insel Arratu (von

Oeynhausen und von Dechen, Karsten's Archiv für Min. ; I. B. S. 316 ff.)

Ein Granitkern von eigenthümlichem Ansehen — dem Syenite des EU/indes

Skye oder sonst Gesteinen ähnlich, welche mit der Trapp-Formation in

einigem Zusammenhange stehen — umlagert von Glimmer und Tlion-

schiefer, in denen dieser Granit Gange bildet. Auf diesem Schiefer ruht,

in abweichender Lagerung, ein mächtiges Gebilde von rotliem Sandstein,

eine Kalkstein - Formation mit besonderen, dem Kohlen-Kalkstein

Cmoiintain limestoiiej oder dem Zeclistein C'nagnesia limestoncj analogen

Versteinerungen, Spuren von Steinkohlen-Gebirgen und selbst Steinkoh-

len-Flötzc einschliessend. Die Schichten-Stellung Sattel-forraig, dabei

in dem Konglomerate keine Spur von einem Geschiebe dieses Granites.

Das LagcTungs-Verhältniss des Sandstein-Gebildes sehr auffallend. Der

spitze Sattel-Rücken, von dem pur ein so kleiner Theil sichtbar ist, kann

wenigstens durch den augenfällig an der Oberfläche liegenden Granit-

kern nicht allein hervorgebracht seyn, da dieser die Sandstein-Schichten

in ihrem Streichen gerade abschneidet und nothwendig durch die Schich-

ten hindurch gedrungen seyn muss. Das Erscheinen des Granites hat

gar keine Ähnlichkeit mit dem einer im Innern von Sattel-förmig umla-

gernden Schichten auftretenden Masse. Diese Lagerung ist der deut-

lichste Beweis, dass der Granit zur Zeit der Bildung des rothen Sand-

steines nicht in der jetzt von ihnen eingenommenen Stelle gewesen ist.

Auch die Sattei-förmige Lagerung der rothen Sandstein-Schichten mag

durch eine Hebung entstanden seyn, aber durch eine andere und zwar

frühere als die, welche den Granitkern an die Oberfläche brachte. Por-

phyre und Feldspath-Gesteine, die sich dem Granit in ihrer Zusammen-

setzung nähern, durch den rothen Sandstein hervorbrechend und densel-

ben überlagernd in der Nähe des Granits, — diese Gesteine bilden Gänge

im Sandstein, sparsam auch im Granite. Mit ihnen verbunden sind Pech-

stein-Gänge, die sich ebenfalls in ihrer Nähe im rothen Sandstein und

im Granit finden. Weiter von Granit entfernt kommen grössere Grün-

stein-Massen vor, den Sandstein durchbrechend, überlagernd, und sowohl

liier, als in der Nähe des Porphyrs zahlreiche Gänge in rothem Sand-

Btein und Granit bildend. Eine scharfe Grenze zwischen dem Feldspath-

Gesteine und Grünstein giebt es nicht ; dieselben hängen durch das ge-

meinsame Lagerungs-Verhältniss gegen den rothen Saudstein noch näher

unter sich zusammen.
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Nach den Beobaclitungen, welche R. W. Fox über die T c m p o r a t u r

der Gruben in Cornwall niitfj^f theilt t Tnmsact. of the R. Soc. uf

Cormvall ; II, i4j, nimmt die Wärme in deiisel))en auf 10 bis 12 Klaf-

ter Teufe etwa um l" Fahrenh. zu. Nach dem Vorf. dürfte das Phä-

nomen dem Aufsteig-en warmer Dampfe beizumessen seyn, und man hätto

unzuMclimen, dass die Wirkuuf^ derselben mehr oder minder stark scy,

je naehdem ihr Aufsteigen begünstigt worden oder niciit (aus diesem

Grunde pflegen u. a. den, von mächtigen Erzgängen kommenden, Was-
sern besonders hohe Grade der Wärme eigen zu seyn). Fox hat bemerkt,

dass in der nämlichen Teufe in einem Erzgange die Wärme ungefähr

um 3 Gr. höher sey," als die Temperatur davon entfernter Stellen einer

Grube. Die allgemeine Zunahme der Wärme lässt sich, nach des Veif.

Überzeugung, keineswegs bloss durch chemische Zersetzungen, durch

das Athmen der Bergleute u. s. w. erklären.

Mineralogie und Geognosic eines Theils von Nova
Scutia. (C. T. Jackson und F. Alger in Silliman Amei'ic. Joiirn. Vvl.

XIV, p. 30Ö. etc. Vol, XV, p. 132. etc. und p. 20L etc.) Die Halb-

insel iN'oj"« Äcotm liegt an der NO. Küste von N. Amerika; eine scinna-

le Landenge verbindet dieselben mit Neiv Brunswik. Das Oberflächen-

Ansehen regellos; drei Hochland - Züge, von denen zwei Gebirge ge-

nannt werden können, und eine Hügelreihe, welche sich durch die Graf-

schaft Cumberland und die Distrikte von Colchester und Pictoii erstreckt;

dieGebirgs-Züge unterscheidet man in einen südlit lien und in einen nördlichen,

jener lauft in ost-nord- östlicher Richtung, dieser, nach NO. und SW.
sich ausdehnend auf eine Weite von etwa 130 Meilen , macht die Süd-

West-Küste aus und schützt das Land gegen die Einbrüche des Meeres. —
Am Ende von Diyby Neck, einem erhabeneren Landstriche, der Fortsetzung

der nördlichen Berge, liegt Loiiff Island, welche Insel in geognostischem

Sinne dazu gehören dürfte. Gegen W. findet sich Itrier'a Island. Die

letztere Insel wurde von den Verff. nicht untersucht; sie soll mit Loiiff

Island von gleicher Beschaffenheit seyn, d. h. beinalie ganz aus Säulen-

förmigem Grünstein (Dolerit ?) bestehen. Auf Gängen finden sich Jas-

pis ''), Chalzedon und Amethyst. Der Grunstein ruht auf Mandelstein,

dessen Blasenräume mit Chlorit erfüllt sind. — Im Diffby Neck, unge-

gefähr 6 IMeilen von Petit Passage, ausgezeichnete regelmässige Säulen-

Bildungen von Trapp (Basalt). An der Küste bei Sandtf Cure Stilbit-

Krystalle von seltner Schönheit in Chalzcdon-Druscn in Mandelstein und

begleitet von Faser - Mesotyp , ähnlich jenem, der an( Skye vorkommt.

Quarz findet sich daselbst in ausgezeiciinclen Rhomboedern mitunter mehr

') Die Masse dieses sogenannten Jaspisses findet man da, wo sie diircli ManHrl-

stein eingeschlossen wird, von eigenlliümlicliem Ansehen ; sie gleicht, wiedieVerfT.

bemerken, unvollkommen gebrannten Ziegeln, erst im Oruiistelii wird ilieselbe mehr

Jaspis artig. — Dies« deutet wohl ohne Zweifel auf ein durch vulkanische EInwii

kung umgewandeltes Gestein hin. D. H.
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als I Zoll im Durchmesser, und auf kleinen Eisenglanz - Adern (?) trifft

man zicrliehc Chabasic-Krystalle; aucli ersclieinen Krystalle von Eisen-

glanz oiiigcsclilossen in klarem Clialzcdon. Ferner zeigt, begleitet von

Kalkspatli und von Eisenglanz -Blüttdicn sich Laumontit auf Adern

und Gängen im Mandelstein, und in Drusenriinmcn erscheint das Mineral

in Krystailen von seltner Schünlicit. Eine Meile ostwärts von Sandy Co-

ve kommt Eisenglanz in Krystailen vor, welche dem von Elba, was

Grösse und Auszeichnung betrifft , nicht nachstehen. 3Ian findet das

Erz sowohl im Grünstein, als im Mandelstein. Auch Magneteisen wird

in der Nähe auf Gängen getroffen, welche seltner mehr als 8" Durch-

messer haben und gegen die Teufe an Mächtigkeit abnehmen. — An ei-

nem kleinen See zwischen Sandy Cove und der Fundy-Budit Grünstein

in Lagern, die sich unter 10°— 15" in das Wasser senken. Adern von

rothem Jaspis (?) erscheinen in parallelen Reihen J sie widerstehen den

Einwirkungen der Fluthen weit mehr, als die sie umschliessenden Ge-

steine. Hin und wieder enthalten sie Drusen von Quarz, Amethyst und

Achat. — An der Stelle genannt Traut Core an der Küste der Fundy-

Bucht ruht Säulen-förmiger Trapp auf Mandelstein. In derselben Ge-

gend, an einer Bucht, den seltsamen Namen GtiUiver^s Hole führend,

ein cigentlnimliches Vorkommen von Stilbit als Decke der Wandungen
einer schmalen Spalte im Trapp ; die Stilbit-Krystalle sind der Fcisart

unter rechtem Winkel verbunden. Magneteisen findet sich in regellosen

Gängen von 1 F. Mächtigkeit. — Am Ende von St. Mary's Bucht Sand-

stein C old red sandstuncfj ohne alle Spuren organischer Reste. Die

Verbindung dieser Felsart mit den Trapp-Gesteinen war nicht zu beobach-

ten. Die Sandstein-Schichten wechseln in ihrer Stärke von 4" bis zu 4'.

Gyps und Kalk findet man nicht mit dem Sandsfein. — Bei Aichols

Mountain an der Meeresküste, Massen von Magneteisen, zuweilen mit

Amethyst-Drusen, mit Chalzedon, Mesofyp und Kalkspath, in zersetztem

Trapp-Boden. Der in der Nahe anstehende Grünstein ist grosskugelig

abgesondert; man findet in ihn keine Adern von Magiieteisen. — Nicht

fern von dieser Stelle an einem kleinen Flusse, JVilliarn's Brouk, Quarz

von Giünerde überzogen in Mandelstcin-artigem Trapp J im Innern des

Quarzes drusige Räume mit Stilbit und Heulandit, die augenfällig von

späterer Bildung sind. — Zwei Meilen von der Stadt Bigby entfernt,

wo die nördliche Beigreihe durch den Engpass von Annapolis unterbro-

chen ist, ruht der Leuchtthurm auf Säulcn-förmigem Trapp von vorzüg-

licher Diclitheit, und durchzogen mit Adern von Chalzedon, Jasjiis und

Achat. Unter diesem Trapp steht Mandcistein an. An Chute's Cove,

20 Meilen von der eben erwähnten Stelle, steigen Grünstein-Säulen aus

dem Meeresboden senkrecht aufwärts. Bei S. Croix Cove, Trapp in

Säulen über Mandelstein, der wieder Zoolithe umschliesst, seine Stelle

einnehmend. Die letztere Fcisart ist ausgezeichnet durch die Gestalt

ihrer Blasenräume; es sind zylindrische Höhlungen von Ö bis 2" Durch-

messer und oft über 1' lang. Die meisten zeigen eine senkrechte Rich-

tung. Ihr Inneres findet man überdeckt mit einer dünnen Grünerde-Lage
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und auf dieser haben sich Heulandit-Krystallc abgesetzt; das letz-

tere IMiueral zei^t sicli auch in Gänj;en von mehreren Zollen Mächtig-

keit. In den i/ar/f«'«/-Bergen, von der^/<Vm/.v-13uclit allmählich sich er-

hebend, bestellen die Gipfel aus Mandeistcin, der Clilorophait-Nieren

führt, gleidisani als Stellvertreter von Zcolithc.n. Auch die nachbarlichen

6faff*-Berge bestehen aus Mandelstein, der Thomsonite und Mesotypo

in besonders grossen Exemplaren sehr häufig unischliesst ; auch blätte-

rige Stiibit-Massen und kleine Analzim-Krystalle kommen damit vor.

Adern von Magueteisen %vcrden hin und wieder getroffen. — Unfern ei-

nes kleinen Vorgebirges, aus der Futidif-Hixcht hervortictend, das den

Namen Peti'r's Point führt, eine Höhlung im Mandelsteiii von 6 F. Durch-

messer, deren Wände ganz bedeckt sind mit Laumontit-Krystallen, auf

welchen Kalkspath- und Apophyllit-Krystalle aufsitzen. — Am French

Cruss Cuve, 12 Meilen entfernt von Peter's Pui/it, bilden Mandelsteia

und Säulen-förmiger Grün.stcin eine jähe Felsenwand von 300 F. seiik-

recliter Höhe. Die erstgenannte Felsart, sehr reich an spiiäroidalen Zoo-

lith-Masscn, an Älesotypen und Laumontiten, geht allmählich in die zweite

über; der Grünstein scheint auf Sandstein zu ruhen. Im Mandclstein

kommen auch Heulandit-Krystallc von besonderer Schönheit im Innern

von Quarz-Gängen vor, auch finden sie sich als Überzug auf Nieren-

förmigem Chalzedon. Aus den Heulanditen, welciic nie die rotlie Farbe

der Tyrolcr erreichen, ragen Bündel von Stilbit-Krystallen hervor. Auch

Analzim-Krystalle werden damit getroffen. — Zwischen Cape Split, ei-

nem hohen Vorgebirge, das den nordöstlichsten Grenzpunkt des nördli-

chen Gebirgszuges ausmacht, und Cape Blomidon besteht die Küste aus

regelrechten Trapp-Säulen , die auf IMandelstein ruhen und damit wech-

seln. Analzime, Heulandite, Stilbite, Mesotype, Apnphyllite, von Kalk-

spathen begleitet, gehören zu den seiir häufigen Ersrheinungen ; auch

trifft man quarzige Drusen mit Amethyst-Krystallen erfüllt. Die Trapp-

Gebilde ruhen auf Sandstein, aus welchem sie hervorgetreten scheinen.

Im Sandsteine zeigen sich weder organische Reste, noch Gyps ; bei den

Fiiiiwy's Mühlen im Gebiete von M'ilmot unischliesst der Sandstein ein

Lager von kalkiger Brekzie mit Nieren von Hornstein und kleinen Mas-

sen von grauem Manganerz. — Aus dem Becken von Mini's (^ß/zsm uf

MiiiesJ treten viele denkwürdige Vorgebirge und Inseln, aus Trapp-Ge-

steinen bestehend, hervor. Das genannte Becken wird durch das Stadt-

Gebiet von Parshorouffh und durch den Bezirk von Colchester begrenzt.

Seine grösstc Breite beträgt 30 Meilen. Mit (]er Fiindy-Bucht hängt dasselbe

durch einen schmalen Arm zusammen. Die Geognosie der Umgegend verdient

besondere Beaclitung um der Verbindungen verschiedener Formationen wil-

len, welche hier besonders deutlich entwickelt sind ; Trappe treten mit

Sandstein, Schiefern u. s. w. zusammen. Trapp-Gesteine bilden die End-

Punkte der Capes von Chiynecto, d'Or, Sharp und die meisten Inseln,

welche längs der Nordküstc des Miiies-Bcckens zerstreut liegen. Cape

Chignecto hängt mit Cape d'Or zusammen. Der Trapp, dessen südöstli-

ches Ende an der Grenze der Grafschaft Cumberland ausmachend, zieht
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«icli bis Apple River, wo derselbe mit Sandstein zusammentiifft. Cape

d'Or, an der Mündung des JUt/i^s-Beckcns, bat Mauer-artige Abstürze

von 400 F. Höbe über dem Meeres-Spiegel. Massige und regellos Säu-

len-förniige Trappe nebmen ibre Stelle auf Mandelstein und auf Brek-

zien-älmlicbem Grünstein oder Trapj)tuff, ein. Das letztere Gestein be-

stellt ans eckigen und rundlicben Massen von dicbtem Grünstein, von

Mandelstein und rotbem Sandstein, gebunden durcb einen weicben Teig

der nämlicben Substanzen. In den Spalten triflFt man bäufig regellose,

seltner dendritiscbe Massen von Gediegen-Kupfcr *), und Kalkspatb- so

wie Analzim-Krystalle, gefärbt durcb grünes koblensaures Kupferoxyd

und durchzogen von Faden-formigem Gediegen-Kupfer, füllen die Bla-

senräume des Mandelsteines, welcber auf Trapptuff rulit. — Längs der

Küste gegen Osten gelangt man durcb die einfachen Gegenden, aus Sand-

stein und Schiefer zusammengesetzt, von weicben nachher die Rede seyn

wird J Grünstein-Trapp findet sich erst bei Cape Sharp wieder, in 15 Meilen

Entfernung von Cape d'Or. Das Vorgebirge dieses Kaps besteht aus

Trapp, der nur wenige Spuren Säulen-formiger Absonderungen zeigt.

Der Trapp, sehr jähe sich abstürzend gegen das Meer, scliützt den ihm

verbundenen Sandstein gegen die zerstörenden Wirkungen der Wogen.

Die Stelle verdient besonderes Interesse, weil man hier deutlich die

Sandstein- und Schiefer-Schichten unter einem Winkel von 20—30° den

Trapp unterteufen sieht, auch erleiden jene Gesteine durch Einwirken

der vulkanischen Felsart manche Abänderungen. — Partridt/e Jslatid,

unfern des Dorfes Parsborough, 6 Meilen von Cape Sharp, besteht aus

Mandelstein und Säulen-förmigem Grünstein, die gegen SW. ein steiles

vorspringendes Gehänge von 250' Höhe bilden. — Die Two Islands,

an der Nord-Küste des Basin of Mines, zeigen die nämliche Zusammen-

setzung. Cbabasic, Analzim, Heulandit u. s. w. finden sich auch hier:

eine Mineral-Substanz, welche Auszeichnung verdient, ist der Kieselsin-

ter, der in den blasigen Räumen des Mandelsteins gefunden wird. Er
erscheint Tropfstein-artig und in der bekannten Krystallforni des Quar-

zes, mitunter zeigt derselbe Amethyst-Farbe. Auch die Five Islands, an

der nämlicben Küste des Mines-Beckens gelegen, bestehen aus Trapp.

Was nun die Sandstein- und Schiefer-Lagen betrifft, deren bereits er-

wähnt worden, und aus Avelchen der minder erhabene Theil der Graf-

schaften Ciimberland und Hauts, so wie der Gebiete von Colchestcr und

Pictoit besteht, so wird der Sandstein vorzüglich durch regellose, meist

sehr kleine Quarz-Kürner gebildet, denen sich kleine Glimmer-Schuppen

beigesellen; das Bindemittel ist ein Eisen-reicher Thon. Der Schiefer

ist grau oder blau ins Schwärzliche. Sandstein und Schiefer erlangen

röthere Färbung in der Nähe der Trapp-Gesteine. Am Dilitfence-Fluss

umscbliesst der Schiefer ein mächtiges Lager von dicbtem Kalk. In der

Nähe vom Fox-Flusse wechseln Schiefer und Sandstein, und beide füb-

•) Der irrige Glauhe, das» die Masse aus Gold bestohe. hat tut Benennunj; des Ei-

landes durch Franz'6tischt Ausgewandert» den Anlass gegeben.
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ren viele verkohlte vegctabilisdie Überbleibsel. Unter fihnllchen Vcr-

liältnissen sieht man diese Felsarten auch am ganzen nördlichen Ufer des

i>r/«<fs-Bcckens. Die Mächtigkeit ihrer Schichten wechselt zwischen 1

und 4 F. Stellenweise ist der Schiefer in dem Grade entwickelt, dass

seine Stärke über 100 Yards beträgt. Eisenkies-Krystalle sind demsel-

ben hin und wieder eingewaclisen. Der Sandstein entliält, in der Nähe
seiner Verbindung mit dem Trapp vom Swan's Creek, zaiillose Lagen
mul Adern von Gyps. Bei Wiiidsor findet man im Gyps viele Erdfalle

und sogenannte Kalkschiotten. Von Salz keine Spuren. In einer von
Gyps umschlossenen Höhle wurde vor etwa 15 Jahren ein menschliche»

Gerippe getroffen. — Am Montaffue-Flusse eine kieselige Brekzie, die

in Grauwackc übergeht. Eckige Trümmer von Quarz und Feidspath ;

die Scliicliten fallen unter 10'' gegen IN'W. — Bei South Joggin tritt bi-

tuminöse Kohle mit dem Schiefer und Saudstein auf. Das Lager, wel-

ches sie bildet, ist etwa 5—6 F. mächtig. In der Nähe steht ein Kalk-

stein an, der Bruchstücke von Mytilus edulis (?) enthält. Der Sand-

ptein enthält die gewöhnlichen fossilen Pflanzen-Reste des Kolilen-Gebil

des. Stämme von kolossalen Schilfen, auf der Oberfläche meist mit ei-

nem dünnen Kohlen-Lberzuge, von mehreren Zollen Durchmesser, ste-

ilen aufrecht in den Sandstein-Schichten.— In der Umgebung des Golfs

von St. Laurence kennt man an mehreren Stellen Salz-Quellen ; allein

von vorhandenem Steinsalz weiss man nichts. — Am Carribuu-F\ussc

im Stadtgebiete von NewPhiladflphia, ist ein Lager von Kupfererzen zwi-

schen Sandstein-Schichten, die in ein grobes Konglomerat übergehen.

Über dem Kupfererze sollen Braunkohlen vorkommen. Das Konglomerat
besteht aus Rolistücken von Quarz, Kiesel- und Thon-Sdiiefer und Feld-

spafh, wechselnd von der Grösse einer Haselnuss bis zu 3 und 4" im
Durchmesser; das Bindemittel ist thonig. Der Sandstein hat den näm-
lichen Bestand, nur zeigt derselbe ein feineres Korn. Streichen der

Schichten aus O. nach W.; Fallen unter lO«» gegen N. Die Braunkoh-
len tragen mitunter noch unverkennbare Merkmale vegetabilischer Ab-
stammung. Zuweilen enthält die Holzkohle kleine Krystalle von rotheni

Kupferoxyd. Grünes kohlensaures KupfeV überzieht hin und wirder die

Braunkohlen und kommt auch im Sandstein vor. Ferner bricht mit

den Braunkohlen Kupferglanz, der, nach einer von dem Verf. vorgenom-
menen Analyse, aus Kupfer 79.5. Schwefel 18,0 und Eisen 2,5 besteht. --

Der Sandstein setzt ostwärts bis zu den Schiefern der südlichen Ge-
birgsreihe fort. Unfern des Dorfes New Glasguw, ist ein Lager bituminö-

ser Kohle auf Sandstein und von schwärzlichem Scliiefer bedeckt. Die
vorhandenen fossilen Pflanzen-Reste ähneln denen, welche die Kohlen
Cumbtrlands begleiten. Da, wo das Sandstein- mit dem Thonschiefer-

Gebilde zusammentrifft, senktsich letzteres gegen NW, unter 50— 60°, jenes

fällt unter 10— IS" gegen N. : allein die Überlagerung des TIionschiefcM

durch den Sandstein ist nicht unmittelbar wahrzunehmen. — Im Gebiete

von Alexandfr Grant treten rother Sandstein und Schiefer auf mit einem

Lager von Roth- und Braun-Eisenstein. Auch Grau-Mangancrz findet
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sich damit und erscheint u. a. krystallisirt in den Drusenrüumen des

Eisensteins, welche ausserdem Arrap;oiiit- und Schwerspath-Krystallc

enthalten. In nicht beträchtlicher Enffcrninifj; iimschliesst der Thonschie-

fer der südlichen Gchirgs-Reihe ebenfalls ein äiinliches Eisenerz-Lager. —
Die Transitions -Thonschiefer - Formation von Nova Scotia beginnt am
üstliclien Ende des PjctoM-Distriktes und erstreckt sich gegen WSW.
nach der St. ßlary's-Bacht. Hier nähert sie sicii den sekundären Trapp-

Gesteincn und ist mit denselben verbunden durch die Landenge von

Digby, welche, wie bereits erwälint , aus Sandstein besteht. Jene Fels-

art zeigt die beträchtlichste Ausdehnung; aus ihr besteht mehr als der

dritte Tlieil des Landes ; man findet darin nur fossile meerische Über-

bleibsel (keine vegetabilische), was dieselbe als Glied der Übergangszeit

bezeichnet, das früher vorhanden gewesen seyn muss, als die Trapp-

Gesteine. Streichen der Schichten NO.; Fallen unter 50—60". Der Zu-

sammenhang derselben wird an zwei Stellen durcli dykes von Grünstein-

Porphyr unterbroclien , welclie mit der Schichtung fast unter rechten

Winkeln zusammentreficn und das erwähnte Eisenerz-Lager abschneiden.

Stellenweise ist dieses Lager sehr reich an fossilen Überresten durch

kohlensauren Kalk versteint. Die Petrefakten sind Telliniten, Pectiniten

und Terebratulitcn; auch Eindrücke von Entrochiten werden gefunden,

und zwar nicht bloss im Erz, sondern auch im Sdiiefer. — Unter den

einzeln zerstreuten Blöcken von Trapp-Felsartcn kommen einige vor, wel-

che dem Derbyshirer Mandelsfein, unter dem Namen toadstone bekannt,

sehr ähnlich sind; ihre ursprüngliche Lagerstätte ist nicht nachgewiesen,

möglich dass sie aus dem nördlichen Gebirgszuge abstammen. — Unter

den Alluvionen den grössern Theil des Gebietes von Aylesford ausma-

chend und dem Laufe des Ännrtpolis folgend, herrscht Rasen-Eisenstein

vor, der hin und wieder viel pliosphorsaures Eisen enthält. — — —
Granit tritt zuerst längs der südlichen Gebirgs-Piciiie, einige Meilen ost-

wärts von Bridyetown, auf. Er unterteuft den Thonschiefer und alle

iibrigen Gesteine dieser Provinz. Durch den Thonscliiefer sieht man iiui

deutlich hervorbrechen. Er ist die einzige bis jetzt in N«»;« Scotia nach-

gewiesene primitive Felsart. Ohne Zweifel tritt derselbe auch in andern

Theilen des südlichen Bergzuges auf. In der Nähe des Paradise-YhxsscSi

wenige Meilen von Bridyetown, lindet man gigantische Rauchtopas-Kry-

stalle im Granit, oder in den Alluvionen, welche die Ufer Acs Annapolis-

Fiusses ausmachen. Einer dieser Krystalle wog 120 Pfund. — Der

Thonschiefer, die Küste des Äfar-Flusses bildend, enthält Lager von

Eisenkies. In Act Nähe der Stelle, ^.the Joyyins" genannt, wird jenes

Gestein von einem Trapp-Porphyr- Gang durchbrochen. Mit dem Thon-

schiefer wechselnd kommt Quarzfels vor.

Der BergÄ. Salvadore bei Lugano. (H. F. Link, Karsten's Archiv

für Min. I. B. S. 229. ff.) Hat man die Felsen des Salvadore erreicht,

60 zeigt sich Glimmerschiefer mit Quarz -Gängen und Adern. Seine
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Sclilchtcu haben sehr starkes, aber kein gleiclimassif^es Fallen; sie shid

manncbfach gedreht, neigen sich bald nach N. , bald nach S. , und lie-

gen stellenweisse selbst horizontal. Weiter 7,ei<:;en sich Schichten eines

fein-, auch grobkörninen Konglomerats, parallel dem anliegenden Glini-

nuMsi Iiicfcr. iViin folgt Alpeiikalk, nicht vers( Iiicdon von dem gleich-

namigen Gestein, welches mächtige Gebirge in der Scliireiz bildet; rauch-

pran von nuisclilig-splittrigem Bruche, mit häufigen Kalkspath-Triimmcrn

und ohne Versteinerungen. Die lezterc Felsart ändert sich, je weiter

man fortgeht; die Farbe wird grau, gelblich, endlich weiss. Es erschei-

nen die kleinen RJiombocder, welche den Dolerit auszeichnen, zuerst in

geringer Menge, dann häufiger, zuletzt in solcher Frequenz, dass das

Gestein sich sandig anfühlt. Plötzlich erscheint rother Porphyr , dem

Konglomerat nahe verwandt, denn einige Stücke enthalten abgerundete

Quarzkörner. Die Ablösungen sind sehr oft mit einem krystallinischen

schwarzen Überzüge von Augit bedeckt. Im Innern sieht man durch die

Lupe kleine schwarze Augit-Hüutchen. Weiterhin an den Seiten des Tha-

ies, welches den Sulradure von den angrenzenden niedrigen Bergen trennt,

beim Dorfe .V<'Z«/^, tritt Augit-Porphyr hervor, oft mit Nestern von Epidot.

Einzelne Handstucke, von der Grenze entnommen, zeigen sich auf den

äussern Seiten roth, aus noch unverändertem rothen Porphyr bestehend,

die innere Masse hingegen aus schwarzem Porphyr. — Beim Besteigen

des Salvadore erblickt man zuerst gelblichweiscnKalk, muschelig-splitterig

im Bruche , dem Jurakalk völlig äinilich. Weiter nach oben erscheinen

die Pihomboeder und bald ist das Gestein cntschicdner Dolomit, der bis

zum Giplel anhält. — Es ist deutlich, dass hier der schwarze Porphyr

im rothen hervorbrach, oder vielmehr dass ein unterirdischer Ausbruch

den rothen Porpiiyr zuerst auf seinen Ablösungen, dann auch in seinem

Innern in schwarzen Porphyr umänderderte. Der schwarze Porphyr brach

an den Seiten des Berges hervor, wie neuere vulkanische Eruptionen oft

pflegen. Er hat Spuren von Erschütterungen gelassen , womit er sich

ankündigt; denn an einigen Stellen ist der Dolomit in Nagelflue, aber mit

eckigen Stücken, verwandelt. Innerer Ausbruch hat auch den Alpenkalk

in Dolomit verändert; in seiner Nähe ist alles Dolomit, weiter entfernt

geht der Dolomit in Alpenkalk über. — Der Verf. spricht nun über die

Möglichkeit der Sublimation der Talkcrde. Er zeigt, indem eine Reihe

interessanter, mehr oder weniger analoger Beispiele benuzt werden, wie

Kohlensäure nebst Wasser -Dämpfen , die bei vulkaniscliien Ausbrüchen

wohl nie ausgeschlossen sind, auch als Wasser in den Steinen selbst er-

scheinen und die Talkerde mit sich fortreissen können u. s. w.

RozET lieferte die g e o g n o s t i s c h e Schilderung eines T h e i 1 s

der Gegend um Aix , Dept. des BoHches-dit-Rh()ue. (Ann. des Sc.

mit. XVI, 113.J Man triflft hier in Folge sekundärer Formationen, welche

bis jezt nicht mit zureichender Sorgfalt erforscht worden, und welche

auf die nämlichen geognostiüchen Zeitscheiden bezogen werden können, wie
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der Zechstein, der bunte Sandstein, der Muschelkalk, der Lias, der

ffreat Oolite Ojf(tnde OolitheJ, und einen kalkig;cn Saudstein sehr neuen

Ursprungs, vor dem letzten Rückzug der Meereswasser abgesetzt. Der

Calcaire niaynesien des Verf. ähnelt, nach chemischen und mineralogi-

schen Merkmalen, sehr denobern Abtheilungen der Formation, welche JE«/]r-

lische Gebirgsforsclier mit dem Namen neiver mayiiesian limestone be-

zeichnen, und die Humboldt als identisch mit dem Deutschen Zech-
stein betrachtet. Auch beweisen die iibergelagertcn Gebilde, dass

die geognostische Stellung der Gruppen genau jene des Zechsteins ist.

Der dem Zechstein durch seine untern Brekzien verbundene Sandstein zeigt

die grösste Analogie mit dem red marl. Zwar wurden bis jczt weder

Gyps noch Steinsalz darin nachgewiesen , allein weitere Forscliungen

dürften diese Gebilde, welche zudem blosse untergeordnete Lagen

sind , wohl auffinden lassen. In allen übrigen Bezieliungen gleicht der

rothe Sandstein des Tholonet dem red marl , dem yres bigarre, Hum-
boldt's Sandstein von Nebra', er nimmt seine Stelle unmittelbar über

den calcaire magnesien ein. Der Muschelkalk, welcher zunächst

folgt, führt keine Petrefakten : allein er besteht, wie die gleichnamige

Deutsche Felsart, aus nicht selir mächtigen vollkommen regelrechten

Schicliten , die keine mergeligen Lagen enthalten. Der Muschelkalk be-

deckt eine kalkig-mergelige Ablagerung, in allen Bezieliungen dem Lias ent-

sprechend. Die untere Abtheilung ist kalkig, die obere mergelig. Die

vorhandenen Gryphiten nähern sich, nach Desnoyers, mehr der Gryphsea
rymbium; als der Gr. arcuata. In England enthält die mergelige

Abtheilung des Lias Gebeine grosser Saurier: bis jetzt wurde um Aix

nichts Ähnliches nachgewiesen u. s. w.

L. Simon erstattete einen Bericht über die Eruptionen des Ätna
{A Tour in Italy and Sicily. Land.; 1828. p. 517. etc.) Es scheint

glaubhaft, dass zu Homer's Zeiten der Ätna ein erloschener Vulkan

gewesen, wäiirend der Vesuv noch in spätem Perioden sich tiiäfig gezeigt;

denn jener Dichter, von ÄiCfY^rt/JJsc/tf« Feuerbergen redend, erwäiint seiner

feurigen Erscheinungen nicht. Thucidides bewahrt uns gleichwohl das An-

denken dreier grossen Ausbrüche, und Diodor erwähnt eines andern, der im 1.

Jahre der 96. Olympiade Statt gehabt. Einhundert zweiundzwanzig Jahre

vor Christus bebte die Erde, es entströmte ihr Feuer selbst unterhalb des Mee-

resbodens, und ScIiifTe gingen in der IS'älie der Küste von Sicilien

zu Grund. Zu CXsar's Zeiten trat ein ähnlicher Ausbruch ein , viel-

leicht ereigneten sich deren auch zwei; denn, als er starb, verfinsterte

«ich, wie bekannt, das Tageslicht, und die Erde bebte. Der Eruption

im Jahre 44 unserer Zeitrechnung gedenkt Sueton bloss , weil Caligü'

tA desshalb veranlasst wurde, von Messina sich hinwegzubegeben. Glei-

che Bewandtniss hat es mit den Ausbrüchen von 812: Karl der Grosse

wurde durch die Katastrophe in Schrecken versetzt. — Es ist möglich,

dass die vulkanischen Phänomene in der mittlem Zeit so häufig gewesen,



-- 349 —
als in spätem Jahren; allein man bewahrte ihr Andenken nur, so scheint

CS , wenn irg;end ein andres denkwürdip:es Ereigniss sich daran knüpfte.

Im XII. Jahrhundert kennt man nur zwei Eruptionen, im XIII. eine, im XIV.
zwei, vier im XV. und eben so viele im XVI. Jahrhundert. Zwischen dem
XV. und XVI. Jahrhundert trat eine ruhige Zwischenzeit von 90 Jah-

ren ein. Im XVII. Jahrh. kennt man 22 Ausbrüclie, 32 im XVIII., und
im XIX. Jalirh. hatten deren schon 8 Statt. Die Stadt Catania. welche

bei jeder Eruption des Ätna mehr oder wenif^cr gelitten , wurde einmal

im XII. Jahrh. und zweimal im XVII. gänzlich zerstört und fast alle

Bewohner gingen zu Grunde. Im Jahr 1693, in dem Augenblicke, als

die Gebäude der Stadt zusammenstürzten und 18,000 Menschen unter

ihre Trümmer begruben, setzte ein furchtbarer Ausbruch den Erschüt-

terungen des Bodens Grenzen, die mehrere Tage hindurdi gedauert und
stets an Heftigkeit zugenommen hatten; der Gipfel des Feuerberges stürzte

ein. Während des denkwürdigen Erdbebens von 1783, welches auf eine

Weite von 500 Meilen in gerader Richtung durch Ä/c<7/V;i und Kalabrien

«ich erstreckte und über ganz Italien und einen grossen Theil von Eu-
ropa dichten Nebel verbreitete, der mehrere Monden hindurch jedem

Wind und Regen widerstand, litt Catania verhältnissmässig weniger

als Messina. Augenzeugen vergleichen das Auf- und Niederwogen des Bo-

dens während jenes grossen Ereignisses mit den Bewegungen eines

Teppichs, zwischen welchem und seiner Unterlage Windströmungen sich

gewaltsam hin und hertreiben, oder mit Schwankungen ähnlich denen, die

bei Schiiffahrten die Seekrankheit herbeiführen. Die Wände von Gebäu-

den würden ihrer senkrechten Stellung entrückt, ja sie neigten sich in

Folge der Erschütterung bald auf diese, bald auf jene Seite, so dass

ihr Zusammenhang gänzlich gestört wurde und viele derselben in Trüm-
mer zerfielen. In den bewaldeten Gegenden des Ätna sah man Bäume
sich gegen einander neigen; die Phänomene waren von furchtbarem innerm
Getöse begleitet, die Erde schien sich öffnen zu wollen, hin und
wieder geschah solches auch, namentlich in Kalabrien, wo Dörfer und
selbst Städte mit ihren Bewohnern verschlungen wurden. Möglich dass

der Nebel, dessen so eben gedacht ward, aus Öffnungen der Art hervorge-

brochen ; der grosse Schlund des Ätna blieb geschlossen, ein Umstand
welciier die Heftigkeit der Erd - Erschütterungen erklären dürfte.

Mehr als ein Drittheil dieser Ausbrüche scheinen in den Monaten Fe-

bruar und März Statt gehabt zu haben, und besondere Beachtung ver-

dient der Umstand, dass jene Periode unmittelbar auf einige Regenfa"-c

des Januars folgte, so dass man daraus den Schluss ziehen kann , da.^s

das ins Berg-Innere dringende Wasser als eine der bedingenden Ursa-

chen der Phänomene zu betrachten sey, indem der Berg so wenig Quellen

entlässt. Zur Winterzeit sieht man den Ätna mit Schnee bedeckt und
die Regeuwasser können nur an dessen Fusse eindringen ; diess scheint

auf eine sehr tiefe Lage des Feuerheerdes hinzudeuten. — Hier liessc sich

die Frage stellen : ob das Meereswasser an den grossartigen Erscheinun-

gen gleichfalls Antheil habe? Manche Eruptionen waren mit gewaltigen



— 350 —
Ubcrscliwemmungen begleitet; die Wasser erg^ossen sich über das Berg--

gehänge. Recüpero u. a. Schriftsteller behaupten: jene Fluthen seyen

Meereswasser gewesen, die der Vulkan ergossen hat. Sie führen, als

Belege der Aussage, Muscheln an, die abgelagert worden. Allein Was-
ser auf solche Art durch Feuer -Kanäle aus der Tiefe emporgetrieben,

würden im Dampf-Zustande herausgebrochen seyn und keine IJberschwem-

inungen veranlasst, sondern sich als Dampf in der Atmosphäre verbrei-

tet haben. Auch die kalzinirtcn und durch das Wasser sogleich wieder

aufgelösten Muscheln hätten, che sie die IMündung des Vulkans erreichten,

gänzlich verschwinden müssen. Jene grossen Fluthen sind natürlicher

erklärbar durch das Schmelzen des Schnees, welcher bis zu einer Höhe

von 10 Fuss die Lava -Ströme überdeckte. Die Meereswasser, obwohl

nicht aufwärts getrieben, mögen allerdings das Ihrige beitragen, um
das vulkanische Feuer anzufachen. Die Lage bei vielen Feuerberj-en in der

ISähe des Meeres verdient alle Aufmerksamkeit, allein zu viel Wasser

würde das Feuer wieder löschen; die Theorie hat demnach in jedem

Falle mit grossen Schwierigkeiten iu kämpfen. Die oft ungeheure Höhe,

in welcher Krater getroffen werden, spricht niciit gegen die grosse Tiefe

des Feuerheerdes ; im Gegentheil, da die Berge sich durch ausgeschleudertes

Material bildeten, so ist die Höhe als Masstab der Tiefe zu betrachten.

Die gleichzeitigen Erdbeben in Kalabrkn und auf JSiciticn
,
gerade vor

den grossen Ausbrüchen des Atna's , und die zur nämlichen Zeit einge-

tretene Eruption des Vulkans auf Stromboli, lassen kaum in Zweifei

über die Verbindung, welche unterhalb des Meeres und des Festlandes

zwischen Calahrien, den Liparischen Inseln , dem Vesuv und vielleicht

auf noch weitere Erstreckung Statt liat. — Der grösste Theil der Küste

im SW. des Atna's besteht aus Lava , welche aus den Fcuerbcrgen

herabflossen in Zeiten über jede Geschichte hinausreichend. Nur von zweien

Eruptionen kennen wir die Epochen, einer in der 96. Olympiade und einer an-

dern im Jahr 122 vor Christus. Recüpero schlägt die Menge ausgeschleu-

derten Materials im Jahre 1669 allein auf 11,750,000,000 Kubikfuss an. —
Die Region im S. des Ätna, bis zu Kap Pachino sich erstreckend, zeigt

oft bis zu grosser Tiefe Muscheln führende Kalk-Schichten, mit Ferrara's

alter Lava wechselnd; die tiefern Gründe sind voll von meerischen und tho-

nigen Ablagerungen. Die Basis des Berges, in so weit man darüber zu

urtheilen vermag, ist von der nämlichen Beschaffenheit. Alle diese That-

sachen führen nach Ferrara zur Schlu.ssfolge, dass die alte Lava unter-

meerischen Ursprungs sey, indem die gewaltigen Überlagerungen sich erst

gebildet, nachdem Sicilien trockenes Land geworden; diese alte Lava

ist jedoch, wie solches an mehreren Stellen, namentlich bei La iHwHa sich

deutlich ergiebt , unleugbar Basalt: ein Gestein, das, obwohl der Lava

ähnlich und sehr wahrscheinlich gleichfalls ein Feuer-Erzeugniss, sich den-

noch unterscheidet und besonders durch seine häufige Verbreitung auf

eine andre Entstehung hinweiset. — Der Ätna, obwohl ungefähr in

der Richtung der grossen Apenninen-^eHe gelegen, erhebt sich vereinzelt.

Er ist ein abgeschnittener Kegel, der etwa 90 Meilen Umfang am Fusse
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und 10 M, am Gipfel hat; da der Borp mir 10.200 F. Hülic misst, «o

ist das Ai).steio;cn solir allniählicli. Auf dt'rHölio, und um die Miindunf^ des

Vulkans ist eine Kbene. Bei Ausbrür.licn von grosser Heftigkeit nimmt
die Mündung eine ganze Ebene ein. — Der ganze Ätna besteht aus

angehäufter Lava, aus Schlacken und Asche.

Gas-Vulkane in Amerika. Wasser mit brennbaren Luftarten

angeschwängert tinden sich sehr häufig in der Gegend um Cauandaiyua,
der Hauptstadt der Oy/^tf/'/o-Grafschaft im südwestlichen Theile des Staa-

tes von Neil- York. Jene zu Bristol, 10 Meilen in S.W. von Cauan-
daiyua, linden sicii in einer Sclilucht im Thonschiefer. Das Gas steigt

durch Spalten und Risse des Gesteins am Ufer eines Baches und aus

dessen Bette empor und bildet Blasen, wo es aus dem Wasser hervor-

bricht. Es entzündet sich nur, wenn man eine Flamme in die Nähe bringt;

da wo das Gas jedoch unmittelbar aus den Felsmassen selbst heraus-

bricht, brennt dasselbe stets mit einer schönen Flamme; nur Stürme
oder absichtliches Verlöschen unterbrechen das Phänomen. Die Quellen

von Middlessex, 12 Meilen südlich von Canandaigiia , trifft man zum
Theil auf dem Boden des Thaies, genannt Federal llolloiv, zum Theil

in einer Höhe von 40— 50 Fuss an dessen Südseite. Die letztern Quel-

len sind sehr zahlreich. Ihre Ausbruch - Stellen Averden durch kleine

Erhöhungen von w'enigen Füssen im Durciimesser und einigen Zollen Eriia-

benheit bezeichnet, die aus schwarzem bituminösen Grunde bestehen, wahr-

scheinlich einen Absatz der Quellen. Die Gas-Ströme lassen sich leicht ent-

zünden und brennen selbst mit Schnee überdeckt fort, ja, wie behauptet

wird, so sollen sich bei strenger Kälte Röhren aus Eis bilden, durch

welche das Gas hervorströmt. (Brewster Edinb. Journ. vf Sc. ; April,

1829, p. 321.)

Au MüRRAY theilte sehr oberflächliche Nachrichten mit über die

Geognosie vom ^//"ord-Distrikt in Aberdeenshire (Jameson, Edinh. new
phil. Journ.; Ott Dec. 1828, p. 136.J. Granit, in mannigfaltigen

Abänderungen, ist das vorherrschende Gestein ; Kalkstein tritt nur hin

und wieder auf und bei Kildrnmmy findet man Sandstein, der Trümmer
von Gneiss umschliesst. Unlern StratMun ein Lager von Serpentin.

R. J. MuRCHisoN die Struktur der Cotteswold-Bcrge und
äcs Gloucester-Th&\es in der Gegend um Cheltenhatn. Eine Vorles.

b. d. geolog. Soz. 14. März. CLond. Edinb. Phil. May. ibü». Sept. I.

2H-S93.)
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1. Forest Marble, zu oberst boslohend aus Thon- und Scliiefer-

.schicbten, welche den ^tonesfit'ld-Sch'icicr ersetzen (Gemeinde »SV»v/i-

hamptonj, zu unterst aus einem harten Kaiii-Grit g'ebihlet, der die Ber^^e

um Linc'ovt'r und Leckhampton bedeckt und charakterisirt wird durch zahl-

reiche Exemplare von Gryphaca (?cymbiumvar. )> Lima pro-

boscidca, Pholadomya ambigua, Ph. fidicula, Trigonia
striata etc. ^

2. Grcat Oolite, bestehend aus oberem und unterem Rag, ei-

nen feinkörnigen Baustein enthaltend, zusammen 120' miichtig in den

Steilabfdllcn zu Leckhamptun. Fossile Reste fast wie zu Batli. Brad-

ford clay und Füllers earth fehlen gänzlicli. Eine wenige Zolle

mächtige Lehmlage begrenzt dieses Gebilde von oben ; unten geht es

über in

3. Inferior Oolite, der im CricÄ^fiz-Berg mit 60' seine grüsste

Mächtigkeit erreicht, während er NO.-wärts bei Cleeve Cloiids nur noch

halb so mäclitig ist. Die Formation besitzt in dieser Gegend ein eigen-

tliümliches Ansehen ; denn, obschon sie einige untergeordnete Lager von

oolithischer Struktur enthält, so besteht sie doch im Aligemeinen aus groben

Konkrezionen, und sieht polirt einem Nummuliten-Gesteine ähnlich. Viele

Korallen-artige Körper sind über die eisenschüssig sandigen Oberflächen

der festeren Schichten zerstreut, worunter manche auch in andern Schich-

ten der Oolith-Reihe vorkommen.

4. L i a s - Formation
,

gewöhnlich mit einer Mergelstein - Decke,

welche an den isolirten Bergen von Robisnwood und Church Doivn

besonders deutlich erscheint. Der obere Liasschiefer von Yorkshire

fehlt. Ganze Mächtigkeit an 700'; bis 500' über das Gloitcester-

Thal reichend. — Jener Mergelstein erscheint zu Church Down
16'— 20' tief in Lagern von hartem, blauem und grauem Kalk -Grit

voll Grypiiaca gigantea und Belemnites p e n i c i 1 1 a t u s.

In den Cottestvolds nimmt er die Form eines dünnblättrigen Glimmer-

Sandsteins an mit Mergeln wcchsellagernd, welche das den Inferior Oolite

durchsinkende Wasser auffangen und in den Quellen des Chelt und andrer

Zuflüsse des Severn, und der Isis oder Themse zu Tag führen. — Die

obersten Lias-Lager unter dem Mergelstein stoben am deutlichsten zu

Tao-e am Kulminations-Punkt der neuen Strasse von London nach Chel~

tenham, die die Cottestvolds an ihrer niedrigsten Stelle, 500' über dem

Meere, überschreitet. Hier sind diese Schichten reich an Versteinerun-

gen, zumal Aramonites Walcottii, A. undulatus, Nucula n.sp.J

Inoceramus dubius, Belemnites acutus, B. tubularis,B.
penicillatus etc. Unter dieser Stelle bis in die Niederungen um Chel-

tenham bedecken abgesrlnvcninitc Massen, Gescliiebe und Sand meistens

die Oberfläche des Bodens. Zu Cheltenham selbst sind die oberflächlichen

Lias-Schichten voll Gryphaea incurva, Ammonites subarmatus
und einer kleinern Art. Gegen die Basis der Formation kommen dünne

Schichten kompakten Lias-Kalkes vor, und zu Comb Hill, 5 Meilen NW.

von Cheltenham, werden diese unterlagcrt von dicken Schichten eines
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weissen Lias, der von scliwarzen (li'iiiiiblüttrigen Schiefern unmlttclboi-

über 5. eing;cliüllt wird. Scliichtenfall in SO.

5. New red sandstone. Am linken Ufer des Severn erscheinen

harte grüne und rothe Mergel, als oberste Glieder dieser Formation.

Dislokationen in den Cutteswold-Bergen. Oft sieht man
beträchtliche Änderungen in der Schicliten-Stellung, zumal an entblössten

Stclh-n der Hoch-Thälcr und Mulden, so dass zu beiden Seiten dieser

letzteren die Scliichtcn der beiden Oolithe unter starken Winkeln nach

verschiedenen Richtungen, häutig aber unter die hühorn Bergmassen ein-

schiessen. Da nun die überlagernden Schiefer- und Forestmarble-Schich-

ten ihre Horizontalität dabei gcwölinlich beiiaupten und jene Schichten-

Störungen nur partiell sind, so scheinen dieselben nur lokalem Einsinken

des Gebirges in Folge der unterwaschenden Wirkung der Quellen im

Schwefelkies-reichen Lias zuzuschreiben.

Mineral-Wasser von Cheltenham. Die oberen Wasser-Schich-

ten im Lias enthalten 0,270 Sodium-Chlorid und 0,175 Soda-Sulphat ; die

tiefsten 0,7250 und 0,0675 von diesen StoflFen, Die Quelle des Koch-

salzes in diesen Wassern glaubt der Vf. in New red sandstone zu lin-

den, wofür auch spricht, dass die Mineral-Quellen da, wo der Lias nur

geringmächtig unmittelbar auf jener Gebirgsart liegt, gewöhnlich reine

Salzquellen sind (Gloucester, TewkesburyJ. Beim SO. Einfallen der

Schichten niuss das Salzwasser natürlich bis zu beträchtlicher Tiefe un-

ter Cheltenham hinabgehen und gelangt dann mittelst Spaltungen durch

weiche, Scljwefelkies- reiche Lias - Schichten, die ihm seine vorzügliche

Kraft verleihen, wieder zu seinem ursprünglichen Niveau.

Fr. du Bois de Montpkreux: GeognostischcVerhältniss«
i n Ost-Galizien u u d in der Ukraine (Karst. Are h.[1832. V. 402—411).

Die Tertiär- Gebirge Poduliens überschreiten die Linie des Sbruc% nur

wenig gegen Ost-Galizien zu, M'elches nur ein weitläufiges Kreide-Bas-

sin, unmittelbar über Karpathen-Sandstein, darstellt. Lctztrer bietet viele

Wechsel-Lagerungen mit Thonen und Mergeln , die auf dem linken Dni('s~

t^r - Ufer söhlig sind, aber gegen den Fuss der Karpathcn hin

immer mehr verändert erscheinen , so dass die Schichten sich auf-

richten , zuletzt auf dem Kopfe stehen , zertrümmert erscheinen und

die Trümmer seitwärts geschoben sind. Das Streichen der Schichten

ist dem der Karpathen ])arallel. Das rechte Ufer des Dniepr kann als

ein vollständiges Profil der hier vorkommenden Gebirgsarten betrachtet

werden, welche vier Gruppen darzustellen scheinen, nämlich:

L Eine mächtige A 1 a un seh iefe r - Lage, die Grundlage dortiger

Gebirgs-Arten, viel Schwefelwasserstoflf-Gas entwickelnd, schwarz, glän-

zend, bei Kaniuw und Piekary, wie es scheint, vom Granit begrenzt.

Ein Belemnit, ähnlich dem B. murronatus, nur feiner und mehr gc-

schlitztjerfüllt diesen Schiefer, welcher auch Tere b ratu \&CKncycl. meth,

tb. 241. Fg. 5,), dann T ?, T. o v a t a Lamk. ::r T. trianguU-
Jahrgang 1833. 23
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ris Nils., Aviculac spo'cics, Plagiostonia 2 Arten, Cardita
2A. ?, Mactra, 1 Ostrta, iMya?, iTurbo?, iMurex, iVcr-
mctu s, 2—3 A ni in o 11 i t c u und eiue 3"—4" dicke Lage von Braunkohlen

enthält , die zu Zeiten Krdbiäiide veranlassen. Alle in deren iSähe lie-

gende Beleniniten sind kalzinirt. Diese Gruppe endet mit einer rotlicii

oder gelben sandigen Thonlage voll Giimmers(lui|ipchen , Gyps-Nieren

und den obigen äiinliclien Versteinerungen, bisweilen auch Geschiebe-Bän-

ken von Sandstein, Granit, Belemniten-Stücken etc.

II. C h 1 r i t i s ch e K r e i d e : ein Sand, oft schön grün, von 250' Mäch-

tigkeit , welcher, statt der Feuersteine, unregelniässige, oft einige Fuss

dicke Lagen eines kieseligeii cliloritischen Sandsteines von dunkel oliven-

grüner Farbe und muscheligem Bruch enthält. Von W'rsteinerungen kommen

vor: 1) Trigouia, 2) Tere brat ein {Eiicycl. th. 211. fg. 4.), Pec-

ten serratus Nii.s. , P. g 1 o r i a ni a r i s du B. h. 5 a. Arten, E x o-

gyra (Gryphaea) columba u. 2. a. Arten, Mytilus elongatus
Lam. Ettcj/cl. ib. 219 fg., 2., Venus exalbida? Encycl. tb. 264 fg. 1.

und eine andre Art, Cytherea conccntrica? Lam. Encycl. tb. 279.

fg. 4., C. chione, Lucina concentrica, iSolen, Cucullaea
auriculifera, 1 Teilina, Plagiostoma scmilunare?
Encycl. tb. 238 fg. 3., O s t r e a c , 1 L i m a , I s o c a r d i a c o r , 1 L i n-

gula, 2 Ammoniten, versteinertes Holz, das öfters von Wurn;-

löchern durchbohrt ist , die mit einer schwarzen Masse ausgefüllt sind.

Darauf ruht zu Kuwali ein weisser 2'— 3' mächtiger Schieferthon, ein

wahrer Meerschaum. — Die Schichten beider Gruppen sind stets im

Grossen Wellen-förmig.

III, Tertiäre Gruppe: häufig beginnend mit einem kieseligen

harten, fast nicht ciiloritischen Sandsteine oder einem weissen Sande, des-

sen Körner durch Kiesel -Hydrat verkittet sind. Schichten unregelmäs-

sig, voll Versteinerungen, welche auffallend mehr Analogie mit denen

des Pariser Beckens, als denen der Snbapenninen zu besitzen scheinen

Tere bell um s u b ul a t u m Lam., T. obovatum Brongn. , Fusus
cluvellatus Lam., F. f u n i c u 1 o su s Lam., F. ex ci s u s Lam. Encycl.

428. 4., Trochus calyptraeformis Bronn, T. m o n i 1 i f e r Lam.,

T. t ur gid u 1 US Broc, Cassidaria c ar i na t aLAM., Pyrula cla-

thrata Lam. Encycl. 432. 1. 2., P. laevigata? Lam., Conus,
Voluta Costa ria Lam., Marginella phascolus Broisgn., R os-

tcllaria fissurella Lam., C e r i t h i u m 1 i m a Brüg., B u c c i n u m
baccatum? Bast., B. ström hoides Lam., Tritonium, Turri-

tella imbricataria Lam., Natica epi gl o 1 1 in a Lam., N. c e p a-

cea Lam., Solarium, Oliva, Fissurelia clathrata Lam. >
—

Pectunculus, Venericardia, Cardium eduie Lam. u. a. A.,

Area clathrata Lam. u. 2 a. A,, Lucina circinnaria Lam. u.

2 a. Arten, iVenus, Cytherea chione Lam, u. 1. a. A., Cucul-
laea, Donax, Chama?, Astarte, 2 Tellinen, Corbularu-
gosa Lam., 1 Mactra, 1 Modiola, 1 Calyptraca u. s. w. Zu

Rxyszow am Dniepr scheint dieser Sandstein verdrängt zu werden
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durch einen Grobkalk, welcher aus Venus modesta vv B., Cardi-
um, Bulla u. s. \v. besteht. Der weisse Sand entliält auch Süsswasscr-

Versteinernngen und in den obersten Scliicliten : M e 1 a nien, L i m n ee n

,

Planorben, Cycladen. Dieser Sand endet mit einer sehr ver-

breiteten Schichte kieseligen Sandsteins, der weiss, hart, zu Mühlsteinen

brauchbar, die Gipfel aller Hü»el um Bitczak am Dniepr krönet,

aber keine Versteinerungen enthält. Bunter Thon wechsellagert mit

dem weissen Sande.

IV. All u V ial-Thon, 3'— 4' mächtig, mit Paludina, Helix etc.

G. Bischof: die Bedeutung derMineral quellen und der

Gas-£xhalationeii bei derBildung undVeränderung der
Erdoberfläche, dargestellt nach geogn ostischen Beob>
a c h t u n g e n und nach chemischen Untersuchungen.
(ScHW. Seid. N. Jahrb. d. Phys. 1832. IV. 376—409.) I: Bildung von
S eil w c fe 1 k i e s i n M i n e r a 1 q u e 1 1 e n, u n d V o r k o m m e n u n d B i 1-

dung des Schwefelkieses überhaupt. B. hat schon früher

gefunden, dass organische Materie, in Mineralwasser vorhanden, die Bil-

dung von Schwefelkies veranlasse, wenn dessen Elemente nicht fehlen.

In einer grossen Zahl wohlverschlossener Krüge Bruhler Mineralwas-

sers, mit Zucker versetzt, hatten sich nach 3Ö Jaliren Flocken und Pulver

von Schwefel-Eisen abgesetzt, und Schwefel-Wasserstoff entwickelte

sich bei der Eröffnung [dieses nämliche geschielit nach Vogkl in Was-

ser von Neumarkt in der Oberpfalz auf natürlichem Wege (Käst. Arch.

XV. 312.)]. Jenes Schwefel-Eisen bestund aus

Eisen .... 0,898 Gr. \ 41,516

Schwefel . . 1,263 „ / nahezu 58,481

Kiesel-E. . . 2,380 „ j ioo,OOü,

4,543 Gr.
I

folglich 4,564 mehr Schwefel, als in Schwefelkies nachBERZELius, soda.«;s da«

Ganze anzusehen als ein Gemenge aus drittem Schwefel-Eisen und Schwefel,

da Salzsäure daraus Schwefcl-Wasserstoffgas entwickelt, was bei Schwe-

fel-Eisen nicht der Fall wäre. Mithin war Sciiwefcl genug voriianden,

dass sich .Scliwofclkies hätte bilden können, wenn die Länge der Zeit etc.

es erlaubt liätte, oder ein fester organischer Kern geboten worden wäre.

Da diese Schwefelkiese sich aus Schwefelsäure und Eisen-Oxyd oder

-Oxydul bilden, so muss durch diese Bildung Schwefelsäure aus den Was-
sern verschwinden, was die Analyse bestätigt, da das Wasser vorher

schwefeis. Natron enthalten hatte, das verschwunden war. Ahnliche

Beobachtungen IVoeggerath's in Aachen (Schw. Jahrb.XLIX. 260.). — Auch

LoNGCHAMP berichtet ein solches Beispiel neuer Schwefelkies-Bildung in den

T/j^rmaZ-Quellen von Chaitdesaigiies am Cnntal fAnn. Cliim. XXXIl.
994.J, wo einem bloss mechanischen Psiederschlag die Umstände nicht

günstig sind. Chaudesaigues hat zudem genau dieselben Bestandtheilc,

wie Brohl. Tjxi Chaudesaigues u. a. a. O. setzt sich der Eisenkies jedoch

23 *
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nut- unter dem Wasser abj — fern von der Quelle und wo Luft zutreten

kann, bildet sicli Eisenoxyd 'zz- Eisenocker. So können sich viele Eisen-

kies-Gänge bilden, wozu freilich das Material von andern Orten entnom-

men werden muss. Bischof Hess kiir/Jidi einen Kohlensäure-reichen

Eisen-Säuerling fassen, der bisher durch einen hohlen Baumstanun ge-

flossen, und fand, dass unter deniBaum sich imBuden vieleEis^nkies Parthieen

angesammelt hatten, die durch Wurzeln u. a. organische Theilc zum Nieder-

Bclilag disponirt worden. Bestand mit Beseitigung fremdartiger Theile z:z

/Eisen . . . 46,315 \ 44,777 \

j
Schwefel • 53,685

^ ^,^1^.^. „jjj.j, besserer Methode ^^'^'^^
, so dass aucli

(
100,000 ) 100,000)

hier noch überschüssiger Schwefel war, — wie oben. —
Mkinecke (in Schweig. XXVIII. 56.) beobachtete eine Schwefelkies-

Bildung zu Bölau hei Halle, wo o— 1' unter dem Rasen eine Schichte

halbvcrwester Wurzelfasern liegt, oben mit kurzen Stücken unversehrten

Rohres, an dessen Unterseite sich Schwefelkies-Tafeln angesetzt hatten,

so dass jene Wurzelfascrn das Fällungsmittel schienen. Der Kies scheint

ftufgelösst aus dem seit 12 Jahren ertrunkenen, nalie und etwas hoher ge-

legenen DöüaM^r Steiukohlenwerk, wodurch auch das Alter jener Bildung

angezeigt scheint. [Nach Berzemus bestehen die effloreszirten Schwefel-

kiese aus Schwefel-Eisen im Maximum und Minimum, wovon nur letz-

teres wieder der Verwitterung und Losung in Wasser fäln'g ist. | Auch

Gu-BERT (Annal. LXXIV. 206. Anm.) sali am Boden des G(/f/rt/<r-Brunnens

bei Halle Holzwerk mit Schwefelkies inkrustirt. — Zudem findet Schwe-

felkies sich vorzugsweise immer mit organischen Resten nahe zusammen:

vorzüglich gern in Thonschiefer , wenig im Kalke ^ der entweder

die nöthigen Elemente nicht enthält, oder deren Zusammentritt weniger

gestattet; — am häufigsten an Cephalopoden, am seltensten an Musciieln.

Im üow/f^'r Kabinette fand Bischof im l'bergangskalk keine, im Thonschiefer

DeMf^JÖur«/'« mehrere Verkicsungcn. Dann in Steinkohle, Zechstein (Fische\

Liasschlcfer, in Juraschichten ; seltener in a. Formationen. Ammoniten-Scha-

len sind oft auf der innern und äussern Fläche mit Scwefclkics überzo-

gen, [cfr. Link phys. Erdbcschr. IL i. 258. — Becquerbl, im Globe

1830. 10. März. S. 95. =:: Karsten Anh. III. 165.). Anhäufung von

Schwefelkies-Knollen an der Oberfläche und Mundoffnung der Koncliylien.

Schwefelkies oft wieder in Braun-Eisenstein umgewandelt, zumal in

Juraschichten. Fraglich neue Schwefelkies-Bildung nach Link (a. a. 0. u.

Karsten Arch. I. 233.). Schwefelkies an Maus-Knochen etc. (Link 1. c.

IL I. 259. <C Bakeweli. Geogn. Übers, p. 22.). Schwefelkies und Faser-

kohle (mincral. Holzkohle, faseriger Anthracit) kommen in Steinkohlen

sehr Iiäufig zusammen vor, sich durchziehend oder umhiiilend, wie t%

scheint, weil „bei Einwirkung schwefelsaurer Salze auf organische Substan-

zen der Wasserstoffder letztern zunächst als Reduktionsmittel aufSchwefel-

säure wirkte, wobei vielleicht gleichzeitig Sauerstoff mit etwas Kohlen-

stoff als K. S. entwich" und jene so früher carbonisirt und zu Faserkohle

verwandelt wurden. — Holz enthält so viel Schwefel und Eisen,
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um jj,Jt^t bis 0,00021 Schwcfel-Eiscn -f- 6., 8.. 12 Eisen zu bilden. — E«?-

soiidcrs kommt Gyps oft mit Scliwelelkics vor und war bei dessen Bil-

dung; tliäti^;. — Bittersalz -Quellen Itühmcns mit Schwefelkies. Also

Mineral-Quellen erzeugen luiufiger Kiese, als sie solche auflösen. Mine-

ral-Quellen veranlassen leicht Torf-Bildung;en , indem sie die Fäulnis»

modifizircu, und die uuzcrsetzten Pflanzcnstoffe die üasartcn der Was-
ser schnell austreiben, etc.

G. A. Erman Versuch einer systematischen Übersiclit geo-

gnostischer Wahrnehmungen im nördlichen Asien. (Berghaus

Annal. 1832. Aug. Sept. VI. 441—457.) "') Eine Zusammenfassung

der beobachteten Thatsachen, welche in dem allgemeinen Reiseberichte

des Vfs. im Detail aufgeführt werden sollen, unter theoretische Gesichts-

punkte. Riissland und Nordasien bieten nach der Erhebungs-TheoTie

folgende gehobene Gebirgs-Systemc dar :

I. Finnisch-Nurdrussisches G. S. Das Streichen ist SSW.—NNO.
Oiora 1,5) : die Erliebung, wodurch der Finnische Granit zum Vorsdieiii

kommt, nimmt nacli S. immer mehr ab, und senkrecht auf die Erhebungs-

Linie ist eine Menge Queerthäler, Finnlands Fiordc und Landsee'n, auf-

gebrochen. Gegen Karelien zu lagern im S- die zahllosen Granit-Blöcke

vor dem Gebirge. Selbst bis über den 60" N. B. herunter zeigen die

See'n im Innern Russlands einen auffallenden Paralleiismus mit den Fin-

nischen. Welches in Finnland selbst die jüngsten damit gehobenen For-

mationen seyen, weiss der Vf. aus eigener Anschauung nicht anzugeben;

aber um die Nordrussischen See'n erscheint nacli v. Humboldt's Ansiclit

und nach den Versteinerungen zu urtheilen, Alpcnkalk über Kupfersand-

stein (Weiss-Liegendem), der erstere an der Ostsee-Küste bei Narwa etc.

völlig horizantal. Da ältere Formationen dort nicht zu Tage ausgehen,

so hat die Spaltung wahrscheinlich nach Absetzung der ersten Glieder

der Kupferschiefer-Formation Statt gefunden. In dem niedrigeren Wal-
• (?fle'schcn Höhenzuge dagegen, der parallel mit vorigem läuft, ist auch

der Aipenkalk noch mit gehoben worden. Von da gegen die Wol-
ga sind bunter Mergel, Kreide und Braunkohlen - Sandstein völlig

ungestört geblieben. Von Murom bis Kasan ist der bunte Sand-

stein herschend ; die jungem Formationen mangeln, wohl, weil sie durch

Strömungen zerstört worden, die das Plateau von Moskau mit seinen

Jüngern Bildungen in höherem Niveau fortbestehen Hessen.

II. Ural'sches G. S. .Jenseits Kasan, bei Arsk, Perm und Malminsch
erhebt sich wieder eine Vorgebirgs-Kette parallel mit dem nördlich (hora

10,5) streiciienden Ural, worin die Schichten des Alpenkalks, zwischen

buntem Sandstein und rothem Liegenden, äusserst steil aufgerichtet sind.

Letzteres enthält in Hornstein verwandelte Hölzer. Bei Kun(jur beginnt

sich die Hauptkette mit Gyps, blasigem Rauchkalk und Zcciistciu zu er-

') Vgl. Jahrb. 1833. S. 86-87.
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heben , worauf Übergangkalk mit ansebnlicben Gängen magnefiscben

Eisensteins, dann kalkiges Schiefer-Gebirge in oftmaliger Wechsel-Lagerung

mit granitischen Gesteinen folgen. Jene Gänge streichen parallel mit

dem Gebirge; Gold und Platin sind durch die ganze Masse der talkigen

Schiefer vertheilt. Im nördlichen Theile des Gebirges versinkt sein öst-

licher Rand plötzlich in die Tiefe; hier mag man daher die erhebende

Gebirgsart suchen: Grünstein-Phorphyre voll Augit-Krystallen und von auf-

fallender Dichtheit (2.9—5,0 Eigenschw.), an v. Bl"ch"s schwarze Phor-

pliyre erinnernd, dürften es seyn. Bei Bogoloivsk (60" N. B.) in der

That sieht man steil aufgerichtete Kalk- Schichten voll Enkriniten-Stäm-

mcn und Madreporen-Asten, den Korallen-Gebäuden der Siidsee ähnlich,

an den Berührungs-Flächen gegen den Griinstein - Porphyr Bruchstücke

desselben einschliessen, wie den Korallen der Südsee solche einwachsen.

Diese Porphyre waren daher schon vorhanden, als der Meeres-Kalk sich

darauf ansetzte, wurden aber mit ihm später wieder gehoben. Neuere

Formationen scheint die Hebung nicht betroffen zu haben, und solche wä-

re demnach etwas später als in Finnland eingetreten.

III. Dagegen trifft man bei OArfwr^Ar auf eine andre gleich ihren gehobenen

Gesteins-Schichten in SW. (hora 2,5) streichende Gcbirgs-Kette, deren Rich-

tung demnach von der der vorigen sehr abweicht, wie die der Längen-

tliäler der Flüsse Vsa und Petscliora, welche sich am Durchschnitts Punk-

te dieser beiden Eihebungs-Systeme vereinigen. Auch der Ohi krümmt

sich oberhalb Ohdorsk plötzlich nach Osten, und die Ohdorischen Gc-

birgs-Gipfel liegen 8" L. vom Meridian des Ural entfernt. Die auch hier

am W. Abhänge aufzusuchende jüngste der gehobenen Formationen kennt

der Vf. nicht ; aber ilirer Divergenz ungeachtet scheinen beide Gcbirgs-

ßyteme gleichzeitig gehoben zu seyn.

Von Kamiiischlow bis über Tuhulsk zeigt die Barabinzische Steppe

fast kein anstehendes Gestein ; zahlreiche Salzsee'a lassen die Nahe der

Zechstein-Formation vermuthen.

IV. Das Attaische Erhebungs-System hat ein Streichen in

ONO. (hora 5) und ein Fallen nach NNW.; schon auf dem Wege nach

Jrkutsk verrräth sich seine südliche Annäherung durch viele steilwan-

dige Thalscbluchten. Das Rothe-Todte geht dabei allmählich in Steinkoli-

Icn-Sandstein über. Die Ufer des Baikal- fiee's , der Erhebungs- Linie

parallel zirliend, zeigen viele beachtenswerthe Erscheinungen. Goschich-

teter Granit, unter Andern, wechsellagert mit Rotbem-Thodten aus Horn-

stein-, Porphyr- und Granit-Geschieben mit granitischem Zämente gebildet.

Im I/CWrt-Thale ist die bedeutende Erhebung seiner Sohle über die Um-
gegend merkwürdig, als seye es ein wahres Erhebungs-Thal auf dem Rü-

cken eines flach gehobenen Gebirgs-Zuges, im N. des parallel damit strei-

chenden Hauptzuges. Nur da erhält es stellenweise ein stärkeres Fal-

len, wo seine Richtung eine rein nördliche wird. — Der Alpenkalk

leigt hier überall die steilste Schichten-Hebung, wahrend der ältere Koh-

len-Sandstein stets ungestört bleibt. Ein einförmig ebener Landstrich

trennt diese Kette von der folgenden. Doch mögen spätere Hebungen bis
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7ur Bildung; des bunten Sandsteins einige nördlich der Ilauptkette gele-

gene Punkte niudilizirt halien.

V. Das Aldiinisclie Gcbirgs-Systeni liat ein fast nördliclics Strei

dien (Iioia 12 bis 1.) und erhebt sich, ohne durcli vorjjela^erte Hölicn-

7,iip:e ani;ekündif>t zu seyn, plötzlich auf die ansoIinli( he Breite von 75— 80

Deutschen Meilen. Der Alpenkalk ist deutlich g^clioboi, und der bunte

Sandstein nimmt isolirte Höhen-Punkte über iinn mit ungleichrörniigcr

Läuterung und zwar minder steiler Schichten-Stelluno; ein, als seye eine

zweite, minder heftige Katastrophe noch nach seiner Bildung eingetreten.

Nach Osten hin folgen dem Alpenkalke noch Thonschicfer und Grauwackc,

welche mit Terenit wechsellagert. Granit crsciieint hier wenig; mehr

in dem Gebirgs-Theile an der Judoma, Am Ost-Abhänge gegen Ochotsk

hin werden Feldspath-Porphyre herrschend; jenseits des niederen paral-

lel der Küste ziehenden Höiien-Zugcs des Marekaiis erscheint wieder

Granit, an den sich mit abschneidender Schichtung Terenit mit kohligen

Zwischen-Lagern und feldspathiger Natur (Grauwacke-Formation) anlegt.

Ein normaler Augit-Porphyr unterbricht diese Formation, und er scheint es

gewesen zu seyn, der den Terenit am Ost-Abhange des Mfii'ekan's geschmol-

zen und so Trachyte, Perlstcine und Marckanite gebildet hat. Wenig-

stens fanden sich durchaus allmählich Übergänge von diesen offenbar

geschmolzenen Gesteinen bis zu den in der Nähe des Granites unverän-

dert gebliebenen Kohlenschiefern.

VI. Kavitschatisches Erhebung- System. An der West-

küste der Halbinsel senken sich tertiäre Formationen (hora 12 bis 1 strei-

chend) mit grosser Regelmässigkeit mit 0,0015 Gefälle Aveit in das Meer

hinaus, von einem Hügel-Zuge an, der 5 Deutsche Meilen landeinwärt:i

längs der Küste fortzieht. Unmittelbar östlich von diesem streicht ein

höherer Wall augitischen Porphyrs , der ebenfalls schnell wieder unter

Kreide - Glauconie und Braunkohlen mit Bernstein hinabsinkt, welche

700—SOO' Seehöhe, horizontale Schichtung und, in den Sand-Lagern der

Glauconie, Trümmer von Glasfeldspath- und Augit - Krystallen zeigen.

Dagegen ist ein dünnschieferiger Thonstein mit verwitterbaren Schwe-

felkiesen, den Mcrgelschichten unter der Kreide auf Wight analog , von

den Porphyren noch steil aufgerichtet worden. — — Viel höher ist das

Mittelgebirge der Halbinsel. Im 60° Br. erhebt sich die westliche tra-

chytische Hälfte der ^Vojomporsehen Berge terrassenförmig, so dass jede ih-

rer übereinander erscheinenden Ebenen halbmondförniigvon um 800'— lOOO'

höheren Trachyt - Wällen umgeben und in der Mitte mit einem runden,

meist nach W. abflies.«renden See versehen ist: aus welchen zuverlässigen al-

ten Kratcrcn sich meist offenbare Lavaströmc unter allen entsprechenden

Erscheinungen über den westlichen Abhang ergossen. Ostwärts werden

die Laven immer augitischer, an den Stulbownja-Tundra-heT(^Qn gehen

sie in säulenförmigen Au<;it-Porpi)yr über. — Im J^/oM'/i«-TliaIc in 58"

Br. ersciieinen Grünstein-Schiefer, Talkschiefcr und Serpentin mit stei-

ler Schichten-Stellung: vor der Erhebung der Gebirgs Kette gebildet.

Die jüngste der gehobenen Formationen ist wegen Vcrdeckung der Ober-
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fläche nicht 2U ermitteln gewesen: sie muss alter als jene Krci(^e seyn.

—

Östlich von dieser Kette liegen isolirt die thätigen Vulkane der Halbin-

sel, glockenförmig, Augit- und Trachyt-Lavcn crgiessend.

W. LoNSDALE Übersicht der Oolith -Formationen in Glott-

eestershire{Geuloy. Societ. 1832. 19. Dcc. '^Loiid. Kdinb. plnl.Maijax. 1833.

April. II. 300— 302.) Die Glieder dieser Formation sind von unten nach oben:

Der Marls tone Smith's, 150' mächtig, aus Mergeln und Sand beste-

hend , unten ein Bett von kalkigem und eisenschiissigem Sandslein

voll versteinter Reste enthaltend, zu oborst aus blauem glimmerigem

Mergel, dem Piepräsentanten des Yorkshirer Alaunschiefers, bestehend

und durch Gryphaea gigantca undPccten acquivalvis
hauptsächlich charakterisirt.

Der Inferior Oolite hat eine grosse Flächen -Ausdehnung und be-

steht im S. der Grafschaft aus fast gleichen Abtheilungen von Oolith

und von kalkigem Sande, während im N. der letztere grösstentheils

durch gelben Kalkstein ersetzt wird. Die F rees t one-Schichten sind

von denen des grossen Oolitlis nicht zu unterscheiden, nehmen von

Bath nordwärts gegen die Cotteswolds , im O. von Cheltenham, an

Zahl und Mächtigkeit zu , werden aber ostwärts des Thaies

von Stow-on-the-Wold nach Barrinyton, bei Burfurd, durch Schich-

ten von knolligem Oolithe ersetzt, wobei die Sandschichten abnehmen

und die ganze Formation ilire Mächtigkeit von 150' auf 50' vermin-

dert. Die bezeichnendsten der Versteinerungen sind : Cl ypeus si n na-

tu s, Terebratula fimbriata, Modiola plicata, Phola-

domya fidicula, Trigoniacostata, Gryphaea columba
Sow., Lima proboscidea, Ammonites corrugatus.

Die Fullcr's Earth ist minder entwickelt, als um Batli und zum
Walken nicht brauchbar, 25'— 50' mächtig.

Der Great Oolite, welcher um ÄafA in untere Rags, feinen Freestorte

und obere Rags abgetheilt erscheint, behält hier nicht durchaus die-

selbe Gliederung bei. Die Upper Rags bestehen bei Cirencester

aus weichem Freestonc und hartem Muschel- Oolith, nordostwärts

aber aus einem zerreiblichen weissen thonigen Kalkstein. In der

mittlem Abtheilung kommt der bearbeitbare Frecstone nur stel-

lenweise vor: die meisten Schichten sind harter ooiithischer Kalk-

stein. Die untern Rags aus groben Muschel -Oolithen, ruhen auf

dichtkornigem oder krystallinischem Kalke, der von Bath bis IVuttun-

JUnderedge reicht, hier aber durcli dünnschiefrigen Kalk ersetzt wird,

welcher durch den ganzen N. O. von Gloucestershire bis gegen

Burford fortsetzt, und ganz den lithologischen Charakter und Werth

des iS'f«/jf,9/t?W - Schiefers besitzt. — Darüber liegt im südlichen

Theile B r a d f o r d - c I a y.

Der Forest Marble besteht aus blättrigem Muschel-Oolith zwischen

Lagen von sandigem Thon u. s. w.
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Der Cornbrash bietet nur eine düime Ablap^erunp von hartem, kompak-

tem Kalkstein; dieser wird bei Maliiisbiiry krystalliniscb, weciiselt

unten mit Sand-Lagern und wird von sandij-^em Thon überdeckt.

Säintlit lie Schiebten werden von vier Rücken (G a u I ts) durchsetzt zu

Stou'-un-the-Wold, zu Clapton bei Itourton - on -tlie- Water , zu

Broukhamptun bei Cheltenham, und zwischen Tetbury und Ciren-

cester.

W, H. Sykes über einen Theil von BttUhmi in Ostindien

(Gevlog. Soc. 1833. 23. Jan. ^ Luml. Edinh. phil. Maga%. 1833. April.

II. 304—306.) Die bezeichnete Gegend liegt zw. 16° 45' und 19° 27'

N. Br. und 73" 30' und 75" 53' 0. L., östlich von den Ghaiits oder ei-

gentlich Syhadree-^er^an. Seine Tafelländer haben 1800', seine Gebirgs-

Gipfel 4500' Seehöhe, und das Gebirge in seiner ganzen Mäch-

tigkeit besteht aus horizontalen Wechsel-Lagern von Basalten und Man-

delsteinen oiine irgend eine andre Formation. Äiinlirh sind die Verhält-

nisse in den Viiidhya-, Gawchjhur- und C/«/«rfür<'-Bergkeften. DieThäler

sind bald schmal, gewunden und spaltförmig, bald breit und flach, alle

von Flüssen aus W. her durdiströmt. Säulen-Basalt ist weit verbreitet;

auch Kugel-Basalt kommt vor. Dykes von ausgezeichneter Länge durch-

setzen sich gegenseitig; Schichten eisenschüssigen Thones unterteufen

die Basalt - Lager. Die Gänge enthalten Quarz, Chalcedon, Agat , Jas-

pis, Hornstein, Heliotrop, Halbopal, Stilbit, Heulandit, Mesotyp, Ichthy-

ophtiialmit. Auch kohlens. und salzsaures Natron und Eisen-Erze kommen

vor, die zu dem bferühmten Woofa- Stahl verarbeitet werden. Kratere

erloschener Vulkane sind nicht zu entdecken.

Die Trapp-, Latcrit-jKnoUenkalk-, Granit- und Gneiss-Formationen haben

auf der Indischen Halbinsel eine erstaunliche Ausdehnung. Die zusam-

menhängende Trapp-Region allein nimmt 200,000—250,000 Quadrat-

Meilen ein, und sendet Aste östlich bis zu den 7J</Jmrt/(i-Trapp Bergen am

Gattges und südlich durch Mysore bis zum Ende der Halbinsel. Frank-

lin hatte diese Formation, nach Everest wohl für zu alt, nämlich für

gleichalt mit unsern Supermediat-Gebirgen angesehen, da sie in Bundel-

kund auf einem Sandstein liegt, den er zum 7ieiv red rechnet. — Die

Laterit-Formation geht mit Unterbrechungen einige Hundert Meilen weit

längs beider Küsten der Halbinsel und bis nach Ceylon. Granit und

Gneiss bilden nach Voysey die Basis der ganzen Halbinsel und mö-

gen eine Fläche von 700,000 Quadrat-Meilen einnoUnien.

Demnach besteht der geognostische Charakter der Halbinsel in der

erstaunlichen Ausdehnung des Trappes , in der horizontalen Lagerung

seiner Schichten, in dem granitischen Kerne der Halbinsel, in den Irapp-

Gängen im Granit, in der Abwesenheit der einförmigen [neptunisclien]

Formationen Europas, dem Mangel an fossilen Resten etc.
,

.

^^
J. Oxi.ey's barometrische Höhen-Bestimmungen vieler

Punkte in NeuhoUand, au der Strasse über die Blauen- Berge
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nach Bathurst im J. 1817 haben cri^cbcii, dass 8ic meistens zwi-

Rchen 2000' luid 3300', die Bergspilze über der JocÄ's-Briicke aber in 3444'

Seehöbc liegen CEdinb. n. phil. Joiirn. 1832. nr. XXVI. STü.J

III. Pctrcfaktcnkundc.

C. F. A. Möhren Rcspon.sio ad qiiaestionem a math. phys. ordine

in academia Groninyana anno I8ä8 prupositam „Quaeritur descriptio

coralliorum fossilium in Belgio reperturiim^' . qitae praemium reportavit

CAnnales Acadcmiae Groninganae 1827—1828. 76. pp. 7 tt. lith. Gro-

ningae 1832. kl. fol.J Diese Preis-Schrift ist vielleicht aiuli besonders

abgedruckt worden , uns bisher aber nur in obigen Annalen zugekom-

inen. In der Einleitung ist von der Natur der Korallen oder Polypen-

Stöcke überhaupt die Rede, von ihren Bearbeitern, ihrer Klassifikations-

Methode und von der GojLDFUss'schcn u. A. Arbeiten über fossile Spe-

zies. Die letzterwähnten scheinen dem Hrn. Vf. recht im günstigen

Augenblicke gekommen zu seyn. Doch führt er überall seine Quellen

gewissenhaft an. Bis hieher enthalt die Abhandlung kein der Mitthei-

lung wcrlhes Detail.

S. 9. Die wichtigsten Fundorte sind 1) der Petersberg bei Mastricht,

2) die Gegend von Ciply bei Muns. im Hennegau und 3) der S. nnd O.

Theil Südhrahants (Brüssel etc.), wo eben Nachgrabungen veranstaltet

wurden. Der erstere wurde bald einem Gebilde zwischen der Jura-For-

mation und der Kreide, bald der untersten oder chloritischen Kreide

zugerechnet. Die Schichten des zweiten Fundortes haben zwar das

Ansehen der weissen, schreibenden Kreide, aber noch völlig dieselben

fossilen Arten, wie der Petersherg, daher sie der Vf. zum Alter der

vorigen hinaufrückt. Den Boden der dritten Lokalität haben Cuvier

und Browcniart zum Grobkalk

11. gerechnet (aber es ist nicht klar, ob der Vf. ihn nicht auch, oder

nur Theile davon auch zur obersten Kreide zählt. Er gibt wenigstens

keinerlei Grenzen an. Was er im speziellen Tiieile aus dieser Ge-

gend zitirt, schreibt er grossentheils der Craie tiifeau zu.) — 4) Andre

Fundorte sind die Provinzen Liittich, Namur, Ilennegau, N. und IV.

Lttxemhurg, mit deren fossilen Arten viele bei Groningen vorkommen-

de übereinstimmen: sie gehören dem Bero;kalk an. — 5) Auch der

Muschelkalk [??] bei Arton in Luxemburg würde bei weiterer Nach-

suchung sich als reich an fossilen Polyparien ergeben, — so wie

6) an verkieseltcn Arten die Nagelflue

12. bei Mnlmedy. — Am Hondsrug bei Groningen finden sich übrigens

auch Versteinerungen aus Kreide und Grobkalk mit den obenerwähn-

ten, so dass der Vf., der versichert, alle Fundorte selbst durchwan-

dert zu haben, dort eine vollkommene Überlagerung dreier Formatio-

nen vermutbet. [Sind nur Geschiebe: wenigstens die aus Bergkalk.]



— 363 —
Aurli ist ihm die zur Losung^ der Aufgabe gesetzte Zeit zu kurz ge-

wesen , um die vielen vorkommenden Arten alle zu studiren und in

diesem Werke zu beselireiben : dazu allein bättc er ein ganzes Jalir

haben nnissen! Er führt daher aus den südlichen Provinzen, dem Ge-

biete des Bergkalkes, nur die hauptsäehlichsten Arten und zwar, wie

es scheint, fast alle nach Goldfuss an.

13. 14. Verzeiehniss angeführter Schriftsteller.

15. A c h i 11 e u m g 1 o m e r a t u m Goldf M. ~'). Hiezu gehört auch Faux.

tb. XLII. f(j. inf. dextr. — A. orbiculatum M. p. 15., libjrum

glubosiim spltaericitm, alUptando paiiUidnm dcjircssum f'ihris crassis,

apicibiis crassiuribits irregulariter cualitis. Tb. I.Fg. i.2. Ciply. Weicht

von vorigem ab durch Kugelform, beträchtlichere Grösse, dickre Fasern

[Blätter!], welche alle vom Mittelpunkt aus auseinanderstehen, am äussern

Rande geschlitzt, verdickt und niedergedrückt sind. Durchmesser bis 3." —
A. f u ngi Co r m e, am Petcrsberff u. zu C//>^y, etwas kugeliger. — A. c ario-

s u m Goldf., ein Bruchstück, scheint nicht zu diesem Genus gehörig Morr.

Manon tubuliferum, Petersb. — M. pul v in a r iu m. Am Pe-

tersberff, nie über 8'" gross. — M. p e z i z a, Petersb. — M. c a p i t a-

tum Petersb. — M. Brcdanianum M. p. 18. uhconium, erectum,

extremitate convexo-obtiisitm , superficie lacunis angulusis elevatis

caris, oscidis fiindu pertitsis, apertis, urbicularihus , nndiqne excisis.

Tb. II. Fig. 1. 2. Im GrobkaJk von Foret bei Brüssel selten.

19. Tragos hippocastanum Petersb. —
Gorgonia flabellum Lin. Lam. 11.313; Fauj. Tb.XXXIX. Fig. 3.

20. Rnmosissima
, flabellatim complanata , reticulata , ramulis

creberrimis subcompressis, coalesceiitibus, oscidis minimis sparsis. —
G. bacillaris. — G. reticulum Laim. II. 314, Fauj. Tb. XL. Fg.

12, M. 21., ramosissima, fllabellatim romplannta, reticidata, indicisa

ramulis teretiitsculis deciissatim coalitis , obsolete grannlosis. — G.

ripesteria [die Indentität mit jenen LAiviARCK'schcn Arten bezwei-

feln wir sehr.]

21. Isis Spiral is M. p. 22. articulis lapideis cylindricis striatis,

striis in spirali contortis, laevibiis, totum articnliim exarantibus, geni-

culisincrassatis : junctura conica. Tb.IIJ. Fig. 1—3. Ciplg ; die Glie-

dert haben 0m.02 Länge, 0"('O3 Dicke. — I. Corallina M. p.

22. (H i p p u r i t a Corallina auctt.) Articulis lapideis cylindricis,

flexitosis , longitiidinaliter siilcatis breribus ; geniculis paullo incrassa-

tis ; jiinctitra plana, nxi tnbidoso ; ramis flexitosis inciirvis coalitis e cen-

tro prodeuntihus Tb. IV. Fig. 1. 2. zu Gröning., anscheinend in Berg-

kalk ? Schon mehrfach beschrieben. Glieder 4'"— 5'" lang, 3'"—4'"

dick. — I. retcporacea. Siidhrahant-

33. M i 1 1 c p o r a c m p r e s s a ; Petersb.—M. madreporacea; Petersb.—
M. D e k i n i M. p. 25. erecto-ramosa , solida ; lateribus variis com-

) Wo hier liinfer den Artnamen kein Autor bcigemerkt er»ch«int, hat Mobrei eine

GoLDrcKs'kclie Benennung beibehalten.
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pressis, subanfftilaribus, ramis tubercitlatis terminatis ; ramis brevibus

mammiUosu-tuhercidatis ; puris irregulariter dispositis, magnis promi-

nulis Tb. V. Fig. 1. In Kreide zu Melsbrock bei Vilvuorde in Jira-

bant. Dick, 6" lang', unregelmässig dreikantig. — M. cristagalMM.
p. 24. (Fauj. Tb. XL. Fig. 11.) lubnta, lubis simplicibus brevibus

obtusis, basi confluentibits, poris crebris minutis punctata. Petersb.

(IVur nach Faujas). — M. a s pe r a Laim. 11. 201; Fauj. Tb. XXXV.
Fig. 5. 6. p. 24. (Wie vorige). — 31. t r u n c a t a Lam. IL 202. M.

p. 25. Nur nach Drapiez, der diese Art im ßergkalk des Hennegaus an-

führt. — M. a g a r ic i t'or ni is Laiw. IL 204. Nur nach Drapiez, bei

Ciply. — M. Groningana M. pg. 25. ramosa, di-trichotoma snb-

angulata, ramis cylindricis, teretiusculis ; poris lateralibus angulo-

sis, impressis, 4— .5 contiguis, lateribus promimdis. Tb. VI. Fig. 1.

2- Groningen. 2" langes, 4'"— 5'" dickes Bruchstück. — M. B u r t i n-

iana M. p. 25. ramosa, dichotoma, ramißcationihus subdepressis',

poris urbiculatis, crebris, densis, minutis, sparsis Tb. VII. Fig. i— 4.

Bruchstücke i" lang und 1'" dick. Groningen. —
26. Nullipora raccinosa Mastricht.

27. M ad r e po r a ca rio s a. In Craie tufeau bei Antwerpen,

Strom atopora concentrica. Groningen.

28. Eschara cyclo Stoma. Hiezu Fauj. Tb. XXXIX. Fig. 2. t. Morr.—
E. V e I a n s IM. p. 28. explanata expansa simplex, laminis tenuibus

latis incrustantibus indivisis ; ostiolis i/uincuncialibus orbiculatis con-

fertissimis , interstitiis angustis. Groningen. Der Umriss des Gan-

zen unregelmässiger, als bei voriger. — E. fibrifcra M. p. 28. la-

mellosa explanata simplex, flabelliformis tenuis ; cellulis hexayonali-

bus elongatis , interdum subpyriformihus, hie et illic fibris minimis

lateralibus per interstitia vacna decurrentihus, conjunctis, quincunci-

alibus. Tb. VIII. Fig. 1. 2. In Feuerstein an der Erdoberfläche

des Drenthe-Depts. Oft zoligrossj in Feuerstein ganz eingcsciilossen

[Scheint keine Eschara]. — E. Brugmansii M. p. 29. explanata

ramosa, dichotoma, cumpressa ; ramis »equalibus utroque latere in

plerisque nudis ; cellulis suborbiculatis, quincuncialibus interstitiis longi-

tudinalibus eletmtis Tb. IX. Fig. 1. 2. Zu Gröning. mit C a t e n i p o r a,

bis 2" laug [ Vi.x hujus generis .']. — E. p y •' i f o r m i s zu Mastricht und

Ciply. — E. s t i g mat phor a ; Mastricht. — E. s c x a n g u la ris

ibid. — E. c a n c e 1 1 a t a zu Mastricht und Ciply. — E. arachnoidea;
Mastricht. — E. d i c h o t o m a tA. — E. s t r i a t a ibid. — E. fi I o g r a n a J6.

32. Flustra contexta. In Craie tufeau zu Brüssel und durch ganz

Brabant. — F. lanceolata; Groningen.

34. Cellepora orndi.iSi Mastricht. — C. velamcn ibid. — C. h i p-

pocrcpis ib. — C. dentata ib. — C. c r u st u I e nt a iö. — C.

lichenoides ib. — R. t r u n c a t a ib. — R. d i s t i c h a ib. — R. t r i-

g o n a M. p. 37. frondescens arborea , ramosa , ramulis dichotomis

triedris, poris alterius lateris orbicularibus vel quadratis, promiim-
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lo inaryine cinctis , ohUqne seriatis, distichiSy latcre opposlto plann,

laevi. Tb. X. Fig. i—3. In Grobkalk zu Uccle bei Brüssel. Hölie

Om-oi. Äl)nlirhkeit mit R. caiicellata. —
38. Ccriopora cryptopora, Mastricht — C. ni i c r o p o r a ib. —

C. a 11 111 a I o p I- a zu Mastricht iiiul Cipli/ — C. d i c li o t o m a ib. —
C. m i I I ep ra cc a t7». — C. in adr epo ra cc a ib. — C. varia-
hilis. Im Grobkalk zu Brüssel. — C. tubiporacca Mastricht, —
C. vcrticillata ib. — C. quadripora M. p. 41. elonyata, sub-

clarata, basi incitrva , verticillis pororum quadratorum , scpto linea-

rilonyitudinali hipartitonim, elevatis, approximatis, annulata, ruyoso-

yraiiiilnta. Tb. XL Gröiiiiiyeii. Der voiigcn sehr ähnlich. — C. spira-

1 i s, Mastricht. — C. p u s t u 1 o s a ib. — C. ni a in in i 1 1 i f e r a M. p. 42.

Fai'j. Tb. XL. Fig^. 2. cylindricu-conica, simplex, apice coiiico , mam-
millas pruminulas hemisphaericas, poris minutissimis coufertis orna-

tas irreyulariter fercns. — ib. Scheint nur auf die Faujas^scIic Ab-

bildung gegründet. — C. c o in p r c s s a ib. — C. stcllata ib. — C.

d i a d e m a ib. —
43." L u u u 1 i t e s .s p o ii g i a M. pg. 43. convexa, subtus concava, subor-

bicularis, latere convexo ceUularum ostiotis orbicitlutis s. semilnna-

ribiis seriatm dispusitis, nunc irreyitlaribiis, sparsis crebris ; latere

coHcavo obsolete et radiatitn striato. Tab. XII. Fiy. i. 2. In Kreide

Brabants und Ostßanderns, 2'"— 3'" breit, ol't länglich rund. Unter-

.scite mit nur 3— 6 Strahleu-förmigen Linien. — L. radiata Lam.

In Grobkalk Brabants. — L. intermedia M. pg. 44. cunvexo-plana,

apice depresso concava; latere convexo ceUitlarum ostiolis orbicula-

tis porosa ; latere concavo laevis. Tb. XIII. Fiy. l—ö. Ciply. Breite

nur O^ÜOas, sonst das Mittel haltend zwischen L. radiata et L.

urceolata Lam., doch ist die Unterseite glatt, die Zellen der Ober-

seite sind alle gleich gross
j

die Gestalt ist wenig konvex, mitten nie-

dergedrückt, die Zellen stehen unregclmässig. — L. urceolata Lam.
Im Grobkalk Brabants. — L. p e r fo r a t u s. Im Grobkaik von Steenocker-

zeel bei Vilvoorden in Brabant.

45. Orbulites Faujasii M. p. 45. Fauj. Tb. XXXIX. Fg. Q.fMille-
poritej lentiformis, siiperne et subtus convexa, mamniillis depressis,

poris con/'ertis viinimis circumdalis instructa. Mastricht. —
46. Agaricia 1 o b a t a. Oröniiiyen. — A. S w i n de r i a ii a. ibid. .

47. L i t h d c n d r o n c a e s p i t o s u in Gf. v a r. M. Grüninyen. — L.

fastigiatum M. pg. 47. ramosum, caespitosum, compressum, sub-

fiabelliforme , ratnis compressis fastiyiatis s, trichotomis laeribu.f,

stellis orbiculatis et irreyulariter plicatis. Th. XIV. Fy. 1. 2. Berg-

kalk von Namur, häufig. Einige Zoll lang mit 4'"— g'" dicken Ästen.

48. Caryophyllia fasciculata Lam. III. 226. Falj. Tb. XLIL
(Nur nach diesem). — C. affixa M. p. 48. stirpe solitaria, tiirhinata,

laevi, s. parum striata; Stella concava, profunda, lamellis siniplici-

bus maryine asperulis , centro asperi-mammilloso , elevato, aliqnando

deficiente. Tb. XV. Fy. t. 2. Auf Kieselsteinen des Kreide-Sandes zu
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Steenoherxeel. 2'" hoch, 3'"—4'" breit. Stern konkav mit scharfem

aufrechten Rande.

49. Fungia patellaris Lam. II. 236. Fauj. Tb. XXXVIII. Fjj. 3. 7.

49. C y cl 1 i t c s a I a c c a M. (a _(- \atiKOf) Fauj. Tb. XXXVIII. F(?. 6.

<^Fungia cancellata Goldf. Ohne Lücke in der Mitte. — C. can-

celiata Mo. pg. 50. Fauj. Tb. XXXVIII. Fg. 8. 9. <; Fungia
cancellata Gf. mit einer Mittel-Lücke. — C. n u mm u li t o i d es

,

M. pg. 50.; Fauj. Tb. XXXVIII. Fg. 2. 4. siilwrhicitlaris, hiconrexa,

superne Stella lamellosa, lamellis distantihiis majuribus, lacuna centrali

vix conspicua s. mtlla. Bis \\" gross.

51. Diploctenium cordatum. — D. pluuia; Petersheri/.

51. Turbinolia elliptica Cuv. Im Grobkalk Brabanls, Flanderns

;

zu Groningen. — T. s u I c a t a Cuv. bei Brüssel, Löwen, Gent. —
T. intermedia. Zu Vleugat hei Brüssel in Grobkalk. — T. striata

M. pg. 53. cuneata laeviter striata ; lamellis stellne sithelUpticne ma-
joribus ad centriim usi/ue productis, minoribus viarffinalibus alternis

inteyris ; centro papilloso rudi elevatu. Groningen. — T. reticulata

M. pg. 53. conica, basi subcurrata vel rectti, siilcis profundioi'ihus

exarata; costis intermediis cum lamellis oblique transve7'sis retiaifa-

tis, simplicibus integris ; cellula terminali obliqua, campanuliita ; la-

mellis radiantibus simplicibus, aequalibus, in centro irregulariter pli-

catis Tb. XVI. Groningen. 1"—2" iiocli. — T. granulata M. pg.

53. turbinata, incurva, obsolete longitudinaliter striata ; striis minimis

confertis, transverse plicatis, cellula terminali campanulato-e.Tcarata ;

margine recto acuto; lamellis crebris aequalibus granulatis incentrnm

excnvutitm deflexis. Tb. XVII. 1"— 2" hoch. Groningen. AusBcrgkalk?

54. Cy ath.op h y 1 1 u m o c c 1 1 a t ii m M. rt/i^'r«»», cuespitosum, ramis di-

risis, subcylindricis , saepissime compressis . super/icie pulcherrime

undulata, ocellata, cellula terminali vel campanulato-excarata vel

truncata, margine recto prolifero ; lamellis inaequalibus crenulatis.

Tb. XVIII. Fg. 1—3. Aus Brabant bei? Brüssel. Es wird bemerkt,

die Sterne seyen „disco nonproli/'erae" [und doch C y a 1 1) o p h y 1 1 u m ?].

—

C. dianthus: Groningen. — C. marginatum: ibid. — C. caes-

pitosumj ibid. — C. 1 a m e 1 1 s u m , M. p^,". C>6. caespitusum, suh-

globosum, conis diverger.tibus segregatis jiroliferis lumellosis ; cellula

terminali campanulato-excuvata, lamellis aequalibus. Grihiingen. —
C. pentagonum; Xamur. — C. ananas; Groningen, Namur. —
0. turbinatumj Namur u. s. w. — C. hexagonum: Namur. —
C. h el i an tho ides ; Namur.

58. Mcandrina reticulata; Mastricht.

59. Astrca granulata M. incrustans expansa lamelliformis, stellis

inaequalibus, angulatis, exsertis, contiguis, excarato cauipanulatis

;

lamellis irregularibus hrevibus, centro vacuo ; interstitiis granulatis.

Tb. XIX. Fg. i. 2.— Groningen. In Bergkalk?. Poren \"' dick. —
A. porosa; Groningen. — A. porifera M. pg. 60. fungiformis,

subglobosa, stellis aequalibus, excavatis, conico-campanulifbrmibus,
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remotis ; lamellis aequalibus , suhcrenatis, iuterstitiis f)orosis

quasi uudulatis. Tb. XX. Fg. 1. 2. In Kreide bei Brüssel. Fast von

voriger nicht zu unterscheiden. — A. caryo phylloides) Groningen

(die GüLDKtss'sche Art ist aber aus Jurakalk). — A. flcxuosa;
Mastricht. — A. g e o ni c t r i c a ; ibid. — A. c 1 a t h r a t a ; ibid. —
A. escliaroides; ibid. — A. t c x t i I i s , ibid. — A. velamentosa;
ibid.— A. gyrosaj ihid. — A. elegans; ibid. — A. a n

(|;
u 1 o s a

;

ibid. — A. g e ni i n a t a : ibid. — A. c o r o n a 31. p. 64. incrustans, stellis

aequalibus segregatis orbiciilatis ; litnbo mamrnillari granulatu elevato

orbiculari', lamellis yranulatis aequalibus, ubtusis, marginalibus, cen~

truvacuü ; interstitiis mamniillis et (ossis ornutis. Tb. XXI. Fg. 1. 2.

Groningen. — A. a r a c li n o i d c s ; Mastricht. — A. r o t u I a ; ibid. —
A. ui a c r p li t Ii a 1 m a , ibid. — A. giganteaM. pg. 65. hemisphaerica,

incrustans vel glumerata, tubis steUiferis radiato-erectis ; centro la-

pideo destitutis, cylindricis s. compressis, coacervatis, viagnis ; lamellis

minimis marginaiibus sulcarum instar, viajuribus minoribusque al-

ternis, transverse interru/jtis, interstitiis rugosis. Tb. XXJI. Fg I— 3. ;

Brabant. Rühren zum Thcilc verästelt.

66. Columnaria alveolata, Grüningen.

67. Sarcinula Organum Lam. II. 223. Groningen. — S. niacr-

p h t h a 1 m a, Groningen.

68. Catenipora escharoides und C. 1 a b y r in t h i ca: beide von

GriJningen.

69. S y r i n g p r a r a ni u I o s a; Olme in Limburg. — S. r e t i c u-

lata, ebendas. und Groningen. — C. caespitosaj Groningen. —
C. filiform is; Groningen.

71. Aulopora $erpens, südliche Provinzen, — A. congloracrata,
Namür.

72. Calaniopora alveolaris, — C, Go t Ii 1 andica, — C. basal-
t i c a von Groningen ;

— C polymorplia, Namur und Luxemburg. —
C. spongitesl ein AhArutk'im Petersberg. Goudf. — C. fibrös a;
Groningen.

75. Glauconomc marginata, — G. rhonibifera, — G. tetra-
gona, — G. hexagona; alle \on Steenokerzeel hc'i Vilvoorden in

Brabant.

Es sind über vier Jahre, dass die Gröninger Fakultät dieser Arbeit

den Preis zuerkannt hat. Für die Geognosic lernen wir daraus nur die

Identiät der Formationen von Mastriebt und Ci/ily. Was die neuen
fossilen Arten anbelangt , so erfahren wir selten, ob sie häufig und in

wessen Sammlung sie sich befinden , weil der Vf. — vor Publikation

des Preiss-Urtheils — sich waiirscheinlich nicht durch Angabc dieser Na-
men erfragbar machen durfte, doch sind die Abbildungen gut. — Die
Kenntniss der GoLDFUSs'schcn Arten hat nichts hiedurch gewoMnen, —
Wir sind um der Fundorte willen hier etwas ausführlicher gewesen,
doch mit geringer Ausbeute. Freilich hätte die Akademie etiva.s längrc

Zeit einräumen müssen; freilich auch der Vf. seine neuen Arten mehr
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in der Natur, als in den Zeichners Grillen bei Fau.ta.s Saint-Fond suchen

müssen. Jcdocii ist der Zweck der Prei.ssaufgabe insofern crreiclit wor-

den , als hiedurch in lielgien selbst ein Naturforscher für diesen Zwei«;-

der Studien gewonnen wurde, der seitdem schon mehrere gute Ab-

handlungen darin geliefert hat.

J- Kaup über Rhinoceros incisivus Cüv. und eine neue Art:

Rh. Schleiermacheri (Isis 1832. S. 898—904. Tb. XVIII. Fig. 1.

2.) In der Eppelsheimer Grube konnnen Rh. t i c h o r h i n u s , E 1 e p h as,

Hippopotamus und andre Siiugcthier - Arten des angeschwemmtea

Landes vor. — I. Zu Rhinoceros incisivus Cuv, , Acera-
thcriuni incisivum Kalp gehört der 2. und letzte Backenzahn in

Merk's Briefen Tb. II. Fig. 1— 5. von Weissenau, jetzt zu Darmstadt;

die Schneidezähne Cuv. IL 215. Tb. VI. Fig. 9— 10. von daher?; ein

rechtes Unterkiefer-Fragment mit dem hintersten obern Backenzahn kürz-

lich durch Nau entdeckt; ein obrer Schneidezahn, ein Unterkieferstück,

einzelne Backenzähne und nach Jäger ein Schulterblatt in Cuv. Add. III.

390 beschrieben, zwei fast vollständige Köpfe, ein Hinterkopf, ein Gau-

men mit allen Backenzälinen , eine vollständige linke Unterkieferhälftc,

eine obere, viele untre Schneidezähne, viele Backenzähne, viele Theile

des Skelettes in der Darmstädter Sammlung von Eppelsheim. Ein ob-

rer Schneidezahn ist 0"'j0ü3 kleiner als der von Cüvikr beschriebene.

Die obern Backenzähne nehmen denselben Raum ein, wie beim Javani-

sehen Nashorn, und lassen sich damit am ehesten vergleichen. Von denen

der Indischen und folgenden Art weichen sie nur durch iiire fast qnadra-

tische Gestalt ab , die bei diesen mehr in die Queere gezogen ist. Der

letzte Backenzahn unterscheidet sich von dem der folgenden Art noch

insbesondre durch einen kleinen Ansatz über der Wurzel der hintern

nach innen gekehrten Fläche, an dessen Stelle dort ein kräftiger spitzer

Dorn ist. Auch haben der II. III. IV. Zahn über der Wurzel auf der

Gaumenseite eine Schmelzfalte wie Rh. Africanus. Die etwas grös-

sern Zähne von Chagny und Crozes Cuv. p. 38. scheinen auch hic-

zu zu gehören; obgleich bei Crozes auch ächte Ti cho r hi n us-Zähne

gefunden worden sind. — Im Unterkiefer sind die äussern Sclineidezähnc

ungeheuer gross, nach aussen gerichtet, nach vorn abgerundet, nach

innen abgenutzt. An der Wurzel stehen sie 0,037 von einander entfernt

und fassen zwei kleine Zähne zwischen sich. Die untern Backenzähne

sind kleiner, als bei irgend einer Art, und haben auf der äussern Fläche

meist Ansätze kleiner, queercr, öfters gezähneltcr Schmelzfaltchen. —
Am Schädel sind die Nasenknochen äusserst kurz, dünn, schmal, in die

Höhe o-ekrümmt, völlig glatt, ohne die mindeste Spur, dass ein Hörn darauf

befindlich gewesen, wodurch die Aufstellung des neuen Geschlechtes

Aceratherium gerechtfertigt wird. Auch die Stirnbeine sind völlig glatt

mit einzelnen Nodelkopf-grossen Vertiefungen, ohne Spur jener Warzen,

welche bei allen Horn-tragenden Arten vorkommen. Die Backenzähne
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sind weiter nach vorn p:eschoben, als bei nllcn eig^ntUdien Rhinoccrog-

Artcii, da eine Senkrechte von dem Winkel zwischen dem Nasenbeine

und Kiet'cikno( Iien j^efallt auf den IV., bei Rli. A f r i c a n u s, R h. 1 e p t o-

r h i n u s nnd Rh. S c h 1 c i c r ni a c h e r i auf den 11, — bei R h. t i-

chorhiuus zwischen der IV. und V., bei allen andern auf das

Diastema trifft. Die Augenhöhle, sonstwie bei Rh. S ch leierm acheri,

stellt über VI. und VII., die bei R. I n d i c u s und R^ h. J a v a n u s über dem
IV., bei RI). t i c h r li i n u s liber dem letzten Zahne. Das Hinterlianpt

steigt nur alhnühlich in die Hübe. Die Breite der Crista ist je nadi den

Individuen veränderlich. Hieher auch der Hinterkopf, den Cuvier Add. V.

II. 503 zu R h. ti ch r h i n u s gezogen. Die Augenhöhle ist durch 'i

Vorsprünge hinter den Augen geschlossener als bei irgend einer Art.

Unter ilnien ist das unförmlich breite Zygoma schwach napfförniig ver-

tieft. Das Foramen infraorbitale scheint einen verästelten Ausgang zu

haben. — Der Unterkiefer gleicht dem von Rh. Javanus und Pili.

Sumatrensis noch am meisten, ist beinalic eben so lang, als der er-

stere im mittleren Alter, ziemlich schmal, fast gerade, nur das starke Dia-

stema in die Höhe gekrümmt, dessen Rücken mit einer scharfen nach

Aussen gebogenen Kante versehen isV Der untere Theil des Kinns hat 10

grössere und kleinere Nervenlöcher, das grosse Nervenloch steht unter dem
Backenzahn. Der Kronen-Fortsatz ist lang, steil ansteigend, am Ende
schmal und plötzlich nach hinten gebogen. Der Gelenk-Fortsatz hat un-

ter der Gelenkfiäche einen kleinen Lappen-förmigen Anhang, der dieser

Art eigen zu seyn scheint. — Dieses Geschlecht Aceratherium bil-

det demnach einen Übergang zwischen Rhinoccros und P a 1 a e o-

t h e r i u m.

II. Rh. S ch 1 e imach e r i Kaup. Hiezu geliört der Schädel von

Eppelshcim, welchen Cuvier V. ii. 502 zu Rh. incisivus zieht. Auch
findet es sich noch (einen oberen Schneidezahn von da hat die Sammlung)
zwischen Biliricli und Wiesbaden. K. kennt 2 fast vollständige Schädel,

die sich gegenseitig ergänzen, mehr als 16 Unterkiefer , 2 obre und vie-

le untere ScJineidezähne, Atlas, Epistropheus, Schulterblatt, Huinerus,

Femur, Tibia , Astragalus, Calcaneum, Mittelhand- und Mittelfuss-Glie-

der, Becken-Fragmente u. s. w. Der obere, grosse, äussere Schneidezahn
hat nur Gattungsähnlichkeit mit dem analogen der vorigen Art , ist fast

halb so lang, verhältnissmässig dicker (L. 0,0515; Br. 0,035; D. 0,016);

der innere Schneidezalin ist klein, Bohnen - förmig. Die oberen Ba-
ckenzähne gleichen denen der vorigen Art , sind aber meistens breiter

und den vordem fehlt die Schmelzfalte auf der Gaumeiiseite. An i\Q\n

II. Backenzaiin in unabgenuztem Zustand ist, wie bei Rh. Afri-
canus, der innere Theil des vorderen Queerhügels für sich abgesondert.

Bei den anderen verläuft sich das Thal in einen Stern-fSrniigen Kranz,
der aber durch Abnutzung gänzlich verschwindet. — Die unteren, grösseren

Schneidezähne sind gegen die der vorigen Art sehr klein, wenig gebo-
gen, weniger dick, in einem schwächeren Kiefer steckend, nach dem äus-

seren Bogen gemessen 0,12 lang und 0,024 breit. Zwischen ihnen sind

Jahrgang 1833. 24
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nach zwei l" tiefe Alveolen. — Die unteren Backenzähne sind grösser

als bei Rh. incisivus, die äussern Flächen glatt, ohne alle Ciiarak-

tcre. Der erstere ist nur in der frühesten Jugend vorhanden. Der Scliädel

trug 2 Hörncr und kann nur mit dem von Rh. Sumatrcnsis ver-

glichen werden. Auch sind alle seine Dimensionen grösser} der Win-

kel zwischen dem Nasen- und Kiefer -Beine fallt, statt i'iber das Diaste-

ma, über den IL Backenzahn: die Nasenkuothen sind dicker, weniger

gestreckt und ragen nicht über die Schneidezähne hinaus; die Crista

occipitalis verläuft in eine schmale Leiste , statt eine breite Fläche zu

bilden ; der Kronenfortsatz ist breiter und weniger gestreift. Die von

CuviER bemerkte Grube an der Nalh des Basilur- und Sphenoid-Knochens

scheint durch Brucii entstanden. — Man kann demnach diese Art in

die Unterabtiieilung mit Schneidezähnen neben Rh. Sumatreusis mit

folgender Diagnose stellen : „(Zwei Hörner,) der Winkel des Nasenein-

„schnittes fallt über den IL Backenzalui ; die dicken breiten Nasen-

„knochen reichen nicht über die Zwischenkiefer-Beine hinaus".

Die Ausmessung beider Arten theilen wir hier nicht mit.

Clement MüLLET über einen sehr alten Menschcnschä-
del aus einer Grabhöhle zu Nogunt-les-Vierges bei Creil, Oise.

(Bull. soc. ffeol. France 1832. II. 372—374.) Dieser Schädel wurde

mit 200 andern Schädeln und eberi so viel Skeletten, wahrscheinlich alle von

gleiciizeitig gefallenen Kriegern stammend, nebst mehreren Waffen aus

Feuerstein in einer Grabliöhle gefunden , über deren geschichtliclie Be-

ziehungen schon Barbier du Bocage {\S2\.Mem. d. l. Soc. des antii/iiai-

res de France, II. 298.) gesprochen. Die Bildung dieses Shhädels

scheint nur mit jenem von Anduze Analogie zu besitzen; viele Zahlen

der Ausmessung stimmen völlig mit jenen obigen überein , nur scheint

die Breite viel weniger beträchtlich. Als Kennzeichen des Celtischen

Stammes der Caucasischen Rasse nach Bory Saint -Vincent gewahrt

man die verlängerte Scliädelform, eine gegen den Sciiläfen etwas nieder-

gedrückte Stirne, einen tiefen Eindruck zwischen Stirne und Nase und sehr

ausgesprochene Augenbraunen-Bogen. Die Zähne waren auch auf ähn-

liche Weise wie bei obigem Schädel abgenutzt.

Auch die Schädel, welche zu Cous-la-Graitd' Ville, Ardennen, am

16. Nov. 1829. gefunden worden, scheinen die Kennzeichen dieses Stammes

zu tragen, da sie der Beschreibung zufolge iänglichund abgeplattet waren und

die Augenhöhion in der Richtung besassen, welche bei der Caucasischen

Rasse gewöhnlich ist, C^Iem. soc. Antiq. IS30.J

E. W. Brayley: über den Geruch einiger fossilen Res-

te im Diluviale des Arktischen Kreises, und die Bestä-

tigung hiedurch für Buckland's Meinung von einem plötz-

lichen Klima-Wechsel zur Zeit des Untergan gs derThie-
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r c , V II (1 c 11 c n s 1 e li c r s t a ni m c n ; d a n n i'i b c r d i eW a h r s c li e i n-

1 i c li k e i t , (I a s s einer der von C a p t. Bkechky aus der Esck-

sclu)lz-B a i in i t jr e b r a c li t e n K n o r h e n einer M c g a t h c r i u ni-

Art angehört habe (Phil. Magaz. Ann. 183L Juni. IX. 411—419.)

In dem Anhange zu Beechey's Narratire of his voyage tu thc Pacific

and tiehring-s Strait verbreitet sich BucKr.AND liber den starken Gerucii

sich nocii zersetzender animalisclicr Materie, welciier sich in jenen Ge-

genden der Eschschultz -l^ai wahrnehmen lässt , wo die fossilen Reste

von E 1 e p h a n t e n u. s.w. häufig vorkonmien, und nach dem Tagebuch

des Scliiffs-Chirurgen Collie dem gebrannter Knochen, nach Kotzebue's

frühcrem Berichte dem gebrannten Hornes ähnlicb ist, nach andern Rei-

senden aber auch an jenen Strandstrecken Sibiriens nächst der Lena-

Mündung bemerkt wird, wo ähnliclie Reste häufig sind. (Buckland. c. c»

Append. 59.9, 601, 604.)

Brayley glaubt diesen ammoniakalisrhen Geruch nun erklären zu

können: 1) indem dort der Frost den grössten Theil des Jahres hindurch

die Erde mit den darin liegenden Knochen zu einer starren Eismasse

binde und alle Zersetzung hindere, so dass diese nur jedesmal in den

3 Sommer-Monaten, zwischen Juni und Oktober von Neuem eintreten und fort-

schreiten könne, wo nämlich nach Beechey's Tagebuch die Luft-Wärme

auf 70<* Fahr., die des Wassers auf 50", die des von der Sonne be-

strahlten Bodens mithin noch viel höher steige , und dieser in stetem

Aufthauen begriflfen seye. Vielleicht aber noch besser daraus, dass die

thierische Materie, welche einst die Knochen durchdrungen und umge-

ben, nachher aber sich mit dem sie umiiüllenden Thone fester verbunden

hatte, (wie solches Clift von der thierischen Materie der Knochen in

den Kalkstein-Klüften hei Pfymuifth bemerkt: Philos.Tranact.l823. 83.)

nun erst bei dem dortigen schnellen und starken Tempcraturwechsel

und zumal bei stärkerer Wärme völlig zersetzt und frei werde. Buck-

land selbst ist zwar gerade entgegengesetzter Meinung: theils weil an

einer andern Erdwand zu ShaUuw-Inlet derselbe Geruch, oinic Knodien

Statt finde und mithin von andern Ursachen, von Ausdünstungen der

Erde selbst, abgeleitet werden müsse; — theils weil in der Esch-

scAoff«-Bai selbst die Knochen am Fusse der Erdwand, durch deren

allmähliche Einsturz sie immer wieder hervorkommen, auf dem Strande

unter Flutiistand liegen, mit Ausnahme von zweien oder dreien, welche

jenen Geruch unmöglich eine ganze Meile weit längs dem Gestade ver-

breiten können, möge auch die Felswand noch so viele Knochen enthal-

ten; durch den gefrorncn undurchdringlichen Thon kann kein Geruch

entweichen; — mögen auch einige Knochen von Zeit ru Zeit nachf'allen:

unmöglich können sie so schnell in Zersetzung übergehen, um jene weit-

gehenden Gerüche zu entwickeln (Buckl. 1. c. p. 604). — Brayley ge-

steht zwar die R.ichtigkeit dieser Angabc nach obigem Werk zti , fügt

aber bei, dass seine obij^e zweite Hypothese alle Hindernisse beseitige,

indem darnach weder überhaupt gerade Knochen an der Oberfläche vor-

rälhig liegen , noch schnell in Zersetzung übergehen müssen. Er eriu-

24 *
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ncrt, (lass ja auch die unter dem Flutlistand am Ufer Hegenden Knochen

das ihrige beitragen können, dass das wechselweise Nass- und Trocken-

werden der letzern in Verbindung mit der Soimenwärme ja gerade ihre

Zersetzung fördere, dass die %vindstille Lage der Bai die schnelle Ver-

fliiditigung liechender Stoffe hindere, dass endlich die Beziehung dieses

Geruches zu der Lagerstättejener Knochen viel zu augenfällig seye, um sie zu

übersehen. Zwar seye ausser Shalow Inlet in dem Reisebericht selbst

noch ein anderer Punkt, die Mündung des Buckland -'F\vi^&cs am Ende

der EscJtscholtz-Bäi , angeführt, als durch jenen Geruch ausgezeichnet,

ohne dass man Knochen dort gefunden habe. Allein daraus folge nicht,

dass dergleichen dort übeihaupt nicht vorkommen, denn Collie bemerke,

dass sie bei der ersten Landung an der E 1 e p h a n t e n - S p i t z e im

Juli lS"i6 keine Spur fossiler Reste gesehen hätten, obschon alle von

der Russischcu, wie die nach einer zweiten Landung von der Englischen Ex-

pedition mitgebrachte Knochen von dieser herstammten.

Die Erhaltung dieser grossen Menge von thierischer Materie in

dem gefrornen Boden und in den Eisblöcken Sibiriens bestätigt aber

gerade den von Buckland angenommenen sclinellen Wechsel des Klimas

in Verbindung mit einer Uberscliwemmung in den arktischen Gegenden,

weil bei einer allmäiilichen Abkühlung jene Materie längst hätte zerstört

seyn müssen , ehe der Boden gefrieren konnte. Lidessen sieht der Vf.

nicht mit Buckland die Pelzhülle der Arten andrer Thiergeschlechter,

welche die heisse Zone bewohnen, als eine beweisende Analogie für das

Elephanten-Geschlecht an, dass auch der mit Haare und Wolle bedeckte

Elephas primordialis einst in wärmeren Gegenden heimisch ge-

wesen; er glaubt in dieser Bedeckung, weil sie den übrigen Arten die-

ses Geschlechtes fehlt , eher ein Zeichen des Gegentheils zu erkennen.

Seine Ansicht von einem plötzlichen Wechsel des Klimas bezieht sich

daher nur allein auf die letzte Stufe jener Temperatur-Abnahme.

Unter den von diesen Orten mitgebrachten Knochen betindet sich

auch ein riesenhafter über 5" dicker Wirbel, wovon Buckland bemerkt,

dass er zufolge der von Pentland angestellten Vergleichung von allen

jenen abweiche, die im osteologischen Cabinette zu Paris aufbewahrt

werden, aber Verwandtschaff zeige mit jenen von Bradypus, Myrme-
cophaga und auch den Pachydermcn. Der Vf. glaubt daher, dass

er von Megatherium abstammen könne, was denn wegen der Verbrei-

tung dieses Thieres über der Erdoberfläche von gro.ssem Interesse seyn

würde.

Merkwürdi geVersteinerungen aus der Petrefaktcn-

Sammlung des t Freiherrn von Schlotheiim. (40 SS. 8" mit 66

Kupfertafeln gr. i°. Gotha 1832.) Diese Ausgabe wird insbesondere wohl

aJlen Freunden der Pctrefakten-Kuude willkommen seyn, welche das nun-
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nu'Iir vergriffciio ScHLOTHEiM'scIie Werk sicli niclit melir verschaflFcii

küiiiien , da die Abhildmigen nur neue Abdrücke der Tafeln sind , wel-

che ScHLOTHKini's „Beiträf^en zur Flora der Vorwelt" (Taf. I—XIV.),

seiner Petrefakten- Kunde (Tf. XV—XXIX), und beiden Nachträgen da-

zu (zweites Heft Tf. I—XXI. und XXII—XXXVII.) beigegeben wa-

ren. Der Text zu dieser neuen Ausgabe der Tafeln gibt nur die Be-

iieniuingen der abgebildeten Gegenstände , die iiciioroii Synonyme und

die Fundorte derselben. Da er abgesondert nicht im Buciibandel ist, so dürfte

es den Besitzern der frühem ScHLOTHEiiw'schen Werke angenehm seyn,

die erwähnte Zusanimonstellung der neueren Synonyme zu erhalten, die

wir desshalb hier mittlieilen, ohne deren Richtigkeit im Detail verbür-

gen zu wollen weil sie docii oft auf den richtigen Weg leiten :

Heft I. VI. 9. F i I i c i t e s o r e p t e r i d i u s.

1 1 =;\r' nc ,..,.. ;..;*„ ^ • i- Pecopter is oreop teridisSs.
I. 1. •) Casuarin: tcs equiseti- ,r,, ,, U... • ' ,,

formis * Filicites cyatheus.
<5 ^ 1. 1 „ !.*„ ; • „ P e c o p t e r i s S c h 1 o t li e i-— ö eil I t li e 1 m 1 a a r- • • c<

I t, ni 1 1 >Stb.
borescensNxERiVB. t> * • ^t -n

Tj„„,. • „ ,. Pecopteris cyatheaBcN,— üornia e q u i s e 1 1- irfTT ,, r-i- •* ',

formis ejusd.
VIII. 13.Fil ci tes arbor esc^ens.

- Asterophyllites Pecopteris arborea Stb.

2.Bruckman«iatenuifolia ,^^\^\\'Y^^'^^['V'' ^

vav ß Stb
Calamites tviquetrus.

Asterophyllites tcnuifo-
16^FiI ici tes fam i „aeformis.

liaBoiv-. Y
Pecopteris arguta Stb.

4. B rn i a s t e 1 1 a ta Stb.
X. 17. Fi 1

1
c 1

1
e s fr a g i 1 1 s.

AnnularialongifoliaBGN. ^P^«"; op te r.s fr ag.h.sBGN.

II. 3. Casuarinites equiseti-
18^- F« lici t c s adiantho.de s.

formis cfr. Tb. I.F-.l.
Sp h ae n o p t e r is Schlot-

24. Palmacitcs verticiUa- . iV-'"-';
^^^ö

^^^g
b. r 1 1 1 Ol t e s B c r m u d e n-

Rotularia marsileacfo- «
siformis.

1 i a Stb ö p h a e n o p t e r i s d i s t a n s

Sphcnophy'llum Schlot- ,0 TT-l^^^'^^'p. iheimÜBcN. 19^Filicites Pluckenetii.

25. Filicites lignarius. vr L''p'- "'•? r
~. •

"*

Neuropteris (Osmunda) ^^^ '^ .^''.^ '*V fV-V-'"'""'*
gigantea Stb. a^ i' ^' 1"V 'V-;' i-- tenuifolia Br.N.

Alcthopteris lonchitidis

III.5.6. Filicites osmundac- p..„ ?• i u-,- r.
foy n\is

1' e c o p t e ri s 1 n c h 1

1

1 c aBr.pr.

Neuropteris nummularia XII. 21. 23 Fil ici tes m u ricat us.

g^ß Pecopteris muri c a t a Stb.

Odontopteris Schlot- vmt'' 'l^","''
•*'/'^ 1

ati folia Br.N.

h c i m i i. Box. 5 ]?• i .','.' 'V* *• "* ^ '' « •.^".' ^ '•

'
«•

iV. 7. Filicites aquilinus.
XIV. Fi I 1 c . t es p t c r . d , u s^

Pecopteris aquilina Stb. ^^
Pecop e r.s p te r o. desBoN.

- Schlotheimii Bgn.
XV. 1. P a I m a c . t e s h e x a g 0-

12. Filicites (?). j V."''\
H. Filicites aquilinus. Le p 1 d d e n d r o n hexago-
Pocoptcris affinis Stb. p,

n u m Stb.

10. Filicites (?).
Fa v u I a r 1 a h e x a g o n a Stb.
Sigillaria liexagonaBcN.

^') Die Rbmschen Zahlen bedeuten die Taftin, die Arnbischm die Figiucn. D. R.
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2. P a 1 ni a c i t e s t ii r v a t ii s.

L e p i d (1 e II d I 11 c o ii f 1 u-

e n s iStb.

3. P a 1 111 a c i t e s v a r i o I a t u s.

V a r i I a r i a f i c o i d e s Stb.

Faviilaria variolata Stb.

S'"*. S i g^ i 1 1 a r i a t c s s e 1 a t a Bgn.
P I) y t Ii 1 i t li u s t e s s c J a t u s

Stkinh.
3'j. Si^illaria elcgans Bgn.
4Palinacites verrucosus.
V a r i 1 a r i a f i c o i d c s Stb.

5. P a 1 111 a c i t c s s q u a m o s ii s.

]^ ( p i d d c 11 d r 11 o b o v a-

t II ni Stb.

6. P a 1 111 a c i t e s i n c i s ii s.

L e p i d d c n d r 11 i m b r i c a-

t u 111 Stb.

XVI. 1. P a 1 111 a c i t e s s u 1 c a t ii s.

S y r i 11 g: d e 11 d r o 11 |) c s D a-

111 a c Stb.

spiitor — s u 1 c a t u 111 Ste.

2. Palmacitcs canalicula-
t u s.

Syriiigodciidron pcs Da-
ni a e Stb.

3. Palniacites obsolctus.
4. Filicites ac u iiii na t us.

N c u r p t e r i s s m i 1 a c i f 1 i a
Stb.

— ac u 111 i 11 a t a Bgn.
XVIT. 1. Palmacitcs ocii latus.

Rliytidolepis occllata Stb.

später — u 11 d u 1 a t a Stb.
Siq^iliaria oculata Bgiv.

XVIII. 1. Pal m aci tes quadran-
(? u 1 a t u s.

L e p i d o d c n d r 11 t e t r a g o-

II u ni Stb ?

XIX. 1. Palmacitcs affinis.
Lepidodendron tetrago-

n u m Stb.

1. C a 1 a m i t e s c a n n a e fo r-

III i s ScHLOTH. Stb.

in terrii p t US Sch., Stb.
a p p r X i 111 a t u s Stb.
n d o s u s.

t u m i d u s Stb.
s c r bi c u 1 a t u s.

Bornia scrobiculata Stb.
XX[. I.Fi Hei tes frag-ilis.

2. — ber 111 u d c ns iforniis.
XXII. 1. Filicites tenuifolius.

IN'europteris teuiiifolia
Stb. Bgn.

2. Lvc podioli tli c s a r b o-

r e u s.

XX.

2. —

4. —

(Lepidodendron p li 1 c g-

111 a r i a Str.)

L y c p d i 1 i t ii es p li I e g-

ni a r i o i d e s Stb.

L y c o p d i t c s p li I e g in a-

r i i d e s Bgn.
XXIII. 1 . L y c p d i 1 i t Ii e s p i-

n i for in i s.

Walcliia piniforniis Stb.

Lycopodites — Bgn.
2. L y c o )) o d i 1 i t li e s p i n i fo r-

nii s s. f ili ci f ornii s.

XXIV. Lycopodiolithes fili-

c i f o r in i s.

(rechts) \ya leb i a affinis Stb.
Lycopodites affinis Bgn.

(links)W a leb i a f i 1 i ci fo r iiiis

Stb.
Lycopodites — Bgn.

XXV.l. 2. L y c op dioli t b c s p i-

niforniis(cf. XXIII. ].).

3. — diversa sp. Stb.
XXVI.1.2.Poaci t es zeaeforniis.

C y c a d i t e s (?). Stb.

XXVIL l.Carpolitbcs frumcn-
t a r i u s.

Algacites — Schlth. Stb.

Fucoides — Bgn.
2. C a r p 1 i t b e s o r o b i fo rni i s.

Algacites — vSchlth. Stb.

Fucoides pectinatusBGN.
XXVIIL 1—4. Ophiurites pcn-

n a t u s.

C ni a t u 1 i t e s ni e d i t c r-

ran eae f rrnis Schlth.
C m a 1 11 1 a (D e e a c ii e m o s

Link), p i n n a t a Goi.df.

5. CraniolitesBrattenbur-
g i c u s.

Anoniia craniolaris Link,
Park.

C r a n i a p e r s o n a t a (n u ni-

in u 1 u s ) Link.

N u in m u I u s B r a 1 1 c n b u r-

g i c u s Stob.

6. Craniolites Scbroetcri.
7. — craniolaris (fehlt

der Samml.)
XXIX. 1. Hystcrolitesbyste-

r i r u s.

Anomitcs hystericus.
2. 3. Hysterolites vulva-

r i u s.

A n m i t e s v u 1 v a r i u s.

4. E n c r i 11 i t e s c a I y c u I a r i s.

5. — m e s pi lifor m is.

Apiocrinites — Goldf.
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6. Astcriacitcs o p li i ii r u .s. 1'». Confcrva?

p Ii 1 II r a 8 c li I t h c i 111 i i 2. A I p a c i t c s 1'
1 1 i r o i d c h.

Hüll (sclieint der Samml. P t c r op li y 1 1 u in loiigifo-
zu fVlilcn). I i u 111 Bon.

7. C r II u I i t c s s e r p u I a r i u s. V. 1. A I <f a c i t e s g r a n u 1 a t u s.

8. Te 11 1 ac u lit es aiiii u lat US. Fiicoidcs — Stb.

P 1 u in s e Encrinus Park. 2. Confcrva an Corallina.
Ac t i n c r i ni t e s inoniii- 3. niilxvstiinmte Blatt-Fragmenfc.

f r in i s Mill. VI. 1. L y c o p o d i o 1 i t li e s.

Cy a t Ii c r i n i t c s p i ii n a- 2. ?

t u s GüLDF. VII. 1. Blatt, walir.sclicinlicli einer
9'>c, Tri lob it es t cn taculat iis. Palmen- Art.

C aly ine ne B 1 II inen b ac liii? 2. Blatt-fürinigc Scliaalen oder
Qb. T e n t a c u 1 i t c s s c a 1 a r i s. Rinden.

Ortlioceratites tentacu- VIII. I.Ort hoceratitcs flcxu-
I at u s. s u s.

P 1 u m s e E n e r i n u s Park. H a m i t c s m a x i in u s Sow.
A c t i n o c r i n i t e s m o n i 1 i- 2. r t h o c e r a t i t e s fa 1 c a t n s.

forinis Mill. Hamit e s comp ressusSow.
Cyatliocrinites pinna- 3. OrthoceratiJtes serratus.

tus GoLDF. IX. 1. Ammonites annulatus.
10. Lepadites avirostris. — rotella Lmk.

R li y n c h 1 i t e s G a i 11 a r- — bifida Brug.
d t i D'ÜRB. — com m u n i s et r o-

C 11 c li r Ii y n c Ii u s r n a- t u n d u s Sow.
tus Blv. Planites bifidus Du Haan.

11. Scrpulitcs lithuus. Nautilus annularis etro-
Heft II. tundus Sow.

I. 1. B r ach y u r i t es antiquus. 2. Ajnmonites pri mor dialis.

Cancer antiquus Holl. X. 1. Helicites priscus.
2. B r a c h y u r i t e s r ugo s u s. 2. — trochilinus.
Cancer personal US Schrot. 3. — ellipticus.
— rugosus Holl. Straparolus Dionysii.

3. B racbyu r i t e s hispidifor- Mntf.
m i s. XL 1. Ortlioceratites undula-

— g i b b o s u s Cfrülier). tus.
C a n c c r L e a c li i i Desm. O r t Ii o c e r a u n d u I a t a Sow.

II. 1. M acr u r i t e s tipularius. 2. Ortlioceratites n o d u 1 o-

P a 1 a e ni n s p i n i p e s Dtsni. s u s.

2. Macrourites fuciformis. Ortlioccraannulata Sow.
Asacus fuciformis Holl. 3. Helicites Qual teri at us.

3. B r a c li y u r i t e s in d e s t i • 4. — d e 1 p li i n u 1 o i d e s.

f o r m i s. 5. — d e 1 p li i n u 1 a r i s.

A s t a c u s ni d e s t i f r m i s 6. — h e 1 i c i ii a e fo r m i s.

Hüll. XII. 1 . P a t e 1 1 i t e s p r i m i g- e n u s,

III. 1. Mac ro u r i t e s arctifor- Calyptraea priinig;ena?
ni i s. 2. P a t elli t c s an ti qu US.

Eryon Cuvieri Desm. ( A n c y 1 u s Lmk.)
2. M a c r u r i t e s p r o p i n q u u s, 3. B u c c i n i t e s s u b c o s t a t u s.

Eryon S c li I o t li e i in i i Holl. 4. Bucardites abbrcviatus.
3. Macrourites m i ii ii t u s. 5. Macro uri tes pse udosc yl-

A s t a c u s m i n 11 1 u s Holl. i a r u s.

4. Macrourites mysticus. Scyliarus dubius Hüll.
Pagurus mysticus Hüll. 6. Asteriacites patellaris.

IV. la. Algac ites cris pi for niis. Patellites costatus.
Fucoides — Stb. XlII.l. B u cc i n i tes arcul atus,
Rliizotnorpha Bgn. Nassa arculata Lmk.
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2. Hinterer Kiefery.alin einer R o-

c he II - Art?

XIV. 1. Anomites thecarius.
2. — anomal US.

XV.l.Terebrat uli tes vestitus
2. — s i ni i I i s.

3. — ex eis US.
Terebratula cor Lmk.
4. Teebrat uli tes striatu-

1 u s.

XVI. l.Terebratuli tes specio-
s u s.

S p i r i f e r s p e c i o s u s Bromv.
Trigonotreta speciosa

KÖMG.
2.Terebratulites internie-

diu s.

3. — comprimatus.
• 4. — r s t r a t u s.

Terebratula lyra Sow.
S])irifcr cuspidatus Sow?

XVII. l.Terebratulitcs aper-
tura t u s.

Terebratula patinata.
HÜPSCH.

2. Anomites p r i s c u s.

Te rebrat u 1 i te s priscus.
Terebratula reticularis

Bosc.

3. Terebratulites ostiola-
t u s,

XVIII. l.Terebratulitcs lae-
vi ga t US.

2. — e X p 1 an a t u s.

3. — as p e r.

— priscusjunior?
XIX.1.— Grypbus.

TJncites — Defr.
Grypbea tercbratuloi-

d e s Blv.
2. Terebratulites curvatus.

XX. 1. B u c a r d i t e s h y s t e r i c u s.

P e n t a m e r u s A y 1 e s f o r d i i.

Sow?
2. Terebratulites elonga-

t u s.

Terebratula carnea Sow.
3. Terebratulites latus.
4. — p r i s c u s.

Terebratula acuminata
Sow.

5. Terebratulites apertu-
r a t u s.

6. — lacunosus.
Terebratula alata Lmk.

— concinna Sow;

XXI. 1. Carpolithcs coccoci-
f rm i s.

2. — f'i c i for mi s.

3. — h i s p i d u s.

4. — pr u n i for m i s.

S- — j ugl an d ifor m i s.

6. — av eil an cae förmig.
7. — am ygdalaeformis.
8. — r s t r a t u s.

9. — m al vaelo rmis.
10. — sjecalis.

11. — pomarius.
12. — lenticularis.
13. — li e m 1 oci n u s.

C u p r e s s i t e s U 1 1 m a n n i

Bromv.

XXII. 1. T r i 1 b i t e s S u 1 z e r i.

C a 1 y ni e n e S u 1 7. e r iJ
2. Tri'bolites llofii.
C a 1 y ni e n e H o f i i.

3. T r i 1 b i t e s S c h r ö t e r i.

A s a p li u s c r n i g e r u s.

4. T r i 1 o b i t e s s j) li a e r c e-

p b a 1 u s.

5. Trilobites velatus.
6. — pustulosa«.

— Esmarkii.
7. — H a u s m a n n i i.

A s a p h u s —
8. Trilobites prob lern ati-

c u s.

9. Trilobites bituminosus.
10. ?

XXIII. 1. Encrinites liliifor-

m i s.

— t r c b i t i f r m i s.

— moniliformis Mill.

Isis Eucrinus Liis.

Vorticella rotularis Esp.

2. Encrinites Milleri.
Apiocrinites — Goi.df.

3.E n c r i n i t e s ni c s p i 1 i fo r m i s.

Apiocrinites — Goldf.
4. Encrinites rosaceus.
Apiocrinites rosaceus

Goldf.

XXIV. 1. Encrinites orthoce-
r a t o i d e s.

Encrinites alveolaris.
2. — P a r ki n 8 n i i.

Apiocrinites rotundus
MlLL.

XXV. 1. Encrinites ellipticus.
Apiocrinites — Mill.

2» Encrinites crassus.
Poteriocrinites — Mill.
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3. Encrinites tcnuis.
P 1 e r i o r r i n i t c s — Mill.

4. Encrinites 1 a c v i s.

P 1 a t y c r i n i t e s — Mirx.

5. Encrinites ecliinatus.
R li d o c r i n i 1 s q u i n q u a n-

g; u I a r i s Mill.

6. Encrinites o v a t u s.

P 1 a t y r r i n i t e s r u g o s u s

iMiLL.

XXVI. 1. derselbe.

3. E n c r i n i t e s t u b c r c u 1 a t u s.

P I a t y c r i n i t e s — Mill.

3. Encrinites granulatus.
P 1 a t y c r i n i t e s — Mill.

4. Encrinites striatus.
Platycrinitcs — Mill.

5. Encrinites p e n t a n g u I a-

r i s.

Platycrinitcs — Mill.

6. Encrinites planus.
C y a t b c r i n i t e s — Mill.

7. Encrinites a r m a t u s.

Cyatbocrinites tuber-
c u 1 a t u s Mill.

XXVII. 1. Encrinites verru-
cosus.

Cyatbocrinites rugosus
Mill.

2.Encrinites pentacrinoi-
des.

Cyatbocrinites quinqnan-
g u 1 a r i s Mill.

3. Encrinites 1 o r i c a t u s.

Actin ocrinites triacon-
t a d a c t y 1 u s Mill.

4. Encrinites polydactylus.
Actin ocrinites polydac-

tylus.
XXVIII. 1. derselbe.

2. Encrinites d u b i u s.

Ac ti nocrinit esi^ lacvis.
Mill.

3.Encrinites rb odocrini tes.

Rliodocrinites verus Mill.
4. Encrinites?

Pv ii o d c r i n i t e s Mill.
5. 6. E n c r i n i t e s c a r y o p h y 1-

1 i t e s.

Eugeniacrinites quin-
quangularis Mill.

•— caryopbyllatus Goldf.
6. a. b. c. d. g. h. Eugeniacri-

nites nutans Goldf.
7. Encrinites Grafii.

XXIX. 1. Encrinites testudi-
n a r i u s.

Marsupites ornatusMiLL.
2. a. P e n t a c r i n i t c s c a p u t

M e d u s a e.

b.c.Pen tacrini tes vulgaris.
XXX. 1. — Britanniens.

— B r i a r c u s Mill.
2. — s n b a n g u 1 a r i 8 M.
3. — basal t iformis M.

XXXI. 1. A ni ui o n i t e s n o d o s u s.

C e r a t i t e s n o d o s u s de H.
A m ni o n i t e s u n d u 1 a t u s

Rein.
— p 1 i c ni p ii a 1 u s Sow.

[male !J

2. Nautilites bidorsatus.
— a r i e t i s Rein.

3. ?

XXXII. l.Dentalithes torqua-
tus.

2. Dentalitbes laevis.
D e n t a 1 i u ni c n t a 11 s LiN. ?

3. Patellites discoides.
Patella dilatata Lmk. —

an A n c y 1 i gen, ?

4. Patellites m i t r a t u s.

Cornucopiae Lmk. [male!]
5. Helicites turbilinus.
6. Buccinites gregarius.
7. Turbinit.
8. Buccinites obsoletus.
9. Stronibites denticulatus.

10. — scalatus Walch.
XXXIII. 1 . M y a'c i t c s m u s c n-

1 oide s.

Mya intermedia Sow.
2. Myacites ventricosus.
3. — elongatus.
4. — ra a c t r i d e s.

5. Kerne von T e 1 1 i n i t e n und
Veneriten.

XXXIV. l.Cbamites striatus.
Cardin m Parkinson i Sow.

[male !]

2. C b a m i t e s laevis.
Plagio Stoma gigantea

Sow.?
3. C b a m i t e s p u n c t a t u s.

4— 6. Kerne von Telliniten
und Ve n r i t e n.

XXXV. l.Cbamites 1 i n e a t u s.

Plagio Stoma?
2. OstracitesPIcnronecti-

tes lacvigatus.
Ostracites laevis.
C h a m i t e s —

3. OstracitesPlcuronecti-
tes discitee.
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Plagiostoma gigantca 6. Trigonclli te s curviro-

Sow. s t r i s.

— rigidaSow. [pessime!] XXXVII.l. My tulites socialis.

4. Ostracites Pcctinitcs Midiola Kocialis Krug.

r c t i c u 1 a t u s. 2. M y t u 1 i t e s c o s t a t u s.

XXXVLl.Ostracites spondi-
, ^^ *

"
I
^ ^"•"*

jjjjjjgg
' 3. Mytulitesinccrtus.

O s trea Mars hü Sow. [male!] ,
^y^''"'

«J^,"«'«
L'^- [n/ah.!]

^ . .
5. AiiüiHitcsicrcbratulitcs

5. Ostracitesanonnus. vulgaris.
4.TrigonclHtes pes-anse- Ter e b r a t u 1 a com niuni s

r»s-
^

Bosc.
5. — vulgaris. 6—9. Spielarten derselben.

Hkrigart-Ferrand über Lenticulites variolaria (Bull. soc.

geol, Franc. 1833. III, T.'i—76.) Dieses Conchyl, von Lamarck (Ann'

Mus. V. 187. HO. 2.J beschrieben und öfters unter dem Namen Dis-
corbites bekannt, beobachteten die Vf. der Dcscription geol. de Paris.

(]). 53.J an 20 verschiedenen Fundorten in der Gegend von Villers-Co-

tere% stets im obern Meeres-Sandstcin , der ausser vvohlcrhaltenen Kon-

chyliea überall noch viele andere enthält, welclie abgerollt und durchbohrt

sind , und daher bei Absetzung der ersteren .schon auf sekundärer La-

gerstätte auf dem Meeresgrunde waren. Der Vf. beobachtete dasselbe

Verhältniss wieder bei Grabung eines Brunnens von 70'"- Tiefe auf der

Hochebene von Cuvergnon, und stellt die Fragen auf, ob diese Art aus-

ser dem Pariser Becken oder in andern Gcbirgsschichten nie beobachtet

worden seyen ? und ob sie wohl zur Unterscheidung des oberen vom

unteren Meeres-Saudstein dienen könne.

IV. Verschiedenes.

Eine reiche Zusammenstellung von Analysen von Mineral-
wässern enthält das Fer. linllet d. scienc. med. 1830. XXII. 121—151.

nämlich jene der Mineralwasser vom Cancasus durch Ima Radoiitsky

(aus dem Journal ,yOtietchest ren?na Zapisski" Januar 1824, p. 91, Fe-

bruar p. 20'2, März p. 411) und durch Njkuoubin (aus dem Journal Voienno

Meditsinnshg Journal von St. Petersburg 1824 III. ii. 239); — von

Ronneby in Schweden durch Berzelius (Kongl. Vedenskajts-Academ.

Handlitigar 1827. p. 29.) J — von Carlshad durch Jon. de. Carro (251

pp. 8. Carlsb. 1829); — von Plombieres durch Grosjean und von

Bussang durch Baruell (114 pp. 8. Paris 1829); — von Aachen, üurt-

sc/i id , Spaa, Malmedy und Heilstein durch J. P. J. Mohmieim (411

pp. 8. Aachen und Leipzig 1829. auch in der „Bibliothek der praktischen

Heilkunde" 1829 Sept.); — von Jenatz in Graubiindten durch P. Eblin

(98 pp. 8. Chur 1828); — von Stehen durch Reichel (280 pp. Hof
1829.); — von Sliatsch in Nieder - Ungarn durch Ch. A. Zipser (101

pp. 8. Neusold und Schemnitz 1827); — von Pnllna durch Barruel', —
von Gurnigelbad in der Schweiz (23 pp. 8. Bern 1827.); — von Ar-
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kansas in den Vereinigten Staaten CAmerikan [armer 1829. Dcc.

XI. 311.); — von Sarratuya diireli Vf. Usher; — von liuitrbonne durch

F. Lkmoi-t (32 pp. 8. Paris 1830); — und zu Cliamouni/.

Eine Analyse des Mineralwassers von Pont-Gibaitd durch Blondeau

und Henrx Sohn enthält das Journal de Pharmacie 1831. S. 125—132.

D. Brewster :Beobachtungen über die mittlere Tempe-
ratur a u f d e r Erdkugel (Brevvst. N. Edinb. Jonrn. of Sc. 1831.

u. Vllf. 300—320.) Durcii Vcrglcichung einer Menge von Temperatur-

Beohaclitungen lindet sicii B. zu folgenden Schlüssen veranlasst. Die

bekannte Formel von Tobias Mayer, Temp. :=: 58® + 26" X Cos. 2 Lat.

(n-orin 58° Fahr, die mittle Temperatur des 45. Grades N. Br., und 26®

F. den Unterschied zwischen dieser Temperatur und der des Äquators

ausdrückt) spricht das Gesetz der Wärmeabnahme nach den Polen hin

namentlich in höheren Breiten, niclit richtig aus. Auch ist die Annahme

unrichtig, dass der mechanische Pol der Erde zugleich der isotherme, —
oder der kälteste Punkt der Halbkugel — seye; sondern die nördliche

Hemisphäre besitzt in einem kältesten Meridiane zwei kälteste Pole,

welche beide etwa 10° vom ersteren entfernt sind und ungefähr in rech-

ten Winkeln gegen einen Meridian des westlichen Europas liegen, der

der wärmste von allen ist. Die nördlichen kältesten Pole liegen im 80°

der Breite, der Asiatische in 95° O. L., nördlich von der Bai von Tai-

mura bei dem Nordost-Kap, und hat +1° Fahr, mittlere Tempera-

tur , der Transatlantische liegt in 100° W. L., 5° N. von Gra-

ham Moore''s Bai im Polar - Meere und seine mittlere Temperatur ist

— 3i° Fahr. Die Temperatur einzcluer Orte lässt sich nunmehr nach

folgenden Formeln mit überraschender Genauigkeit berechnen.

1) Mittl. Temp. r=r 82<*,8 X Sin. D.

2) Mittl. Temp. zz; (86°,3 X Sin. D). — 3.\°

3) Mittl. Temp. z=z (81°,8X Sin. D.) -f 1"

wo vorausgesetzt wird, dass 82°.8 Fahr, die mittlere Temperatur des Äqua-

tors im wärmsten Meridiane , welcher durch Afrika gclit (81°,5 F. im

äquinoctialen Asien und Amerika) seye, dass die grösste Kälte eines

Meridianes aber überhaupt 0°, oder — 3i° , oder -]- 1° seye, und D
den Abstand des Ortes von seinem nächsten Isothermal-Pole bezeichne *)•

Demnach wäre der mechanische Pol der Erde viel weniger kalt als -j- 1° F.

(in Mittel), und die Möglichkeit, ihn von Spitzbergen aus zu erreichen,

kaum zu bezweifeln, mag er nun im offenen Meere, oder in Eisfeldern

liegen. Indessen vielleicht liegen beide Isothernial-Pole nicht einmal in ganz

gleichen Abständen vom Äquator; und dieser kann selbst nicht allerwärt;?

ganz gleiche Temperatur haben, da sie an verschiedenen Orten durch die

polaren Luftströmungen verschieden modifizirt werden niuss. — So ent-

"•) Der Abstand D vom Kälte - Pol ist im kältesten Meridian D = 80« — Lat., im
»värmsten Meridian Cos. D = Cos. IG» X Sin. Lat., in allen mittleren Meridianen

aber Cos. D =r Co«. L (Cos. 1-3), y„j -jj^^g 3=rCos.MX Tang. L, wo M die

Cos. 3
Differenz der LSngr iwischeu dem Orte und dem Pole, L die Colatitudo des Isotlier-
mal rolcb oder IG« Breite und 1 die der Co-latitudo des Ortcs be*eichuet.



— 380 -

fernt übrigens auch die Analogie zwischen den niaj^netlsthen und der Isother-

mal-Polen der Erde ist,' so darf doch nicht mehr übersehen werden, dass die

Erde auch zwei magnetische Pole in 4° und 20** Abstand vom mechanischen

Pole hat ; und dass die zwei niagnctisclien Brennpunkte nach Hansteeii's

neuem Untersuchungen in je 1470 und 860 Jaliren sich einmal um den

Pol bewegen; und dass sie eine älniliche Lat;c haben, wie die Isotlier-

mal-Pole. — Drchetcn sich nun auch in ähnlicher Weise die war-

men und kalten Meridiane mit ihren Polen in einem langen Zeiträume

einmal um den mechanischen Pol der Erde, so wird dieses geniigen, um
alle Verschiedenlieiten im klimatischen Charakter einer früheren Thier-

und Pflanzen-\yelt gegen die jetzige zu erklären , indem in derselben

höheren Breite, von 60" z. B., die mittlere Jahres-Temperatur verschiedener

Meridiane von -|- 41" (Abo) bis zu -|- 24" Fahr, wechseln, also um 17®

Fahr, oder fast lO" C.,— im 40" N. B. aber noch immer nur 9" F. oder 5" C.

differiren kann. Und nichts scheint gewisser, als dass das westliche

Europa, Italien namentlich, in historischer Zeit einmal kälter gewesen

ist, wie es vordem noch wärmer seyn musste als jetzt, während nämlich

die Elephanten-Reste in den Eisblocken Sibiriens auf eine weniger ent-

legene, wärmere Zeit zu deuten scheinen. Sollten die metallischen Mas-

sen des Erdkernes durch die magnetischen Pole mehr Wärme als ander-

wärts ausstrahlen? Welchen Einfluss haben die Strömungen warmer See-

gewässer CBehrings-Strasse) auf unser Klima ?

Mittlere Temperatur-Beobachtungen.

I, Nächst Acm Asiat, kalten Meridian.
II. Näclist dem Transatlantisch.

kalten Meridian.



— 381 —
rlic die Nälic der Stadt daliin geführt Iiat. Bei der Vcrtlcfiinj»- des Ha-

venbeckeiis aber konnte man auf eine Flärlic von 160 duadratfuss liin

eine Stein.siliiclite bemerken, welche \' |' dick den genannten losen .Sand

bedeckte, und nur mit ausserordentlicher Kraftanwendung weggebrochen

werden konnte. Es ist eine Breccie, welche durch braun und roth-oxy-

dirfes Eisen aus den heterogensten Bestandtheileu und namentlich vie-

len Kunstprodukten zusammengekittet ist. Besonders fnulen sich viele

grössere und kleinere Nadeln dabei, deren gesponnenen Köpfe auf eine

neuere Entstehung deuten ; auch kleine Münzen von den Dänischen
Königen Christian IV. und Friedrich III. folglich aus den letzen 150

Jahren , endlich Glasscherben , Nagel u. a. kleine Eisenstücke , deren

Auflösung im Seewasser jenes Cäment lieferte. Forchhammer's und
Zeisk's Untersuchungen haben erwiesen , dass jenes Eisenoxyd mit

Kohlensäure verbunden ist. Geschichtliche Nachforschungen ergaben,

dass einst ein Strassen - Ablauf aus der Stadt nach dieser Stelle ge-

gangen, und jene kleinen Trümmer von Kunsterzeugnissen zusammen
dahin geführt habe. Lehm. Hess sogleich durchlöcherte Tonnen mit Stein-

trümmern, Kalk, Thon, und Hammerschlag ins Meer versenken, um zu er-

fahren, in welcher Zeit sich eine so feste Breccie bilde, und ob davon

ein technischer Nutzen zu ziehen seye.

Höhen von Bergen und Sec'n in iV. ^wm/lr« (Featherstone-

haugh's Americ. Joiirn. of Geoloyy ];> James. Edinb. n. phil, Journ.

iS32. Juli/. XXV. 188—189.J
LoNGs Peak, Chippeiveyan oder Rocky Mountains .... 15,000'

Tl'asltingtun-Berg, Spitze der Weissen Berge in N. Hampshire 6,234'

Mansfield-Berg;, N. Peak in Vermont 4,279'

Catskill Mountains, Round Top, N. York 3,800'

Black Hills, 40" Br. im NW. von Missouri 3,500'

Alleyhany Mountains in Virginien 3,100'

Ozarc Mountains im W. vom Missisippi 2,250'

Wisconsan Hills, S. vom Obernsee 2,250'

Catskill Mountainehouse, N. York 2,214'

Quellen der zum Winnepec und Obernsee fliessenden Ströme . 1,200'

Hauptgewässer des Missisippi 1,200'

Break Neck, bei West Point Foundery 1,187'

Rainy Lake, S. vom Lake of the Woods 1,100'

Tourn Mountain, Rammapuu, N. Jersey 1,067'

Lake of the Woods 1,040'

Bog Lake 1,000.

Quelle des Miami 964'

„ j, Sciota 919'

;, „ St. Peter und Red Rivers 830'

Mündung d. Platte, Missouri 680'

,, des St. Peter, Mississipi 630'

Winnepec-See 595/

Oberer-Scc 57j'



- 382 —
Huron- und MichiffanSee 571/

Ohio bei Wheeling in Viryinien - 565'

Erie-See 565'

Ohio %H Cincinnati 414'

Vuint Lein, Quebec gegenüber 310'

O/i/o-Mündung 30ü'

Ontario-ScQ 231'

Arthur Connel Analyse eines kräftigen Stahl - Wassers
von Vicar's Bridge bei Dollar in Clackmannanshire. ("James Edinb.

n. phil. Journ. 1831. XX. 284-2ffO.J Eigenschw. — 1,04893 bei 62» F.

Drei Kubik-Zoll desselben wiegen 814 Gran und enlbaltcn

EisenPcrsulphat u. Protosul-

phat 32,869
.Schwefels. Alaun-Erde . 6,283
Scliwefels. Talk-Erde . 3,000
Schwefels. Kalk-Erde . 0,473
Salzs. Kali u. Natron . 0.026

Eisenoxyd
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